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Begebenheiten auf der Jagd 


oder 


ber die Unſchuld haͤlt die ewige Vor⸗ 
ſicht den Schild. 


Eine komiſche Oper in drey Aufzuͤgen, 
von dem Verfaſſer des Kornets. 
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Vorrede. 


| 
F 


D komiſche Hpereichen, fuͤr das 
i Theater einer Privatgeſellſchaft bear⸗ 
beitet, würde von mir dem Publikum nies 7 
mals im Druck aufgefuͤhrt worden ſeyn, wenn 
nicht Herr Waliſer es faſt gegen meinen 
Wunſch unternommen haͤtte. Noch ſiche⸗ 
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Vorrede 

rer wurde ich es niemals, ohne feinen Bes 
trieb unter dem Namen des Verfaſſers vom 
Kornet, herausgegeben haben; denn ich 
muß bekennen, daß es mir leid thut, der 
Verfaſſer dieſes Stuͤcks zu ſeyn. Die 
Schauſpieler verhunzen es, indem ſie es in 
der Aufführung verbeſſern wollen. Keis 
nem ehrlichen Vater behagt es, wenn man 
ſeine Kinder anders kleidet, als er ſichs 
einmal aus Grundſaͤtzen in den Kopf geſezt 
hat. Die Leſer nehmen die Sache für die 
Behauptung einer Geſchichte, die ihren uns 
begreiflich ſcheint, und ſomit machen ſie 
das Werkchen zu einer Scharteque, die dem 
Beruf des Verfaſſers und jedes Menſchen 
widerſpricht, und der Ehre der Familien von 

Dein. 


Vorrede. 
Dernbach, und eines hohen Domkapitels 
nachtheilig iſt. Man vergißt das, was 
ich in der Vorerinnerung bey dem Stücke 
ſelbſt geſagt habe. Das Faktum, daß 
Peter Eckart von Peckern „Kernet bey den 
kaiſerlichen Truppen unter dem Vizdom 
von Dernbach 1669. in Waldenſtein ein— 
geſperrt worden ſey, iſt richtig. Das Do— 
kument iſt, und bleibt der Kerker. Ein 
Fraͤulein Herzfeld hat es in Wolfsberg ges 
geben. Sie war die Tochter des Heinrich 
Edeln von Herzfeld, bambergiſchen Kanz— 
lers zu Wolfsberg, nachherige Nonne und 
Oberin des Dominikanerkloſters zu Horetto 
in St. Andree, woſelbſt fie im Jahr 1691. 
annoch lebte. Dafür buͤrgen Handſchrif⸗ 


ten. 


— 


Vorrede. 


ten. Alles Uebrige gruͤndet ſich auf eine 
Sage, die ſich bereits durch ein Jahrhun⸗ 
dert im Lande behauptet. Aber — ſeil 
wann muͤſſen dann die Dramaturgiſten jo 
ſtrenge Kechenfchaft ablegen? — 


Perſo⸗ 


285. 2 — 


Perſonen. 


Baron Puf, ein alter General, der auf 
ſeinen Guͤtern ablebt: ein gerader, trockner 
Mann, aber herzlich gut, wenn nicht Leiden⸗ 
ſchaft in ihm tobt. 


Baron Selßen, ein weitſchichtiger Anver⸗ 
wandter des Baron Pufs, und ſein ange⸗ 
nommener Erbe: ein junger, raſcher, und 


ſchwaͤrmiſch warmer Menſch. 
Borzer, Oberjaͤger des Barons. 
Peter, ein zweyter Jaͤger des Barons. 
Leonhard, ein dritter Jäger des Barons. 


Bernhard, ein alter Jaͤger des Barons. 
Bruns 


nn en ei ee 


Grunzer, ein invalider Korporal, der 
dem Baron in einer Schlacht das Leben ges 
rettet hat, und nun von ihm verpfleget wird: 
ein toller Kopf, aber ein wahrer, Bieder⸗— 
mann. 

Wieſler, Verwalter des Barons. 

Ehrlich, Ein alter Bauer. 

Jargarethe, ſeine Frau. 

Röschen, Ihre anſcheinende Tochter. 


Steffel, Ein Bauerjunge von der Be. 
barſchaft. Roͤschens Werber. 


Jaͤger, Treiber, die nicht forschen: ar 


Die Handlung geht im Gebirge bor, 


nahe an einem Bauerhofe: und waͤhrt 


| beynahe vier und zwanzig Stunden 


und noch etwas mig; W 1b 


1 


Erſter Aufzug. 
ee Es iſt Morgen. 
Erſter Auftritt 


Ebrlich. Frau Ehrlich. Röschen. 


Ehrlich bereitet zwey Tiſche, ſezt Stühle 
herum. Frau Ehrlich hilſt ihrem Manne. 
Röschen bindet ein Bouquet von Feldblumen. 


Ehrlich. 


Un wenns noch einen Monat dauert, das 
-fag ich Dir, fo mache ich mir gar nichts 
daraus. 

Frau Ehrlich. Wahr. Die Ungelegen⸗ 
heit macht einem Ehre. Es iſt ja unſere 
Herrſchaft, und eine gewiß gute Herrſchaft. 

Roͤschen. Und der junge gnaͤdige Herr, 
der iſt gar ſo ein lieber Narr. 

| A Ehrlich. 
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Frau Ehrlich. Um mn 
Was, was hat er genommen? 
Roͤschen. Mein Herz. 
Frau Ehrlich. Aber ſchaͤmſt bich nicht 
Maͤdel? Du ſo was verſchenken, ohne mich 
oder den Vater darum zu fragen? 
Roͤschen. Mein Bott! Es war ja nicht 
mehr Zeit dazu. Es iſt alles in einem Hui 
geſchehen. Laſſet euchs nur erzaͤhlen! Ge⸗ 
ſtern wie die Herren von der Jagd heimka⸗ 
men, da ſagte mir det alte gnaͤdige Herr, 
daß ich ihm friſches Waſſer bringen ſoll. Ich 
bin nach der Quelle gelaufen, und wie ich 
mit dem Waſſer zuruͤcklaufe, paßt mir der 
junge Herr vor, verrammelt mir den Weg, 
und ſagt mir mit kurzen Worten, daß er mich 
liebt, und daß er mich will gluͤcklich machen. 
Eine Höflichkeit erfordert die andere, dieß iſt 
ja euer Sprichwort liebe Mutter! Und wie 
koͤnnte man auch einem Menſchen feind ſeyn. 
der uns gluͤcklich machen will! Ich bekenns 
alſo dem jungen Herrn, daß ich ihn auch gern 
habe. Drauf gieng er mit mir nach Hauſe: 
und unterwegs bat er mich, ich ſoll ihm meine 
Hand geben. Kannſt ihms ja geben, dacht 
ich, wird dirs nicht freſſen. Ich geb ihm die 
| Hand. 
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Hand. Da hat er mich an der Hand gedrückt, 

daß ich haͤtte ſchreyen moͤgen, und endlich 

ſagte er: Maͤdchen! Mit dieſer Hand gabſt 

du mir auch dein Herz: und da fielen ihm 

zween große Tropfen aus den Augen, gerade 
auf meine Hand herab, die waren heiß, 

wie ein ſiedendes Waſſer. | 


Ehrlich. um dieſes Herz iſts ſchon geſchehn. 
Es iſt verdammt zum Leiden. 


inc T Wen wird die Lieb nicht hin⸗ 
> tergehn? 
Sie koͤdert uns mit Freuden. 


Alec. Er ſchwor mir ewig Lieb von 
Bu} 8 70 bi Treu, 1 
„ ee Sagt, daß ich ſein traul Seleb⸗ 
gb chen ſey. 
Wohl muß ich ihm ergeben 
1 5159 bleiben. | 
We Na Rn bindet mein gegebnes 
enen Port. 


A Ehrlich. 
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„a A 
Ehrlich. Wer mag die N 
Lieb beſchreiben. 
U E Sie reißt die beſten e. 
| u len fort! 
3 vl. Sean ebe Wer mag die Tack 
der Lieb beſchreiben! 
Slereißt die beſten Ste⸗ 
len fort. 
Asechen! Wer mag das Gluͤck der 
3 2 Lieb beſchreiben, 
ese f Sie braut das Hery an 
15 1 N Stell und Ort. 


Kbrlich. Nischen! Jezt laß uns zwey 
geſcheite Worte mit einander reden! Ich merke, 
daß der Herr Verwalter auf dich gewaltige 
Augen macht, daß er dir nachgeht: und 
weil's ſchon an dem iſt, ſo muß ich dir auch 
vertrauen, daß er dich mir ſehr gelobt hat, 
daß er gleichnißweiſe von einer Heirath ſprach. 
Was denkſt du davon? 

Roͤschen. Nicht viel Guts. Er gefaͤllt mir 
nicht. Er iſt ſehr ungeſchliffen mit euch um» 
gegangen, wie er voraus kam, um die Jagd 
vorzubereiten. Seit dem kann ich ihn nicht 
leiden. 


Ehrlich. 
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Ehrlich! Du ſeheſt aber, daßee zeta 
en ſehr hoͤflich iſt. # 24 

ERoͤschen. Macht adh bar stehen ver⸗ 
berbeh ch mir. Wer einmal grob ſeyn kann, 
mags noch hundertmal werden. Er hat mir 
geſtern freylich viel Schoͤn's g'ſagt. Aber es 
hat ſich gar nichts geruͤhrt in mit. Mit die⸗ 
ſem Laffen iſt's nichts lieber Vate t!!! 
Ehrlich. Vin's auch zufrieden. Wir wol⸗ 

den alſo bey dem Steffel bleiben. Du hast 

ihn ſonſt leiden koͤnne. 

Roͤschen. Warum nicht!. Ich in ibm 
e feind. 

Ehrlich. Ich hab auch feinem Pater mit 
nn ſchon einige Hofnung gemacht. 

Roͤschen. Iſt mir fuͤr euch und für mich 
leid lieber Vater! > 

Ehrlich. Aber wenn du ihn leiden kannſt? 

Roͤschen. Das wohl: aber den jungen 
Herrn lieb ich, und ſo lang der auf der Welt 
iſt, ſteffelt ſich nichts mehr lieber Vater! 

Ehrlich. Noͤschen! Hoͤre mich! Deine 
Liebe für den jungen Herrn iſt dein Ungluͤck. 
Er kann dich nicht gluͤcklich machen. An eine 
Heirath mit dir darf der junge Baron nicht 
denken. Der alte General iſt auf ſeinen Adel 

1 ſtolz. 


* oer 


ſtolz. Die Sache geht da hinaus, daß man 
dich verführen will. Willſt du deine Schande 
ſelbſt, ſo iſt es ſchlimm genug. Ich will ſie 
nicht erleben. — Komm liebes Weib! wir 
wollen ſehen, was der Herr Koch etwa in der 
Kuͤche bedarf, damit er das Mal bereite! Du 
Roͤschen! Mach dein Buͤſchchen bald fertig, 
und dann ſchwenke die Glaͤſer aus, ſchaff alles 
her, damit wir in Ordnung ſeyn, wenn die 
Herrſchaft koͤmmt! Und vorzuͤglich vergiß mir 
den jungen Herrn! Aus euch beyden kann kein 
Paar werden. (geht ab) 

Frau Ehrlich. Du haſt gehoͤrt Maͤdel, was 
der Vater will. Ich bin mit ihm einverſtan⸗ 
den. (geht ab) 

(Röschen arbeitet an ihrem Bouquet fort.) 


Aria. Iulysd? 
Soll fein fanftes Aug mir luͤgen, 
Soll fein Roſenmund betrugen, 
Soll er falſch und untreu ſeyn, 
O ſo glaͤnzt auch keine Sonne, 
Bluͤht fein’ Linde, waͤchſt kein? Tonne, 
Nichts iſt wirklich, alles Schein. 
Vergiß mir den jungen Herrn! — O lieber 
Vater! Wenn das fo leicht, wenn's moglich 
g waͤre! 


en. 9 


waͤre! — Aber verfuͤhren will er mich — 
Abſcheulich, wenn er das will, abſch eulich! 
— Und ſollte es mein Vater nicht beſſer ver» 
ſtehn, als ich! Hab ich doch mit dieſen Leu⸗ 
ten niemal Umgang gehabt. — Abſcheulich, 
wenn er das will, abſcheulich! O ich will 
ihn fliehen, ich will ihm ausweichen. Noch 
einmal ſoll er mir meine Hand druͤcken! Da 
wart du darauf! Er muß mir mein Herz 
wieder geben. — Wenn er aber unſchuldig 
iſt! O daß er es waͤre! Aber aus uns bey⸗ 
den kann kein Paar werden. — Der ver⸗ 
wuͤnſchte Adel! Wie das ſchoͤn waͤr, wenn 
die Menſchen keinen Unterſchied haͤtten! — 
Gut, gut! Nischen du mußt ihn verſchmer⸗ 
zen. (fie wiſcht ſich mit ihrer Schürze die Aus 
gen aus) Aus uns beyden kann kein Paar 
werden. Gut! Dich, eder keinen! Ich kann 
ja fo bleiben, und über mich weinen. (fie 
ſteht uf. Das Dananet if fertig: will abs 
ve 


. Auftritt. 
g Sie Roͤschen. hernach Wiesler. 
ee Gott fen Dank, das ich dich 
allein treffe! Steffel ſchleicht ſchon vier Tage 
A 5 um's 


a — 
um's Haus herum, Wit ee e 


In langen. g 2) n nee, 
Roͤschen. Steffel hatt auch cht nicht 
kommen ſollen. Du gehoͤrſt ja unter die Trei⸗ 
ber: wie koͤmmſt ou dar iſt die Jagd am 
ende? - im dad o ume 
Steffel. Ich 605 mich weggeſchlichen. 
Es iſt der leite ade und ſchon in nr 
Mühe. u 
Rochen. M ach dich un die Süße — 
dicht ein Jaͤger digte 0 mahſt du deide 
Hant hüten. n of ai an md 
Steffel. Es ai fein west mehr 
Acht: iſt alles tell und voll. Der alte Ge⸗ 
neral hat den großte Be geſchoffen, ſugt 


man. ‚I 
"Röschen. Das iſt brab. dun wo 
Seeffel. Und der junge Herr einen 

Baͤren. ma ar 


Röschen. Das a mich gar ſehr 
Sieffel. Freuts dich? Roſel, Röſel! 
Mich freuts aber nicht, daß du mit mir ſo 
fremd thuſt, ſeit dem das Jaͤgergepack da iſt. 
Roͤbchen. Ja mein lieber Steffel! Auf 
der Welt BR man 0 0 gar Oi: ‚gefallen 


laſſen. 
Steffel. 
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Steffel. Sollſt dich ſchaͤmen Nefeh fs 
herum zu ſchlagen. Hab's ja geſtern wohl 
geſehen. Da zupft dich der Verwalter, dort 
lauft dir der junge Herr nach. Wirſt im gan: 
zen Dorf druͤben einen Namen kriegen. 

Koͤschen. Predigſt gerade wie der Herr 
Schulmeiſter, wenn die Kinder unter der Lehre 


Steffel. Weh dir, wenn du mein Pre⸗ 
digen verachteſt! 


* Kahtben. Sitmansit du meine Obrig⸗ 
keit? ib 

Steſfel. Seit dem ich dich liebe: feit dem 

5 mir ſonſt gut warſt. 
Roͤschen. So machen ſies alle, die Dorf. 
hinzen: ſo bald mans mit ihnen bey einem 
Kirchmeßtanz aushaͤlt, meinen ſie ſchon, wir 
ſeyen ihre Weiber O da iſts noch lang bin 
mein lieber Steffel! 

Steffel. Mach mich nicht rappelkoͤpfiſch 
Roͤſel! Oder ich lauf in die Stadt, und laß 
mich unterhalten. | 

Roͤschen. Das thu Steffel: Der weiße 
Rock wird dir recht gut anſtehn: und wenn 
du ſo ein paar Jahr herumgepruͤgelt wirſt, 
vielleicht wirft auch hoͤflicher. 

ERIK | Steffel. 
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Steffel. Du wirſt mich in die n 
bringen. 1 

Roͤschen. Wird deine eigene Schuld ſiyn. 

Steffel. Und ich muß dich haben; wir 
wollen ſchon noch mit einander ausmachen. 

| (der Verwalter Wieſler tritt ein) 

Röschen. Kann ſeyn, kann m. 
Jezt machs nur einmal mit dem da aus! 

(geht ab) 

Wieſ ler. Kerl! Was haft du mit dem Maͤ⸗ 
del da? Du biſt vom Trieb weggeblieben. 
Dafür kriegſt du 25. aber dieß hernach! Jezt 
ſag mir, was du für Auſpruͤche * 
del haſt! 

Steffel. Beſſere wohl, als bare 
Herr. Ich und die Roͤſel find doch Aetenn 
unſers gleichen. 

Wieſler. Kerl wiſch dir das Maul ach 
dieſe Waare iſt fuͤr einen e zu 
koſtbar. 

Sieffel. O nicht 0 hoch aus! Die su 
ſtrengen Herren muͤſſen von Bauernfuͤnfern 
leben. Der Teufel und ſeine Mutter ſollen mir 
das Maͤdel nicht nehmen! Ich n 
vom Vater. 1 


Wieſler. 
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Wieſler. Und ich werde dir das Maͤdel 
nehmen, daß dus nur weißt. 
Steffel. Nie geſtrenger Herr, nie. Unſere 
Maͤdel am Lande find nicht fo dumm, wie ihr 
glaubt. Wenn man euch Herren eure Vorten 
vom Kleid trennt, ſeyd ihr oft größere Baus 
ernfuͤnfer, als unſer eins. 
Wieſ ler. Jezt troll dich Kerl, oder ich jag 
dir die Kugel durch den Kopf! 
Steffel. Schon recht geſtrenger Herr! 
Ich geh: aber das Maͤdel kriegen Sie nicht. 


Duet. 


Wieſ ler. Dieſe Grazie auf dem Land 
Nimmt kein roher Bauer ein. 
Sie hat Schoͤnheit und Verſtand, 
And verdient wohl, Frau zu ſeyn. 
Steffel. O ein ehrlichs Maͤdchenblut, 
Nimmt nur ſeines Gleichen ein, 
Und mein Roͤschen iſt zu gut, 
Um als Frau gequaͤlt zu ſeyn. 
Wieſler. Kerl! Ich leid kein Raiſoniren. 
| Auf der Stell bring ich dich um. 
Steffel. Ha wer ſoll ſich da nicht rühren, 
5 Rühren um fein Eigenthum! 


Wieſler. 


14 * 
[Wieſ ler. Seht mir doch den 


bopbe zugleich und Narren an. 
Steffel. Wie er ſich ſelbſt 
ſchmeicheln kan. 


( Wieſler win dem Steffel den mi 
Kopf ſtoßen. Steffel entlaͤuſt.) * 
Wiesler. Bey einem Haare hät.” mich in 
Burſch aus der Faſſung gebracht. Das 
muͤßte doch mit Zaubereyen zugehen, wenn 
ich das Maͤdel nicht erobern ſollte. Was kann 
einem Verwalter im Wege ſtehen? Alle weib⸗ 
liche Augen in der Stadt ſchmachten nach 
mir: und hier ſoll ich uͤber eine Landnymphe 
nicht ſiegen! (er geht zum Haus und ruſt) 
Ehrlich, Ehrlich! — Kurz gemacht mit dem 
Vater! Ein wenig geſchmeichelt, ein wenig 
mit unter gedroht! Das ſoll herrlich gehen; 
Sup einmal) Ehrlich! ne 


Dritter Auftritt. 


Ehrlich. wieſler. 


Ehrlich. Willkommen von der Jagd ge⸗ 
ſtrenger Herr! Ich hoffe, daß ſie gut abge⸗ 
laufen iſt. 


an 


Wieſ ler. 
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wieſ ler, Mein geringſter Kummer. Ich 
beſchaͤftige mich mit einer ganz andern Wild⸗ 
bahn. Eure Tochter liebe ich zum Raſend— 
werden. . 

Ehrlich. Soll das Mädel wohl fo viel 
werth ſeyn? 

Wieſler. Der Engel wollet ihr ſagen. 
Enthaltet euch aller ungebuͤhrlichen Aus⸗ 
druͤcke! Denn um Röschens willen koͤnnt ich 
mich mit ihrem Vater raufen, wenn er ſie 
verachtete. . nit 
Ehrlich. O das thut kein Vater. In der 
Kinderliebe iſt alleweil das Zuviel mehr ges 
faͤhrlich, als das Zuwenig. 

Wieſler. Bey Roͤschen iſts gut angewandt. 
Kurz alſo! Ich muß ſie haben. 
Ehrlich. Wollten Sie wohl das Mädel 
heirathen? 

Wieſler. Noch eine dergleichen Frage wuͤr⸗ 
de mir den Kopf verruͤcken: und dann ſtehe 
ich fuͤr nichts. Hab ich euch das nicht 
ſchoͤn zweymal, und mit Nachdruck geſagt? 
Ehrlich. Sie verzeihen geſtrenger Herr! 
Ich bin um die Ehre meines Kindes beſorgt. 

Miefler. (nimmt ihn raſend bey der Hand) 
Alter Narr! Drey Väter von Roͤschen koͤnn⸗ 

| ten 
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ten für ihre Ehre nicht beſſer ſorgen. Siehſt 
du dort den Bach, wie er mit einem Unſinn 
fiber den Fels herabſtuͤrzt, ſchauͤumt vor Wuth, 
und vor Begierde, ſich einen ordentlichen 
Rinnſal zu erwerben? — So iſt meine Liebe 
für Röschen: fo brenne ich, fie vor aller 
Welt Augen meine Frau zu nennen. 

Ehrlich (chüttelt den Kopf) Sie ſchnat⸗ 
tern wunderlichs Zeug geſtrenger Herr! Fel⸗ 
fen, Bach und Raͤschen — Wiſſen Sie! 
Wenns bey mir ſteht, ſollen Sie Roͤschen ſo 
gewiß haben, als der Bach dort den Fels 
herab rauſcht. 

Miefler. (entzückt Füße ihn) Goldener 
Mann, Mann uͤber alle Maͤnner! „ 
gervater! 

Ehrlich. Sachte ſachte geſtrenger er! 
Es verficht ſich, daß Adschen nicht gezwun⸗ 
gen werden darf. Sie hat nicht Luſt zu Ih⸗ 

nen: dies weiß ich ſchon, 

Wieſler. Du mußt ihr die cut Hi 
jagen Alter! | 

Ehrlich. Nein Herr! Meine Tochter i 
Menſch wie wir beyde. Sie hat freyen Willen. 
Sklavin iſt fie nicht von uns; an; N 


ich ſie nicht. 
Wieſler. 


u 


cen 17 
Wieſ ler. Nu wer wird fie denn zwingen! 


Ich bitte, und du drohſt Alter, machſt ein 


— 


mit Hirſchen und Baͤren Krieg fuͤhren. Nu 
B 


paar Augen, als ob du ihr uͤber den Grips 


wollteſt, ſo wirds ſchon gehen. 


Ehrlich. Zwangs genug! Da bin ich Ihr 
Mann nicht geſtrenger Herr! 


Vierter Auftritt. 


Grunzer. die Vorigen. 


Grun zer. Tauſend Element! So iſts doch 
wahr, daß der verfluchte Kerl feinen Poſten 


verlaſſen hat, um hier Winterquartier zu 


halten! (zum Wieſler) Potz Bomben und Gra⸗ 
naten! Was hat er da zu thun, er luͤftiger 
Deſerteur? 

Wieſ ler. Das wird man ihm nicht an die 
Naſe binden. 

Grunzer. Ich will dich binden Schurke! 
Cum Ehrlich) Was hat der Windhund hier 
gewollt? Rede als ein ehrlicher Mann! 

Ehrlich. Er hat mir Antraͤge wegen mei⸗ 
ner Tochter gemacht. (geht ab) 

Grunzer. Brav! Der Kerl macht 
verliebte Friedensſchluͤſſe, da wir andern 


Eb 
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er wirds vom Generale kriegen Herr Verwal⸗ 
ter! Der große Hirſch, den der General an. 
geſchoſſen hat, iſt gerade nach einem 2. 
bey ihm hinaus, und der Teufel weiß, ob 

man ihn aufheben wird. Den Baͤren haͤtt' er 
hoͤren ſollen. Es war über die Sch lacht vor 
Turin. 

Wieſler. (ein wenfg aͤngſtig) Es war mir 
nicht wohl Herr Grunzer. Ich hab mich reti⸗ 
riren muͤſſen. 

Grunzer. Marod alſo? Ja ja bor Liebe. 
Nu meinetwegen: aber den alten Herrn hätte 
er uicht aͤrgern ſollen. Ich rathe Ihnen Herr, 
daß Sie ſich verbergen, wenn er im Anmarſch 
iſt. Er wird mit Ihrer Liebeſtechen Ent⸗ 
r nicht ſo viel Mitleid haben als 

- (lache) 

Wieſler. Sie werden ſehr ſpoͤttiſch. 

Grunzer. Manchmal freuts mich fo. 

Wieſ ler. Und es giebt Leute, die ſichs auf 
allzeit verbitten. 

Grunzer. Mein Compliment aufalle bie 
Narren! Ich bleibe einmal bey meiner Fagon. 

Wieſler. Ein wenig mehr Artigkeit würde 
nicht ſchoden. Am Ende faͤnde man doch Mit ⸗ 
tel, den Herrn Invaliden Mores zu lehren. 

Grunzer. 
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SGrunzer. Burſche! Du mich mit meinem 


Inbvalidenſtand aufziehen? Weißt du, du 


naſeweiſer Bube, daß man eben darum In⸗ 
valid iſt, weil man feinem Vaterlande vor⸗ 
treflich gedient hat, weißt du das? 

Wieſ ler Ich weiß daß Sie ein Handfeſter 
Krieger waren, Herr Grunzer, daß Sie dem 


alten General bey Hoͤchſtaͤdt das Leben ges 


rettet haben. Aber dies alles giebt Ihnen 
das Recht nicht, die Bꝛamten des Herrn 


en bagatelle zu traftiren, der Sie für ges 


leiſtete Dienſte fuͤttert. 

Grunzer Fuͤttert? Spitzbubel fuͤttert, ſagſt 
du? Nimm das Wort in den Rachen zuruͤck, 
oder ich erwuͤrge dich. att ihn bey der Gur⸗ 
gel. Wieſler wehrt ſich) | 


ons 000 Fünfter Auftritt. 
Baron Felßen. Vorige. 


Baron Felßen. (hereinſtuͤrzend) Halt ihn, 
den Boͤſewicht, damit ich ihm den Garaus 
mache! f 

(packt den Wieſler von hinten an) 
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Grunzer. (läßt den Wieſler los) Schaͤmen 

Sie ſich Herr Baron! Zween uͤber einen, 
pfui Teufel! 

Felßen. (laͤßt den Wieſler los) Aber weißt 
Du Grunzer, daß an dem Ort, wo der Kerl 
ſeinen Stand verließ, auch ein großer Baͤr 

paſſirte, der nun verloren if? 

Grunzer. Schlecht für ihn! Aber zween 
uͤber einen, dieß iſt noch aͤrger. Merken Sie 
ſich das auf Ihr Lebelang junger Herr! Man 
muß mit gleichen Waffen ſtreiten: und end⸗ 
lich hat er auch ſeine Entſchuldigung. Das 
Maͤdel hier im Hauſe iſt ihm lieber, als ein 
Schlagbaͤr. 

Felßen. Was? Soll mir der Kerl etwa 
hier in's Gehege gehen? 

Grunzer. Dieß eben nicht. Aber wenn 
er nur vor Ihnen ſicher iſt Herr Baron; denn 
er — er wird das Maͤdel heirathen. 

Felßen. Alle blutige Teufel! Heirathen k 
(zieht fein Waidmeſſer. Wieſler flieht). 

Grunzer. (ſchlaͤgt den Felßen auf die Schul⸗ 
ter) Junger Herr! Feuer iſt ſchon recht. Aber 
es muß am rechten Ort angebracht feyn. 
Das Aufbrauſen um nichts und wieder nichts 

verraͤth 
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verraͤth einen leeren Kopf und ein unbaͤndi⸗ 
ges Herz. 

Felßen. Aber der Kerl ſoll den Antrag 
haben, mir mein Maͤdel zu rauben, und ich 
ſoll kaltbluͤtig die Hände in den Buſen ſtecken! 

Grunzer. (ſieht ihn mit großen Augen an) 
Ihr Maͤdel? Die Bauerntochter da Ihr 
Maͤdel? 

Selßen. Wie ich Dir ſage. Ich liebe fie 
raſend. 

Grunzer. 


Aria. 


Ja wohl iſt Liebe Naſerey: 
Dieß kann man nicht negiren. 
Ihr Handwerk iſt Freybeuterey: 
Sie legt ſich aufs Verführen. 

Hier Damen, dort ein Cavalier, 
Beſchimpfen ſich, und huld'gen ihr. 
Der Weiſe wird bey ihr ein Narr, 

Der Alte fuͤhlt nicht ſeine Jahr, 
Der Schöne läßt ſich mahlen, 
Der Geizhals denkt aufs Zahlen. 
Der Unbeſtand ſchwoͤrt ſelbſt die Treu. 
Ja wohl iſt Liebe Raſerey. 
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Felßen. Ja wohl iſt Liebe Raſerey. Wenn 
ich Roͤschen nicht erhalte, 75 ich am länge 
ſten gelebt. 

Grunzer. Nun dann junger Herr! (fest 
ihm mit der Hand den Segen.) mn in 
pace! 

Selßen. Glaubſt Du nicht Alter, 15 m 
mein wird? | 

Grunzer Ihr Weib, oder was? 

Selßen. Mein Weib, mein Weib. 

Grunzer. Wenn doch nur einmal die Jagd 
voruͤber waͤre! In meinem Magen ſpuckts 
entſetzlich. (lacht von Herzen) 

Felßen. Der General liebt mich. Er wird 
mich nicht zur Verzweiflung bringen. 

Grunzer. O ja er iſt mitleidig genug, um 
über feine Ahnen wegzuſehen. Er wird ſei⸗ 
nem Erben ein Bauernmenſch geben, wenn 
ſich auch alle ſeine Voreltern im Grabe um⸗ 
kehren. (lacht enrſetzlich) 

Felßen. Aber iſt es im Grunde nicht Vor⸗ 
urtheil, daß Menſchheit den Adel beſchim⸗ 
pfen ſoll? 

Grunzer. Zentnerſchweres Vorurtheil. 
Aber der Herr General! acht) 


Selßen. 
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Selßen. Nu ja der Herr General wird 
doch wollen, daß derjenige, den er zu ſeinem 
Erben erwaͤhlt hat, gluͤcklich ſey, und wenn ich 
ihn dann verſichere, daß mein Gluͤcklichſeyn vor: 
uͤber iſt, ſo ferne nicht Roͤschen an meinem 
Gluͤck Antheil nimmt, was will er dann 
machen? | 
SGSrunzer. Darüber glaube ich, wird der 
General nicht in Verlegenheit ſeyn. Faſt wollt 
ich errathen, was er machen werde. (lacht) 
Selßen. Was kann er machen? vernuͤnf⸗ 
tige Vorſtellungen, Drohungen? Alles um» 
ſonſt; ohne Roͤschen hab ich keinen Verſtand, 
und außer ihrem Verluſt ſchreckt mich nichts. 
Grunzer. Armer junger Herr! Mit Ih⸗ 
nen iſt's in wenig Tagen ſehr weit gekom⸗ 
men. Euer Herz, meine jungen Leute, iſt ſehr 
übel gardirt. Es nimmts jeder feindliche 
Jaͤger weg. Was zum Teufel glauben Sie 
wohl fol aus uns Maͤnnern werden, wenn 
wirs gegen ein paar Weiberaugen nicht aus⸗ 
halten! 
Selßen. Aber was für Augen find dieſe! 
Eine unwiderſtehliche Gewalt bricht aus ih⸗ 
nen hervor, und ſchmelzt alle maͤnnliche 
Standhaftigkeit. 
PER 8 4 Grunzer. 


* 


24 c 


SGrunzer. Das heißt die Ihrige; denn 
Ihre Scandhaftigkelt iſt von Butter. 
(lacht ent etzlich) 


Felßen. Aber lieber ehrlicher Grunzer⸗ 
lache nicht, da ich weinen mochte! 

Grunzer. Ich muß. Hätt” meiner Seele nicht 
gedacht, daß ich in meinem Leben noch ſo ei⸗ 
nen Spaß erfahren ſoll. Ich muß gehen, 


ſonſt erdruͤckt mich das Gelächter. (lacht und 


geht ab) 


Selßen. Er hat recht. Mein Onkel wird 
wuͤten und toben, wie das Meer. Aber die 
Wuͤrfel ſind geworfen. Ein geſchickter Pilot 
muß gerade im Sturm fein Meiſterſtuͤck mas 
chen, und da anlanden, wo ihm der Abs 
grund droht. Mir ſcheints, daß ich ohne 
Roͤschen ungluͤcklich bin. Sind wir Men⸗ 
ſchen doch alle nur in der Einbildung gluͤck⸗ 
lich; gluͤcklich ſo lang, als wir glauben, es 
zu ſeyn. 
| (er will in das Haus) 
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Sechſter Auftritt. 


Röschen, (mit friſchem Waſſer von der 
Quelle). Felßen. 

Roͤschen. Ha der ſchoͤne Verfuͤhrer! 
(Will fort) 

Felßen. (haͤlt fie) Wie nennſt Du mich 
engliſches Maͤdchen? 

Roͤschen. Engliſches Mädchen? Bin ich 
das? 

Felßen. Du biſts, du biſts. Ich will es 
aus der Tiefe meines Herzens ausrufen, daß 
es der ganze Wald durch feinen Widerhall be⸗ 
ſtaͤtigt. Du biſt ein engliſches Maͤdchen. 

Roͤschen. Gut! So ſollen Sie mich dann 
nicht zum Teufel machen junger Herr! 

Felßen. Um Gotteswillen Roͤschen! was 
fuͤhrſt Du fuͤr eine Sprache? 

Köschen. Die Sprache der Unſchuld: Taf 
fen Sie mich les! Sie follen bey mir mit al⸗ 
len Ihren Kuͤnſten ſitzen bleiben! 

Felßen. Wer hat Dich ſo ſcheu gemacht? 

Röschen. Meine Sicherheit. Glauben 
Sie denn, daß unſer eins gar ſo dumm 


iſt? 
B 5 Selßen. 
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Felßen. Sag mir alles Mädchen, was 
Du im Kopf und im Herzen haſt! Es hat 
Dich jemand mistrauiſch gemacht 

Koͤschen. Sie haben mir ewige Toene ge⸗ | 
ſchworen. Nicht wahr? 

Felßen. Die ſchwoͤr ich Dir ooch hun⸗ 
dertmal. | 

Röschen. Sie haben mir die Ehe berſpto⸗ 
chen. Nicht wahr? 

Felßen. Ich werde mein Verſprechen hal. 

ten, und wenn ſich alle Sterne zwiſchen Dir 
und mir herumdrehten. 
Roͤschen. Sagen Sie mir aber aufrichtig, 
bin ich das zweyte, dritte, oder vierte Maͤd⸗ 
chen das Sie mit ſolchen Raͤnken zu betruͤgen 
denken? 

Felßen. Nischen! Den Vorwurf einer 
getaͤuſchten und zerknickten ne hab ich 
noch nicht auf meinem Herzen. Du biſt das 
erſte weibliche Kleinod, das ich liebe und 
verehre: und auch das lezte, das ich lieben 
werde. 

Röschen, O was das für eine Schwach⸗ 
heit in uns Maͤdchen iſt! Schon hab. ich Luſt, 
Ihnen aufs Wort zu glauben. | 


Selßen · 
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Felßen. Trautes, beſtes Maͤdchen! Glau⸗ 
be mir, glaube, was ich Dir ſage! Wenn ich 
die Abſicht habe, Dich zu betruͤgen, ſo ent. 
zuͤnde ſich mein Blut in mir, und meine ju- 
gendlichen Lippen werden in Deinem 2. 
Denn. zu Kohlen und Staub! 

Roͤschen. Ich glaube Ihnen. Aber nußt 
das mir und Ihnen? Der alte gnaͤdige Herr 
wird Ihrem und meinem Wunſch entgegen 
ſeyn. 

Selßen. Sey nur ſtandhaft Mädchen! 

Schwierigkeiten wird es geben. Aber wir 
wollen es aushalten. 
Roͤschen. O Sie lieber junger Herr! Wär 
ren Sie doch kein Edelmann! Waͤre es moͤg⸗ 
lich, daß wir ohne viele Umſtaͤnde das ein⸗ 
ander ſagen koͤnnten, was ſo viele Tauſende 
duͤrfen! Ich will Dich, Du willſt mich, und 
mithin Gott empfohlen! 

Felßen. Er wird einſt kommen, dieſer frohe 
Augenblick, wo wir das werden ſagen duͤr⸗ 
fen. 

Röschen. Halt 1 Da kommt der Zug. Der 
alte idige d Herr voraus. Jezt muß ich. 
(lauft if das Haus) 


Siebenter 
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Siebenter Auftritt. 


Baron Puf der General. Wieſ ler. 
Grunzer. Felßen. 


General. Gerade hinauf auf den Baum 
ſoll ich dich knuͤpfen laſſen, verdammter Kerl! 
Mir den Spaß zu verderben, die Beſtie! 


Achter Auftritt. 
Roͤschen. Die Vorigen. 


Roͤschen. (bletet dem General das Bouquet 
an) Gnaͤdiger Herr! So lohnt man bier im 

Dorf die Beßtſchuͤtzen. 

General. (reißt ihr das Bouquet aus der 
Hand und wirft ihrs vor die Füße) Du und 
der Teufel! Will die Dirne mich fürn Nar⸗ 
ren halten? 

Röschen, (meint) 

General. Wieder ein dummer Huſaren⸗ 
ſtreich Herr General! Was hat Ihnen das Maͤ⸗ 
del gethan? Glaubt die alte Hirnſchale denn 
immer, daß wir in Feindes Lande ſind! 


Roͤschen. 
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Roͤschen. Ich habs ja fo gut gemeint. 
General. Haft Recht Maͤdel! Gieb mir 
die Blumen! 

Röschen. (hebt das Bouquet auf, und 
reichts dem General.) Sie haben mir geſagt, 
Euer Gnaden haͤtten den großen Hirſch er» 
legt. stk 
General. Angeſchoſſen, das iſt wahr. Aber 
der Spitzbub da — (ſchlaͤgt ihm das Bouquet 
an den Kopf, dem Wieſler) — gieng von ſeinem 
Stand, und der Hirſch mit feiner Wunde ge⸗ 
rade bey ihm zum Teufel. 

Selßen. Und der große Bar auch, den ich 
traf. 
Wieſ ler. Gnaͤdiger Herr! 

General. (ſtampſt mit dem Fuß) Daß dich 
alle Wetter! Kein Wort, oder ich laß dich 
todtſchlagen. 

Grunzer. Aber Herr General! Ihr alter 
Strudelkopf vergißt alle Gerechtigkeit. Dies 
den muß man alle Menſchen laſſen. 

General. Haft recht Grunzer! (zum Wieſ. 
ler) Jezt red Bluthund, oder ich ſtoß dich 
nieder. 

Miefler. Ich ſah einen Treiber gerade von 
dem Ort, wo der Wald am dichtſten iſt, weg⸗ 

folk 
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ſchleichen, und in dieſes Haus herab gallopi⸗ 
ren. Ich lief ihm nach, um ihn wieder zan 
ſeine Pflicht zu bringen. Er wolle middem 
Maͤdel da ſchaͤkern. 

General. Wo iſt der Spitzbube? dem laß 
ich funfzig Pruͤgel geben. 7 

Miefier. Er wird ſchon zum Vorſchein tom. 
men. Und gnaͤdiger Herr, man muß vor 
den Treibern ein Beyſpiel aufſtellen. Funfzig 


Pruͤgel werden nicht zu viel ſehhn. 


Röschen. Gnaͤdiger Herr, wenn eis 
wuͤßten — 

General, Stille Mädchen! Pe feicaft 
auch deine Tappen. Man fol auftragen! 
Hort du? Was ſtehſt du da? Daß dich alle 
Elemente! (will das Maͤdchen peine Nös. 
chen flieht) 

Felßen. Euer Gnaden haͤtten das Madel 
reden laſſen ſollen. 

General. Weder das Maͤdel, weder dich. 

Grunzer. Einer muß doch reden: und 
dieß bin ich, trotz Ihren funkelnden Augen 
Herr General! 

General. Red' alte Tuͤrkentrommel? 

Grunzer. Der Treiber, der vom Stand ging, 


kann nicht mehr als fuͤnf und zwanzig Pruͤgel 


bekommen. 
Gene 
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General. funfzig muß er bekommen, ſo 
wahr ich General Puf bin. 

Grunzer. Er bekommt nur fuͤnf und zwan⸗ 
zig ſo wahr ich der Korporal Grunzer bin. 
General. Ich habe aber funfzig es 
du verdammte Windmuͤhle! 

Grunzer. Gut! fuͤnf und zwanzig dabon 54 
koͤmmt der Herr Verwalter Wieſler. Er gieng 
auch vom Stand, und zwar zu dem Maͤdel da. 

General. (zum Wieſler) So? Muß der Sa⸗ 
tan dich gerade zu die Maͤdels fuͤhren, wenn 

ich einen Hirſch angeſchoſſen habe? 

Wieſler. Ich liebe das Maͤdel außeror⸗ 
dentlich. 

General. So wirſt du die fuͤnf und zwan⸗ 
zig nicht viel empfinden. Das Maͤdel iſt huͤbſch. 
Ich koͤnnte dir eine Narrheit verzeihen. 
Aber mein Hirſch. 


Achter Auftritt. 
Kotzer der Überjäger. Vorige. 


Kotzer. Gnaͤdiger Herr! Victoria, drey⸗ 
mal Victoria! Der große Hirſch iſt fo maus⸗ 
todt, als ob er noch nie gelebt hätte. Ich 

8 fand 
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fand ihn in einem Graben. Er baͤumte ſich ge⸗ 
gen die Hunde, und wollte nicht ſterben. 
Aber mein Stutzerl ſagte ihm zwey Worte, 
und er gieng ganz ruhig aus der Welt. 


General. Brav! Verwalter! Die Pruͤgel | 


find dir gefchenft. 


Neunter Auftritt. 


© 
“8 


Es wird auf zwey Tiſche aufgetragen, an el 


nen ſezt ſich der General, Baron Felßen. An 
den andern der Korporal, der Oberjaͤger, der 
Verwatter, Ehrlich, Frau Ehrlich und Röechen, 
und ein paar Bediente warten auf. Man frißt 
und fAuft,) | 

General. (zu Röschen) Setz dich zu mir 
Maͤdel, und iß mit mir! 

Roͤschen. Zu viel Guad für mich. 

General. Ich bin dir fuͤrs Bouquet und 
fuͤr den Schrecken Sattsſaktion ſchuldig. 

Roͤschen. Ich bin viel zu fucchtfam, gnaͤ⸗ 
diger 4 Herr! 

General. (heftig) Juͤrchte dich vor dem 
Teufel und deinen Liebhabern du Schnabel 
du! Gleich komm oder ich werf dit den Topf 
an den Schaͤdel. 


Sem 
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Frau Ehrlich. Was brauchts das Gezier 
Roͤschen, wenn's der gnaͤdige Herr befiehlt! 
ERoͤschen. (ſezt ſich und ißt: der General legt 
ihr vor.) 

General. Da ſchau Mädel! Gehorſam iſt 
die erſte Tugend. Wenn ber General Puf 
einmal ſagt: bella! fo macht ſich Himmel 
und Erde auf die Fuße, und wartet auf 
Ordre. 

Grunzer. Herr General! Wenn die Staabs⸗ 
offizier die Tochter haben, kann der Unter⸗ 
offizier die Mutter auffordern. Kommt her 
zu mir braves Weib, und helft uns praſſen! 

General. Recht ſo du alte Kriegsgurgel! 
Du weißt meinen Hausbrauch. Luſtig und 
ehrbar! Geh Alte, mach den Herren doch 
Compagnie! 

Frau Ehrlich. Da bin ich gleich bey dem 
Ziel. (ſie fest ſich) 

Grunzer. (bedient ſie) Habt ihr mit eurem 
Mann ſchon lang nicht geeifert? 

Frau Ehrlich. Hat mir niemal Gelegen⸗ 
heit dazu gegeben. 

Grunzer. Das brauchen die Weiber ſonſt 
eben nicht. Sie bilden ſich ſchon was ein, 
um Gelegenheit zu haben. — Aber Nach⸗ 

en C bar 
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bar Ehrlich! habt ihr niemal mit eurer ßrau | 


geeifert? 1 54 Kr) 


Ehrlich. Der ſeinen Grund duͤngen und 


pflägen muß, dem vergehn die Narrenspoſſen. 


Grunzer. Und konntet ihr auch gleichgul⸗ 
tig ſeyn, wenn ich heute mit eurer Frau cin 


wenig auftraͤte? ann! 


Ehrlich. Wenn ein braver Sobdat mein | 
Weib gerne fieht, iſts mir allemal eine Ehre; 
denn der wahre Soldat ſtreitet ee | 


Ungebuͤhr und Laſter. 


General. Brad Landsmann! (inte) Sol. 


len leben alle wackere Soldaten! 
Grunzer. Und alle diskrete Ehmaͤnner! 
General. (trinkt noch einmal) Grunzer! 


Sauf! Eugen, Marlbrough und Höchſſadt; 


Grunzer. Sollen leben! 

General. Und der bayriſche Dragoner, der 
mir den Kopf ſpalten wollte! (trinkt) 
SGrunzer. Gett troͤſt feine arme Seele! 

General. Soll leben der ehrliche Grunzer, 
der den Dragoner vom Pferd ſtießß, als er 


1 


den Hieb nach mir wehrloſen Teufel fuͤhrte! | 
 Beunzer. Hat feine Ber A f 


Sell leben! 


+4 
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SGeneral. (zum Felßen) Vetter! was gafſt 
du denn immer nach dem Maͤdel da? Friß. 


20 


Felßen Ich bewundere den Schoͤpfer in 
ſeinen herrlichen Geſchopfen. 

General. Basta! Der Braten da iſt 1 
ein herrliches Geſchoͤpf Gottes! Da bewun⸗ 
dere den Schöpfer! (legt ihm ein Stück vor) 

Selßen. Ich werde mirs ſchmecken laſſen. 

General. Kinder ſeyd luſtig, recht von Her⸗ 
zen luſtig! 

Kotzer. Daran fehlts nicht gnaͤdiger Herr! 
Eine gluͤckliche Jagd, eine volle Tafel, ein 
herrlicher Wein, und eine zufriedene Herr— 
fchaft dazu — da müßt ein alter Einſiedler 
noch vor Freuden tanzen. 


Sextetto. 


0 Botzer. O der ſuͤßen Menſchenfreuden, 
Die uns die Diana giebt! 


General. Hier vergißt man alles Leiden. 


Selßen und Köschen, Nur den Schmerz 
nicht wenn man liebt. 
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Grunzer. Miſcht ſich Bachus auch in's 
Spiel, oa 
O dann giebts der Frend zu 

viel. 


Da heißts Jauchzen, Tanzen 


| Springen, 
Frau Ehrlich. und aus Herzens voͤlle 
fingen. 
Ebrlich. Jeder hat ein froh's Geſicht! 
Felßen und Röschen. Nur, den Liebe 


plagt, der nicht. 


Zehnter Auftritt. 
N Peter, Ceonbard. Bernhard. Vorige. 


Bernhard. Gnaͤdiger Herr! So einen 
Hauptſpaß haben Sie auf Ihren Guͤtern noch 
nie erlebt. 


Peter. Das muß in alle Zeitungen hinein, 


und ſollt' ich meinen Rock und meine beßte 
Buͤchſe verkaufen. 

Leonhard. Wir haben den großen Baͤren 
im Netz gefangen. Die Treiber haben ihn ge⸗ 
bunden, wie die Schraͤngler, und fuͤhren ihn 
ber. Er hat einen ſchlechten Streifſchuß. 
| General. 


\ 
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General. Ihr ſeyd brave Kerls, To wahr 
ich General Puf bin. Da ſezt euch hin zum 


Tiſch/ freßt, * daß br N. bleibt. 
75 IP i 8 ‘ I®e; 
Tr Eborüs. * 


Die Söttin Diana ſoll leben! 
Sie hat uns den Hauptſpaß gegeben. 


„Wir opfern ihr herrlichen Wein: 
Und der muß in. Magen hinein. 
(Der Chorus fallt in einen Baͤrentanz, Als 
les ſteht von der Tafel auf: und geht hinaus, 
den Bären zu ſehen.) 
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„ | Ende des erſten Aufzugs. 


C3 Zwey⸗ 


Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Bernhard und peter na) Leonhard. 


(Sie ſitzen bey einer Flaſche wen, und En 
— ſich's ſchmecken.) 


peter. 


Das iſt ein pfiffiger Kerl, der Bauer Ehr⸗ 
lich. Wie er den alten Herrn zu bereden wußr 
te, daß er einen Nachmittag Raſttag macht, 
und ſich in der Scheune einſchlaͤfert. 

% Bernhard. Ich habe ihn noch gekannt, wie 
er Wirth in der Stadt war. Er ſaß ſo gar 
im Magiſtrat, und ich glaube er muß zu viel 
verſtanden haben, denn fie haben ihn ſo lang 
verfolgt, bis er die Stadt verließ, und die ⸗ 
ſen Hof kaufte. 

Leonhard. Ein braver Kerl mag er ſchon 
ſeyn. Aber wenn der Herr Korporal Grun⸗ 
zer den Takt nicht auch zur Muſik 1 

date 


i i 
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hätte, wuͤrden. wir gewiß ſchon uͤber Berg 
und Huͤgel ſeyn, und das Wild verfolgen. 

Peter. Bedank mich. ſchoͤn. Iſt wohl 
wahr: dem Herrn K Korporal, ſind wir vielen 
Dank ſchuldig. Er macht den alten Herrn. 
oft zahm, 121 en, wir ſchon wie verzagen. 

Leonbard. Ja der hat den General recht, 
in der Huͤhnerſteige. Dafür hat er ihn aber 
auch gerettet. 

Peter. Muß ihm, bar in der Sg ' 
gegangen ſeyn. 
Leonhard. Hin, ſag N dir, waͤr er. ge 
weſen. Er haͤtt' laͤngſt keinen Krautfkengeh; 
mehr auf den Schultern. | 
peter. Drum reſpektt e er auch den Kor⸗ 
peral wie feinen Hofmeiſter. Waͤr auch ſonſt 
nicht im Schloß auszuhalten. Ich glaub, er 
ſchluͤg alle Tage einen von uns todt. 

Bernhard. O meine Kinder! Er iſt nicht 
der halbe Mann mehr, der er war, als er 
vom Regiment kam 3 

Peter. Alſo noch aͤrger? 15 
Bernhard. Aus allen feinen fuͤnf en 
ſah ihm der leidige Teufel heraus. 3 

Leonbard. Nu Slück zu, wer da bey 
ihm war! . 

C * Vern. 
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Bernhard. Ihr haͤttet ſehen blen, was 
er mit feinen Frauen getrieben hat. 
peter. Karbatſcht vielleicht. umd 

Bernhard. Zehnmal mehr als das. Die 
erſte gnaͤbige Frau war fo ein herzensgutes 
Weib, und ſchön wie die Liebe eit dad 
brav — 

Leonhard. Und doch verfolgt ohne 
ler? 

Bernhard. Sie hatte freplich einen er 
für den ſie aber nicht konnte. Der gnaͤdige 
Herr wollte immer, ſie ſollte einen Sohn "gen 
baͤhren. Einen jungen Puf, fagte er ihr, 
ſo oft ſie zum Niederkommen war, einen juns 
gen Puf mußt mir geben, oder der Teufel 
ou dir's Licht halten! 

peter. Als ob man das, wie die Stiefeln 
beym Schuſter beſtellen koͤnnte! Was die Br 
ßen Herrn doch für Narren find! * 

Bernhard. Ja wohl wahr. Die gnaͤdige 
Frau gebahr in drey Jahren anregt, und 
allezeit ein Maͤdel. 

Leonhard. Das wird ein bäbſches, Kin⸗ 
dermal gegeben haben. 

Bernhard. Es war ein Wüͤten und To⸗ 
ben im Haus, als ob der juͤngſte Tag kom⸗ 
men 
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meu ſollte. Die guodige Frau ward aus. 
geſcholten, geſtoßen, und maulſchellirt, und 
die zwo Fraͤuleins, als ob ſies verſtanden 
haͤtten, daß ihr Vater nicht ihr Freund ſey, 
es auch nie werden konne, machten ihre 
Sache kurz, eines farb vierzehn Tage nach 
der Geburt, und das andere in drey Wochen. 
Peter Als ob zwey Maͤdel nicht 15 viel 
als ein Bub waͤren. 1 5 
Bernhard. Beyleibe nicht. Da ſirbt der 
hochadeliche Stamm aus. Nu und was ge⸗ 
ſchah! Die gnaͤdige Frau kommt das dritte⸗ 
mal in die Hofnung. Alle Menſchen prophe⸗ 
zeihten dem Baron einen jungen Herrn. Die 
gnaͤdige Frau ward auch richtig entbunden, 
und hatte einen Knaben, aber todt Pape er 
von Mutterleib. 

Leonhard. Nu da BR erg gehabt der 

grauſame Mann. | 
Bernhard. Und in fünf Wochen ſtarb die 
gnaͤdige Frau auch. (wiſcht ſich die Augen) 
Noch heute muß ich weinen, wenn ich daran 
denke. So bald die gnaͤdige Frau mit dem 
todten Knaben niederkam, gieng die alte 
Kammerjungfer durch, und kein Menſch hat 
. et erfragt: denn der General hatte bey 
— C 5 Hoͤch⸗ 
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Hoͤchſtaͤdt und Marlbrongh geſchworen, daß, 
wenn er diesmal nicht einen ſchoͤnen geſun⸗ 
den Knaben bekaͤme, die Kindbekterin,, das 
Kind, die Hebamme, die Kammerjungfer 
und alles, was un Haus Weib uk, erſchoſe 
fen: werden follte; vom Meufchen bis auf die⸗ 
Huͤhner. „ end dan ind: „. 
peter. Aber Min der Korporal Grun⸗ 
zer da nicht feine Schuldigkeit geihan, und 
dem Wildfang den Biß eingelegt? e 
Bernhard. Der war nech beym Regiment: 
fou ne ſteyich viel uuhell werhüttt war. 
den. „n Ma ident lam 
Leonhard. Und wie hat ſich der General, 
bey dieſer Geburt betragen? and yelthun ” 
Bernbard. Der Aublick des lobi Rue: 
ben hat ihn ein wenig erſchreckt. Er ſagte wei⸗ 
ter kein Wort, ließ ſatteln, ritt indie Stadt, 
und kam erſt nach bem Tode ſeimes Weibs zu⸗ 
rück. a i er 
Pcter. Du ſagteſt ja von der erſten Frau 
Bernhard, und nahm er wirklich eine zweyte. 
Bernhard. Iſt ja wirklich ſchonuͤber ſechs⸗ 
zehn Jahr wieder verheirathet, lebt gber ſeit 
vierzehn Jahren nicht mehr mit ſeiner Frau, 
weil fi 0 e gar keine e kriegte. Das hat 
Sachen 


— ” 


ee 43 


Sachen gegeben. Anfangs wollte er ſich ſchei⸗ 
den laſſen. Weil aber das nicht angieng ſo 
ſcheidete er ſich ſelbſt, und Gab ihr och 
tauſend Thaler. 

Peter. Bin doch ſchon vier daheim haue 
und hab kein Wort davon gehoͤrt. N 

Bernhard. Das glaub ich. Soll ſich ei 
ner unterſtehn, und davon was reden! der 
bekaͤm was aufs Dach hinauf. 122 

Leonhard. Da kann man wohl agen: 
das Ungluͤck eines Menſchen iſt oft des am 
dern ſein Gluͤck. Baron Feißen wär in ſei⸗ 
nem Leben ein armer Teufel geblieben, wenn 
der General einen Sohn haͤtte. 

Bernhard. Ja: 8 geht wunderlich in der 
Welt * 


bete Auftrit. 
Kotzer (kommt mit ſeiner Büchſe) die Vorigen. 


Kotzer. Poßirlich: das muß ich bekennen. 
Dank dem gnaͤdigen Herrn, daß er ſanft 
ſchlaͤft, ſonſt haͤtt' ich den Spaß nicht ges 
ſehen. b 

Bernhard. Einen Spaß Herr Oberjoͤger? 

| Aoger, 
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Botzer. Ja einen herrlichen. Wie ich far 
ge: die Begebenheiten auf der Jagd ſollte man 
alle protokolliren. Das Bauernmaͤdel da 
wird noch zerriſſen werden, wenn wir nicht 
kald wegkommen. Der junge Herr, der 
Verwalter, und ein gewiſſer Herr Stoffel von 


der Nachbarſchaft, einer von unſern Trei. 


bern ſind drey Kompetenten, die dem Mds 


del wie der Schatten nachziehn. Der Stef⸗ 


fel ſchimpft den Verwalter, der Verwalter 


den jungen Herrn, und der junge Herr pri 


gelt den Steffel. Ein allerliabſee Schwe ⸗ 
gerſchaft! n nd men 
W 
5 Aria. A 5 70 
Das iſt ein wahrer Spaß: 
Ich gaͤb d'rum, weiß Gott was. 
Der Bauer und der Edelmann, 
Und der Beamte oben d' rein: 
Ein jeder will der Erſte nun 
Drey Hund an einem einz'gen Beln. 
Hi hi hi hi hi hi 
Den Spaß erlebt ich nie. 


4 Phber Wenn der gnaͤdige Herr munter 


wird, der wird die Herrn Schwager ſchon 


Vans net ſetzen. N 


Bern 


f 
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Bernhard. Wundert mich von dem jungen 
Herrn. Iſt ſonſt fo ein guter Menſch, und 
ſoll ſich da verwlempern. 

Kotzer. Seyd ſo ein alter Mann Bern⸗ 
hard, und wißt nicht, daß in der Liebe ge⸗ 


rade bie beſten Menſchen am leichteſten ſtrau⸗ 


eln. 

en berd. Viel, daß der Herr Korporal 
nicht Friede macht. | 

Botzer. Der ſchnarcht auch in der Scheune 
ſeinen Huſarenmarſch. 
Frau Ehrlich. (von innen) Gehen Sie 
junger Herr! Das iſt keine Art. 
Botzer. Der Lerm wird neu. Gehet meine 
Kinder! Wir wollen da im Waͤldchen ein we⸗ 
nig umſchlagen. 

(die drey Jaͤgers nehmen, ihre Buͤchſen und ab) 


Dritter Auftritt. 
Frau Ehrlich. Baron Felßen. 
Felßen. Aber liebes Weib! Warum denn 
gerade mich wegfuͤhren, warum denn gerade 
mich von Roͤschen trennen? 


4 


Frau 
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Frau Ehrlich. Weil gerade Sie ſich am 
bingen fuͤr das Maͤdel ſchicken. 

Felßen. Aber wenn ihr wuͤßtet, wie ich ſie 
liebe, wie inbruͤnſtig ich ſie liebe! 

Frau Ehrlich. Eben darum, weil ich das 


weiß, leide ich in meinem Haus Stroh und 


glühende Kohlen nicht beyſammen. O meine 
Herren: ich kenne euch nicht ſeit geſtern und 
vorgestern. Ihr bildet euch ein, daß ihr bey 
niedern Geſchoͤpfen lautere Abſichten habet, 
bis eure unrichtigen erfüllt ſind. Dann laſ⸗ 
ſet ihr die verdorbenen und zertretenen Un. 
gluͤcklichen im Staube liegen, und tretet uͤber 
ihre Köpfe weg. Der beſte aus euch erfüllt 
feine Verheißungen, und macht damit feine 
An ver wandſchaft, ſich und fein Weib ungluͤck⸗ 
lich. Ich habe unter beſſern Menſchen gelebt 
junger Herr, als Sie es wohl glauben ſol— 
len: ich habe die Welt kennen gelernt. 

Felßen. Ja das erfahr ich kluges Weib. 

Ihr muͤſſet ungluͤcklich geweſen ſeyn, und 
a macht euch gegen die edelſten Menſchen 
mißtrauiſch. 

Frau ehrlich. Auch das weggerechnet daß 
der alte Herr Generah niemals eine ſolche Ehe 
erlauben würde, habe ich die Pflicht, Sie und 

mein 
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mein Noͤschen zu trennen. Jeder Menſch hat 
ſeine Geheimuiſſe, ich auch die meinigen. 
Laſſen Sie es gut ſeyn junger Herr; bleiben 
Sie fein bey Ihres gleichen! 

Felßen. Alles unrecht angebracht. So 

lang uͤberzeugt bin, daß ich 2 Aschen 
glich mache, wird mich kein Menſch eines 
beſſern uͤberreden Der alte Herr wird frey⸗ 
nme, daß man vergehen 
möchte. Am Ende wird er ſich aber eines be 
ſern bedenken. 

She Ehrlich. Das ſtellen Sie ſich ja niche 
vor! Und ich muß Ihnen nur ſagen junger Herr! 
Sollte der alte Herr General wirklich ſeine Ein⸗ 
willigung geben, fd erhalten Sie Röschen doch 
niemals; denn ich gebe ſie keinem Edelmann. 

Felßen. Ihr konntet das thun, ihr? — 
Seht mir gerade nicht darnach aus. Ihr 
ſeyd viel zu gutherzig, als daß ihr ein paar 
junge Leute vor Verzweiflung ſterben ſehen 
koͤnntet. | 
Frau Ehrlich. O was das anbelangt jun⸗ 
ger Herr! Mit dem Sterben hats keine Eile. 
Glauben Sie mir! Ein Meuſch kann was 
ausſtehen, eh' er ausfaͤhrt: und die Liebe! 
beſonders die erſte, iſt wie ein Herbſtfieber, 
in: von 
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von dem man nicht ſo geſchwind los wird. 
Aber einmal nimmts doch ein Ende, und da 
iſt man erſt recht geſund darauf. 
1 f 20 077 
Aria 
Selten wird ein junger Mann 
Treu ſeyn ſeinen Schwuͤren. 
Raſend fange die Neigung an; 
Heftig zum krepiren 
Oft ein kleiner Widerſtand 
Wird die Lieb' entnerven. 
Er wird ſchamroth nach der Hand 
Treu und Schwur verwerfen. 
Wer von Tod und Sterben ſpricht, 
Kennt den Gang der Liebe nicht: 
Und ſteckt, kann's nicht anders ſeyn, 
Ruhig ſeinen Degen ein. 
(geht ab) 


Felßen. Daß heißt doch bey Gott meiner 
Liebe ein foͤrmliches Grabelied geſungen! Ihr 
ſollt beſchaͤmt werden, ihr Unglaͤubigen! — 
Aber ich Dummkopf — Laß mich von dem 
Bauernweſb fo gutwillig om Narrenſeil here 
ausführen, und meine beyden Widerſacher 
haben freyes Feld. — Ich will ſehen, wer 

mich 
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| nnch ben Nöschen trennen RN: (will in das 
Br K ae) Bi u Hun 


Er Bari 


| Birte 1 
ker 1 Roͤschen. Felßen. N 


Roͤschen. Jezt wird ein Sturm kommen 
junger Herr, den wir noch nicht erlebt haben. 
Felßen. Wie fo liebes Roͤschen? Laß es 
gut ſeyn! Du biſt in dem Hafen, wenn du 
beh mir biſt. 

Ro schen. Sagen Sie mir ſchlägt der den 
f ft, im Hafen niemal ein? 5 

Seifen." Auch das: aber was Angie 
dich, was iſt gefchehen? 

Röschen. Mein Gott! was wird geſche⸗ 
hen ſeyn! Der Verwalter und der Steffel ſind 
ene in den Haaren. a 

Fel ßen. Laß ſie ſeyn! Sie werden ſchon 
aufboͤren zu raufen, wenn Sie's ſatt find. 
Röschen. Wenns bey dem⸗ bliebe. Aber 
mein Vater weiß ſich nicht zu helfen. Er 
gieng in die Scheune, um den alten Herrn 
General zu wecken. 

Felßen. 3⁴ der — der wird ö frei Friede 
machen. 5 

D Röschen. 
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duschen. Und da fuͤrchte ich, wit kennen 
auch ins Gedraͤnge. | 

Selßen. Fruͤher oder pater Mädchen! 
einmal müffen m auf die Probe geſtellt wer⸗ 
den. Aber W Maͤdchen, beſtaͤndig! 

Roͤschen. Ich will's. Aber ich 2 zung 
ſagen wie bang es mir iſt. 
e Helßen. Baͤren Lieb und Sede 
ein Verdienſt, weun wir 1 kauften; 
ſelbe zu erhalten! . ni 

Röschen. Sie mögen wohl! dect haben 
junger Herr! Aber, ich ſage J Jörg ich zittere 
am ganzen Leibe. Der alte Herr wird Au, 
gen machen, daß mon iR eine EIERN 
In woͤchte * 100 „Abi 
N20 | | % u 
daß! Fünften e Austritt. mi 

General. Grunzer. Wieſler. Steff 

Ebrlich. Die Vorigen. * * 


General. (ſchleudert den Wieſler im Be 
heraus) Ich will dir das Naufen eintraͤnlen. 
Steht das einem Juris dicenten zu, wit ſtinen 
Unterthanen herum zu balgernn 
wieſ ler. Er, war fo impertinent auäbiger 
Ar daß die ganze ken geſchimpft ge · 

blieben 
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blieben wäre, "wenn ich ihn nicht gepackt 
haͤtte. 
General. (ſtampft mit dem Fuß) Du neun⸗ 
und neunzigmal verdammter Kerl! ][ Was 
miſchſt du mir deine Bubenſtreiche mit der Ehre 
meiner Herrſchaft zuſammen! — Cu Felßen) 
Und was thuſt du da mit dem Maͤdel Vetter? 
Wartet ihr Kreuznationen ihr! Ich will uͤber 
euch Gericht halten! Packt euch alle hinein in 
das Haus! Ich werde euch nach der Orb» 
nung vorrufen. Der Bauer Ehrlich bleibt 
da. (alle übrige ab) Grunzer! Da ſetz dich zu 
mir In Yen am Tiſch: ſollſt mein Syndicus ſeyn! 
1m Un (fie ſetzen ſich) 
— Laſſen Sie uns Zeit Herr Gene⸗ 
rat! Ich bin noch ſchlaftrunken. Die Ges 
rechtigkeit fordert wachbare Diener. (reibt ſich 
die Augen, nimmt Toback) So ! — jezt wirds 
werden. 

General. Jezt fag’ mir Ehrlich! was hat 
die Rauferey fuͤr einen Grund, wer iſt der 
Anfaͤnger, wie laug hat ſie gedauert, und 
welche Thaͤtigkeiten ſind dabey vorgefallen? 

Grunzer. (cchlaͤgt auf den Tiſch) Herr Ge⸗ 
asral! Dieß iſt uͤber das Kriegsrecht. Vier 

5007800 D 2 Fragen 
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Fragen auf einmal. Bey welchem erhöhe 


ben Sie dieſe Sauerey gelernt? 
General. Sey doch nicht ſo n. 
Lumpenhund! Weißt du, daß ich General 
bin? 0 Nehhr * 
Grunzer. Kreuzbataillon! Ich muß es 
wohl vergeſſen, wenn Sie mir einen dummen 
Streich uͤber den andern machen. Proftitiriten 
Sie ſich doch ing drey Teufelsnamen nicht ſo, 
daß Sie ein Korporal alle Augenblick zurecht 
weiſen muß! | 4 
General. Darfſt ja nicht fo auffahren Pr 
tes Gerippe! Weiß der Spitzbube doch, daß b 
ich ihm in allen Dingen ie ; Fer macht 
einen Laͤrm da. nur) 
Grunzer. Nur Ordnung, wr omen, 
and ich bin ruhig. a N unn 
General. Alſo Ehrlich! den dawn de 
Sache! a 
Grunzer. Nu das waͤr einmal 80 1 i 
ſcheite Frage. | 
Ehrlich. Gerade vorher, als 4 Euer. 7 
Gnaden weckte, war der erſte Handel, und 
der gieng außer einigen Schimpfw tern da⸗ 
mit aus, daß der junge Herr dem Bauern. 4 
burſch Steffel einige Hiebe verſetzte. 
2 Gen 


’ 
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General. Teufel und Hoͤlle! Mein Vetter 
auch bey dem Spektakel? Den will ich fuchteln, 
daß ihm die Seele durch alle Rippen austobt. 
SGrunzer. Stille gnaͤdiger Herr! Dem 
Konſtituten nicht eingeredet! 
General. Alſo weiter! 
Ehrlich Es wäre diellicht ſchen da ug 
ter geworden. Aber mein Weib entfernte 
den jungen Herrn: und da wars eine Weile 
ſtill. Doch bald giengs von neuem an. Der 
Verwalter und Steffel fielen wie Metzger. 
8 hunde an einander. ar ein 

Seneral. Wer attakirte? | 
. a$Ehelich. Unpareheiifchzu fagen : Stefi 
hatte ein ſchlimmes Maul. Aber den erſten 
Angriff machte der. Verwalter. 6. 

Woverel. Und * war Bi Beranlafung 
dazu? 
ib eier. & gefäfte 1 Nur Ord⸗ 
urg nur Ordnung! 

SGeneral. Gelt alter Seldkeſſel! Ich kanns 
wan. ich will? 

SGrunzer. Sehr wohl 3 2 Su 
1 Aber man muß allezeit wollen, wenn 
mans kann. Parenthefis: rler 
die nn | 1 
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Ehrlich. (zum General) Euer Gnaden muͤſ⸗ 
ſen aber nicht boͤſe werden. Der Grund von 
alle dem iſt die Eiferſucht, die in dieſen dreyen 
jungen Leuten wegen meiner Tochter herrſcht. 

General. (ſpringt auf und ſtampft) Was? 
Eiferſucht? Mein Vetter auch dabey? 

Ehrlich. Gerade das macht das Aergſte. 
Der junge Herr hat meinem Maͤdel den Kopf 
verruͤckt, hat ihr die Ehe verſprochen, und 
das Mädel iſt drüber aus der Wiege gewor⸗— 
fen. Sie Hört, keine vernünftige Vorſtellung 
mehr an. 

General. Du luͤgſt du abgeſeimter Baͤ. 
renhaͤuter! Mein Vetter iſt nicht im Stande, 
ſo eine Spitzbuͤberey zu begehn. Er kann 
mich nicht ſo beſchimpfen wollen. Ein Spaß 
zur Unzeit fieht ihm gleich: aber im Ernſte: 
nein — Nimm deine Worte zuruͤck Canaille, 
oder ich will dich — (faͤhrt nach dem Ehrlich) 

Grunzer. (zieht den General zurück) Auf 
ein paar Worte Herr General! (ſachte) Das 
war wiederum ein Ellenlanger Bock im Ars 
gument. Daß der alte Brauſewind niemal 
das Ende eines Dings abwarten kann! Ihr 
Vetter iſt in das Maͤdchen verliebt, verliebt 
bis uͤber die Ohren, ſag ich Ihnen, er 
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will ſte heirathen, und das naͤchſtens, das 

ſag ich Ihnen auch: und er hat es mir ſelbſt 
eingeſtanden; das ſag ich Ihnen auch: und 
endlich muß man nicht gleich nach dem Kopf 
eines Menſchen greifen, bis man unterſucht 
hat, ob er die Wahrheit geredet hat; das 
ſag io Ihnen 1 2 en r * 

tis. 

General. Aber lieber G a Ken 
Haft du den bayriſchen Dragoner vom pferd 
geſtoßen? Haͤtteſt mich maſſakriren laſſen fol 
len alter Spitzbub: ſo Br ich Ro 
de nicht erleben. 


Geunser. Paß! Schon wieder einen e 
in das Argument. Er hat fie noch nicht ge» 
heirathet. Sie koͤnnen ihm ja den Poſten ab⸗ 
laufen. Es läßt ſich alles verhindern. . 

General 2 Du. haſt . — Aber ue 
ich es machen! 1 250 

Grunzer. Aber wer mag auch gleich fo 150 
der Faſſung kommen! Trachten Sie einmal 
Ihren Vetter mit guten Worten abzureden! 
Geht das nicht, verſuchen Sie es mit dem 
Maͤdel! Gehts fo auch nicht, fo thut man 
a. * Wird ſich ſchon geben Herr Ge⸗ 

D 4 neral, 
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neral, Herr General, Gm. ee außeror⸗ 
dentlich dumm. an chung nende art 
General. Kommt mir felbſt vor. 
Grunzer. Dumm fag ich Ihnen, als ob 
Ihr Verſtand mit Bretern verſchlagen wärt. 
General. Gum Ehrlich) Ruf mir meinen 
Vetter, und komm mit ihm zuruͤck. 1 
Ebrlich. Euer Gnaden wien ihn gleich 
dn haben?n??!n!ñ geht ab) 
General. Hoͤre mich Penn Du biſt 
— verteufelt grob gegen mich. ne- 
SGrunzer. Verdienen's nicht beſſer. 
General. Aber vor den Leuten, vor non 
nen Unterthanen du alter Luntenblaſer!“ 
Grunzer. Wenn Sie vor den beuten dum⸗ 
me Streiche machen, ſo muß ich Sie vor den 
Leuten züchtigen. 
General. Am Ende wirds aber doch tn 
erträglich. Ich bin General. 
Grunzer. Ich e alle beyde 
quittirt. 121710 
General. Ich weiß, daß ich dich felbfi ge 
beten habe, meiner Gaͤhheit Einbaltke hun. 
Grunzer. Ich thu es auch gerne. 
General. * hab dich nicht wie Unter 
gebenen in das Haus genommen. 
1 8 
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ee BUS ſolcher nisch auch nie in 

Ihr Haus gegangen. ER 
Genergl. Ich ag dich auf den 8050 die 

Freun 
e Der muß auch feinen dra 
nie ſchonen, wenn er Boͤcke macht. 
General. (schlagt auf den Tuch). Aber mie 
Manie du, alter Sauertopf! 10 fie 

Grunzer. Jeder hat ſe 'ne eigene, aus a 
nicht heraus kann. 

General. Weißt du, daß ich dich * dem 
Hauſe jagen, dem 9 Se dar⸗ 
ben laſſen kann? 

Grunzer. (heftig) Das find Sie nicht im 
Stan ade Hert General! Grun zer kaun beym 
Teufel noch Brod verdienen. Aus Ihrem 
Hanf‘ dürfen Sie mich nicht jagen. Ich ge⸗ 
he ſelbſt, und noch dieſen Augenblick. (feht 
auf) Leben Sie wohl Herr General! Sie ha⸗ 
ben mich zum leztenmal gefehen. 

(will gehen) 

General (fälle ihm um den Hals) Das 
tönmdeſt du Unbarmherziger! Nein das kannſt 
du nicht, wir koͤnnen einander nicht entbeh⸗ 
ren. Bleib lieber Grunzer? Du bit mir au 
die Seele gewachſen. Ich ſterbe, wenn du 

1.85 DO 5 mich 


55 888800 
mich fleht. Nicht wahr, du beg guter 


alter Kriegskamerad. ende | 
„Grumzer. Jh ble n aber e eit a 
Friede, gnaͤdiger Herr, und wenns mich Lüfter, 
impertinent zu fepn N be laſſen Sie mir meine 
Freude! „i Ihe 3 „ neh 577 
General. Nu fo bleib nur, und raſe wie 
du will, du ah ed Potrergeift” u 


— 


man Sechſter aufnüt. PEENEN® 
340 1.0, De) IRRE N „ 110“ 
Ebrlich. Felßen. Vorige. 1 
end 

Ebrlich. Hier 8 ae 
Er hat gerade jezt vor uns allen meinem Ros. 
chen ewige Treue geſchworen, fo „ e 
dawider proteſtire. 

General. Vetter! Ich ſollte dich mit mii. 
nen Zaͤhnen zerfleiſchen. Aber ich will mich 
maͤßigen, ich will ein herzensguter Mann 
ſeyn, wenn du meine Vorſtellungen höreſt. 
Cum Grunzer) Das heiſt doch Gh. art 
dareingegangen? 

Grunzer. So ganz paſſcheſe, Nur 
weiter! E Aus 10 

Gene⸗ 


a 


General. Iſt es wahr, daß du dem Maͤd⸗ 
chen hier die Ehe verſprochen Haft? | 

"gelßen. Ich kann es nicht laͤugnen. Un⸗ 
fiderfiepbate Reize haben mich an Nischen 
gefeſſelt. Ihre Tugend! ihre Schoͤnheit, 
ihr Geiſt in der Huͤlle eines Banernmaͤdels 
— (fniet) O ich bitte Sie ef den Knien Inas 
diger Herr? 

General. Pah, Pah, pab — Steh auf 
Vetter! Ich kenn' den Gang des fugendli⸗ 
chen Gebluͤts von Alters her. Aber zu viel iſt 
zu viel. Du wirſt heute noch mit einem von 
den Jaͤgern auf mein Schloß gehen, damit 
dir der Morgenſtern aus den Augen koͤmmt. 

Felßen. Unmoglich gnaͤdiger Herr! Ich 
kann nicht von hier. Nie werde ich Nöschen 
vergeſſen. 

General. Dunes Zeug! Weil's dir ums 
Heirathen zu thun iſt, fo will ich mit dir den 
naͤchſten Winter in die Stadt. Da magſt du 
dir unter der Nobleſſe was ausſuchen. 

Selßen Ich kenne nur den Adel des Ga 
muͤths, und der ſteckt in Noschen. Ohne 
pe kann ich, will ich nicht gluͤcklich ſeyn. 

General. O Por blutige Türfenföpfet 
Ich will dich begluͤcklichen du Baſtard! 

7 Grun⸗ 
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SGrunzer. (raͤuſpert ſich) Herr General? 
General. Sch dad ihn date Kern 
Gum Selen); Schau mein Kind! Du 

tannſt mir unmoglich fo 5 
du etwas wollteſt was ich nicht leide. Ich dulde 
keine Meſallianee. Aus deinem Hirnge⸗ 
ſoinſt wird nichts. Du wirſt das Maͤdel 
vergeſſen. Ubweſenheit thut hier gute Dienſie 
und — en ene 
Felßen (vill en. ; 
General, Kein, Wort mehr! Ehrlich, führ 
mir den Herrn Braͤutigam hinaus „ und 
ai, mir dein Maͤdel! o MR 170 
(Ehrlich und Felßen ab) . 
ee Cblagt den General auf die Schul⸗ 
10 Da haben Sie ſich einmal, wie, ein. Held 
gehalten. Es wird cen gehen Herr 
General! ed 
General. Den Leuful auch. Wenn du 
wuͤßteſt, was mich die Maßzigung gekoßßet hat! 
Ich haͤtte dir dem Kerl ins Geſicht ſpringen 
moͤgen. Er muß heute noch fort. 
SGrunzer. Wird gut ſeyn. Aber ich wuͤnſch⸗ 
te, er waͤre auf der Stelle kurirt worden. 
Nu gut! vielleicht gehts. Die Baum faͤllt ja 
nicht auf den erſten Streic t.. 


Sieben, 


— 
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a Siebenter Auftitt. 


1220 316 Roͤgchen. Vorige. | 2 


one e m Gruner ſtille) Du! das 
Ham doch zum Fuß brechen huͤbſch⸗ 
ner (cchaut fie an Dauert mich. dle 
ar en Man bk ſchonen. Guͤtig 


ne 


ver Enadin haben befohlen. 
c n her döschen! (nimmt fie 
and) Du biſt ein braves hüͤbſches 
1 0 meinen Vetter haͤtteſt du nicht 
au! ken fp den, 

Boͤschen. Gnädiger Herr! Verführen Er 
Finnen! die Maͤdchen dafür, wenn ſie geſal⸗ 
len? wenn d das Verführung iſt — 

Genersl. Ja — aber man muß nicht fir 
chen zu gefallen. 

Rochen. Mein Gott! Das hab ich auch 
nicht geflcht. Es iſt von ſellſt gekommen. 
| General. Ich verfiche dich. Aber das 
mußte du ja wiſſen, daß ein Edelmann ſolch 
ein hen nicht heirathen kann. 


“ii 
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Röschen. Ich dachte, der Herr Vetter, 
anädiger Herr, hätte das beſſer werfichenfols 
len, als ich: und doch — f 

General. Und doch hat er dir die Ehe ver⸗ 


ſprochen. Darum iſt er auch weſt iflicher 
als du. Er hat dir etwas verſprochen, a 
hi hal- 


er nicht halten kann. er 
Roschen. (weint) Er konnte es 


PR en 


ten, wenn Sle - n 
„General, Auen ige on, erlaubte (beſtigh 
zas meinſt du, du garſtiger Nickel! 
e (zupft 55 General) ert Gtue⸗ 
ral! Phlegma ins dreh Teufelenamen! 
General. (zu Röschen) Sieh mein Schatz! 
Meinen Grundſaͤtzen iſt fo eine Ehe gerade 
entgegen. Ich werde es nie zulaſſen: deine 
Aeltern find auch dawider. Du wirft doch keine 
ungehorſame Tochter ſeyn wollen? gieb dich 
zufrieden liebes Mädel, und vergiß den 
Jungen! N N 
Vosschen. Das wohl nicht gnäbiger Herr! 
Wenn's nicht ſeyn kann, daß wir ein Paar 
werden, fo muß ich mirs wohl gefallen laſ⸗ 
ſen: aber vergeſſen werde ich den guten jun. 
gen Herrn nie. (lc eint) | 


Bene: 
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„General. Wein doch nicht Naͤrrin! Es 
lohnt ſich der Muͤh nicht. (wiſcht ſich die Au⸗ 
gen, bey ſich) Tauſend Himmel Clement! 
Wein ich doch ſelbſt, ich alter Weich ling! 
Caut) Nocchen! Ich werde dir eine reiche 
Ausſteuer geben. Du ſollſt heirathen, wenn 
du willſt. / Ich ſtehe dir dafür, nur meinen 


Vetter nicht. 
Roͤschen. Und gerade den möcht ich. 


Wenns aber nicht ſeyn kann, ſo will ich gar 
keinen. 

General. Firfarereyen da! als wenn das 
Fisperl Romanzen gefreffen en, haͤtte — Geh 
Maͤdel! bring mir deinen. Vater und den 
Verwalter bieher!“ 

Roͤschen. Wenn Sie mich mit dem anban· 
deln wollen gnaͤdiger Herr, ſo irren Sie 


General. Den Teufel und ſeine Multer! 
Du Klappermuͤhle! Deinen Vater bring mir, 
und den Verwalter, und bring mir ſie, ſag 
ich. Das heiſt: du ſollſt auch mitkommen. 

Röschen. Wird BAER helfen. Den mag 
ich nicht. 


ar 18057. 2 
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Generel. (ptingt auf fie los) Doß dich 
der Wechſelbalg! (Röschen entlaͤuſt) Das iſt 
en imdertinenes Madel: f ad „uno 
Sronzer. Aber Herr General! Ben 
ſo ein? Mädel vom Klep per her | 
verdient ja bloß Erbarmen und M 4 
Kelche Dorfſchone wird ſich nicht blenden | 
laſſen, wenn I. werben kan? N 
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dog dn Ua e aki n den um ö 


1 Ehrgeiz | leitet alle Welt: un; 
Dies it wohl 1 5 19 Nn er | 
Der Bettelbus fo, wie de b 
Hat ſtets auf N 10 g 
Der Musgquetier will Ma ed, Hoa nn 

Und der A Fähnrid,. abe? 

Dem Faͤhnrich Fällt der Wr 120 
Und dem der e ‚ein ev Sy 


* 


wit ee, 


Qui. achter dauftrit 179 nd 9 * 
„Ehrlich. Wie ler. Röschen. Vorige. Ä 


Ehrlich. Gnaͤdiger Herr! Nehmen Sie es 
nicht ungütig, daß Ihnen mein Mädel ſo viel 
Verdruß macht! 2 
or Gene. 


* 
* 
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General. Wenn ſich Röschen entſchließt, 
meinem Rath zu folgen, iſt alles vergeſſen, 
und ich will ſie glͤͤcklich machen auf die Art, 
die nur moͤglich iſt. (zum Wiefier) Ich hoͤre, 
du liebſt das Maͤdel da. | 
Wieſler. Unausſprechlich gnaͤdiger Herr! 
Mein Innerſtes iſt von ihr voll. Alle meine 
Gedanken ſind zum Meer geworden, worinn 
dieſe Schöne herum ſchwimmt. Ich duͤrſie — 
General. Da ſeh mir einmal den Eſel an! 
Sagt der Narr, er liebt unausſprechlich, und 
macht uns eine ganze Beſchretbung davon, 
Kurz und gut: willſt fie heirathen? * 
Wieſ ler. Mit einem unausſprechlichen 
Vergnuͤgen, mit einem Vergnuͤgen, das — 
General, Schon wieder? Laß mir 
deine Unausſprechlichkeiten, oder deine Be— 
ſchreibungen! Sonſt nehme ich dich unaus⸗ 
ſprechlich beym Schopf. — Alſo du Heiras, 
theſt fie. Gut; Ich werde dir alſo den Dienſt. 
verbeſſern. Du wirft Pfleger zu Ebersberc, 
denn auf meinem Schloß kannſt du Roͤschen 
nicht haben. Mein Vetter waͤr dir ein un⸗ 
ausſprechlicher Schwager. Roͤschen biſt 
du's zufrieden? 


tim er Roͤschen. 
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Roͤschen. Gnaͤdiger Herr! Sen Sie 
mein armes Herz! 

Wiefler. Liebes Röschen! Ich wandt mir 
alle moͤgliche Muͤhe geben, dieſes Herz lu 


verdienen. 


Roschen, Geſtrenger Herr! dazu e 1 


was rechtes: Sie unternehmen zu vie. 

General. (ſtille zum Grunzer) Das Maͤdel 
hat einen Anſtand. Ich mochte es freſſen. 

Grunzer. (ſtille) Herr General! Wenn ich 
um vierzig Jahre juͤnger waͤre, ſollte mir das 
Mäder kein Partheygaͤnger wegfiſchen? 

Ehrlich. Liebes Röschen! Mach dem gnaͤ. 
digen Herrn und mit die Freude, und nimm 
den geſtrengen Herrn! Du weiſt mein Kind, 
wie lieb ich dich habe. Du biſt aue kit, 
fd gehorfam geweſen. 

General. Sakerlot! Mädel 19 dlnen ale 
ten Vater nicht ſo lang bitten MW 

Grunzer. Herr General! Sie wehen 
den ganzen Auftritt. 

Roͤsochen. Lieber Vater, lieber gnäͤdiger 
Herr! Mein Herz kann ich dem Verwalter 
nicht geben. Es iſt von einem andern zu voll. 
Aber Zeit und Weile koͤnnen vielleicht machen, 
daß ich doch im Stande bin, aus Gehorſam 

meine 


„ 
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meine Hand hinzugeben. Jezt nicht, 
jezt nicht, und auch nur dann vielleicht. 

Grunzer. Braves Maͤdel! Du wirſt noch 
gluͤcklich ſeyn. Verlaß dich auf mich, und 
wenn du einſt unglücklich biſt, ſo ſage, daß 
der Korporal Grunzer eine Hundeſeele ſey! 

General. Aber wie ich fuͤr dich ſorgen will 
Madel, als ob du meine Tochter waͤrſt! — 
Nu! Soll indeſſen gut fiyn! Ich glaube wir 
haben Sache in der Ordnung. Komm 
Grunzer! Wollen ein wenig herumſchlen⸗ 
dern. 4 
Grunzer. Bin ſchon zu Befehl. 

ö 2 (gehen ab) 


Wieſler. O mein Noschen, wie leicht waͤ— 
re jezt auf einmal alles abgethan geweſen! 

Ehrlich. zum Miefter) Geſtrenger Herr! 
Das Mädel hat heut ſchon ‚genug, gelitten, 
Mir, wollen es allein laſſen. Nicht zu viel 
auf einmal! Ka 


wir une nenen EN (gehen ab) 
Roͤschen. So war's ein Traum Er nicht 
mein, ich nicht die ſeinige? — O der alte 


Korporal mit ſeinem Prophetengeiſt! Der 
garſtige Mann! Ich ohne ihn noch einmal 
Kn E 2 gluͤck! ich 
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gluͤcklich werden! — Wie kann ich das, wie 


ſoll ich das! — Nein nicht moͤglich! 
Aria. 


Freude meines Lebens, 
Ach wo biſt du hin! * 
Soft ich fo vergebens — 
Wie ich troſtlos bin! — ‘ 
Schweigt ihr holden Nachtigallen! 
Oder ſingt mein Todtenlled ! 
Gerne, gerne will ich fallen. 
Vin ja meines Lebens muͤd. 


Neunter Auftritt 
Felßen. Roͤschen. 


Felßen. Weißt du Maͤdchen? 

Roͤschen. O was ſoll ich nicht wiſſen! | 

Felßen. Nein du weißt unſer ganzes Uns 
gluͤck nicht. 

Roͤschen Kann es noch groͤßer fen, als 
ich es fuͤhle? ) 

Felßen. Ja. Du Haft um Frift Ipcheten, 
um dich zu einem N herabzuwuͤrdigen. 

Köschen. 


1 Ki 
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Roͤschen. Konnt ich was anders! Sie 
koͤnnen nicht mein werden: und mein Vater 
bat mich. Er laͤßt mir Zeit: und da — Ach 
was weiß ich! 

Selßen. Aber deine Mutter laͤßt dir keine 
Zeit. Ich habe das ſaubere Komplott eben be⸗ 
horcht. Noch morgen will man gemein, 
ſchaftlich in dich dringen. Noch vor der ib: 
reiſe meines Onkels fett du verſprochen 
werden. 

Röschen. Erſchrecklich! So wenig Mit⸗ 
leiden mit dem armen Roͤschen! Gott! Wie 
werde ich ihnen widerſtehen, wenn ſie mich 
bitten! b 

Felßen. Haft du Vertrauen auf mich 
Mischen? 

Roͤschen. Alles mögliche. 

Felßen. Ich ſchwoͤre deiner Unſchuld voll; 
kommene Sicherheit. Mein Vetter lies mir 
eben bedeuten, daß ich augenblicklich fort ſoll. 
Mein Pferd hängt ſchon geſattelt am Ende 
des Gartens. Dei Jaͤͤger, der mich beglei— 
ten ſoll, hab ich unter dem Vorwand, Kna⸗ 
ſter zu kaufen ins Dorf geſchickt. Schleiche 
dich hinaus an die Ecke des Gartens! Ich 
folge dir. Du ſitzeſt auf mein Pferd, ich 

| €3 auf 
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auf das Pferd meines Jaͤgers. Ich werde 
dich in Sicherheit bringen, bis der Sturm 
vorüber iſt. Sie ſollen zappeln um dich! 
Meinen Kopf verwette ich. Ri: Streich 
ee zu einem Paar. 3 
Koͤgchen. Aber meine Aeltern! de ber 
tur! Um Gottes willen!“ 0 
Felßen. Wähle Rugchen me 1 
Verwalter! | Dum 
Röschen. Dich dich lber junge An! 
Felßen. So gehe ungeſaͤumt. 
(gehen bas. 9 


Zehnter Auftritt. 
Grunzer. Ehrlich. 


Grunzer. Heute will mir die Abendluft 
nicht behagen: e bu viel en 
haben. 

Ehrlich. Das fell einem Eolbaren nicht 
machen. 

Grunzer. Das zubiel 5 mir nie gutge. 
than. Und jezt 0 mein Sa alt und lum⸗ 
picht. F 0 

et Akia. 
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ri nee 
Mäßig trinken labt das Herz 
Und erweckt zu ſanftem Scherz. 
Aber wenn man zu viel nimmt, 
Wird man elend umgeſtimmt. 
Da wuͤrgts in dem Kragen, 
** Di gräbts in dem Magen, 
Da reißts in den Handen 
Da druckts in den Lenden 
And juckt bald dort bald da. 
„Vöchte ‚Miferia! 


u ei, 4 
6 324 Vs 


«Tan Abi 6 4 „35, 175 


eise Quiffee | 
Sean Ehrlich. Steffel. vorige. | 


Frau Ehrlich. Um Gotteswillen Hülfe, 
Rettung! Es iſt geſchehen. O ich armes, 
ich Agganches Weib! Gehm ſich auf ihren 
Mann) 

Ebrlich. Was if geſchehen! Rede! 

Frau Ehrlich. Huͤlfe, Rettung! 
SGrunzer. Ja wenn wir nur einmal wuͤß⸗ 
ten, was und wo zu retten iſt. 


0 E 4 Z3coͤlſter 
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Zwoͤlfter Auftritt. 


General. Roger, Peter. Leonhard. 
Bernhard wen Miefler. 


General. Weich Zetergeſchrey "gehe es 
da? 5 

Grunzer. Der, Feind muß eingefh Ken ſeyn, 
wir offen aber nicht, ob auf dem rechten 
oder linken Flügel 

Grau Kbr ich. Erzähle Sable kde, 
Um Gotteswillen Rettung! 

Steffel. Ich gieng eben vom Br her⸗ 
über, um nachzufragen, ob und wann mor⸗ 
gen die Jagd angehen ſoll, da fog mir der 


junge Herr auf einein Pferd entgegen. Hin. 


ter ihm ſaß Röschen auch auf einem Pferd, 
und ſprengte mit einer Keckheit darein, daß 
mir Hören und Sehen vergieng. Ich gat aus 
dem Weg; hub meine Haͤnde gegen Rechen. 
Sie weinte; und fagte die flüchtigen Worte: 
Gruͤß mir meine Aeltern! Ich fliche vor 
dem Zwange. chin 
General. Phi * dem Fuß) Cyfſuͤh⸗ 
rung! Mein Pferd, meine Piſtolen ! Ich muß 
den Fluͤchtlingen nach, um ſie lebendig oder 
todt hieher zu bringen. 
IN N Grun⸗ 
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Grunzer. Das iſt nichts Herr Geral! 
Sie bleiben hier. Fuͤr einen Kommandiren⸗ 
den geht ſo ein i nicht. Das 
iſt meine Sache. Zwey Jager muͤſſen ſich 
mit mir zu Pferd fegen Ich will den Teufels ⸗ 
leuten in den Huſſchlag reiten. 
General. Gul! Uebernimm du die Funktion! 
Wieſler. Ich eile um die Pferde fertig zu 
6 den Zug zu verſtaͤrken. G 7 
(ane ! Chorus. 2 0 
deus Sbeich, Geſchwind, geſchwind 3 
ſlnͤumt es nicht! 
Sonſt krieget ihr ſie nicht ins 
Geſicht 
8 geſchwind, ge⸗ 
9 ſchwind! 
General. Geſchwind als wie der Wind! 
Aufgeſeſſen, zugeritten! 
Grunzer. Kotzer. Nein wir laſſen uns nicht 
bitten. 
Eh noch eine Stund ver' 
ſtreicht: 
Sind die Deſerteurs erreicht. 
Frau Ehrlich. Ebrlich. General. 
| Geſchwind, geſchwind, geſchwind 
Geſchwind als wie der Wind! 


221120 E 5 Grun⸗ 


* 


Geunzer. Rotzer. Liebe Leute! Ja doch) ja, 
90, Bald find eure Flucht ; 
7 kmrudan ung ard g n. 

Seas Ehrlich. Ehrlich. General. zum 5 
Macht euch aufe nicht ſo bil 
„Wort 

ab Liebe Leute 1 fort, fort} 
1 Geſchwind, geſchwind, geſchwind, 
, Geſchwiud als wie der Wind! 
(ſie ſchieben den Grunzer und die Jager hinaus 


et at, 


195 5 (Der Ei falt) 


T - 90 
4 Usb Hin 


tende des zweyten Außzugs. 
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Drit tter Aufzug 
Kari ef. 2 : 


ni. (Generale 


Cr ſizt in EM Reitermantel und der 
Schlefhaube; f ; ſemtade Tobat, . 


D. ſitz ich, wie in der Friſon. N Hufe 
ich dieſen Berdruß erleben! — Halt alter 
Knochenhauet! Es lebt ein Gott im Himmel, 
und der kommandirt über den Kehrbach — 
Haſt in deinem Leben auch andern Leuten Brei 
Verdruß gemacht. Denk auf dein etſtes Weib 
Al dae 3 1 10 nicht Res wie 


ee. 


Kinder 5 und du dest an einen unftucht⸗ 
baren Feigenbaum angebunden! — Puf, 
Puf! da biſt ein Schurke geweſen. Das 
Weib 25855 ich mit meinen Nageln aus dem 
| Grabe“ klagen, E77 RW 
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Z bweyker Auftritt. 
Ehrlich. General. 


Ehrlich. Guten Morgen gnaͤdiger Herr! 
Genersl. Kann nicht gut ſeyn, ſo lang 
nicht eine Nachricht kommt, daß wir die 
Deſerteurs eingebracht haben. ; 
Ehrlich, Der Herr Verwalter iſt nach 
Mitternacht zuruͤck gekommen. * 
General. Mit leeren Händen. Die Leut⸗ 
chen hatten einen zu großen Vorſprung. 
Ebrlich. Mau hat ſie doch uͤberallerfragt, 
und es zeigten ſich die Huftritte der Pferde. 
Beym Eingang in einen großen Wald hieß 
Grunzer den Verwalter zuruͤckreiten, und 
Euer Gnaden ſagen, daß man die Spur 
nicht verloren habe * 
General. Schlaͤft der Verwalter noch? 
Ehrlich. Er war entſetzlich abgemattet. 
General. Ich glaube es. Aber ich waͤre 
nicht zu Bette zu bringen, wenn mir jemand 
meine Braut entfuͤhrt haͤtte.— 


1 115 7 
Ebrlich. So bald er erwacht, will er wie⸗ 


derum auf Kundſchaft ausreiten. Aber gnaͤ⸗ 


diger Herr! Ich glaube, mit der Heirath wird 
zwiſchen Roschen und dem Verwalter nichts. 
Gene⸗ 
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SGeneral. Warum nicht Kreuzſtern⸗ 
batallion? 

Ehrlich. Das Mädel hat einen Abſcheu 
vor ihm. Bi 

General. Er iſt doch ein gut gewachſener 
Burſche. f 

Ehrlich. Bey alle dem ſteht ihr feine Ge; 
muͤthsart nicht an. 

General. Das Maͤdel iſt verflucht delikat. 
Der Anſtand gefaͤllt mir, aber er macht das 
Mädel ungluͤcklich. Ihr haͤttet es nicht fo 

erziehen ſollen. Aber wie ihr Aeltern ſchon 
ſepd! 

Ehrlich. Es iſt nicht Stolz gnaͤdiger Herr, 
was das Maͤdel dabey leitet: es iſt das gute 
Herz, das jeden Menſchen nach feinen Wer; 
ken beurtheilt. Als der Herr Verwalter hier 
ankam. um die Jagd vorzubereiten, war er 
ein wenig laut und unhöflich. Seitdem kann 
ihn Roͤschen nicht mehr leiden. 

General. Das gefaͤllt mir an dem Maͤdel. 
Aber was wollt ihr ſonſt machen. Ich dach⸗ 
te die Heirath mit dem Verwalter zu beſchleu⸗ 
nigen, damit mein Vetter die Hofnung vol⸗ 
lends verloͤhre. 


Ehrlich. 
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Ehrlich Auch mein Weib war dieſer Mei⸗ 


nung. Aber ich dachte heut die ganze Nacht { 


darauf. Ich liebe das Mädel zu ſehr, als 
daß ich es wider ihre Neigung zwingen ſoll. 
Es wird ſich ſchon was geben: ich bin mit 
dem Kinde nicht in Verlegenheit, wenn nur 
einmal der junge Herr weg in * 
General. Weg wird er bald ſeyn, wenn 
roir ihn nur wieder einmal hier haben. Ich 


ſchicke ibn auf Reiſen. Da wird er ſeinen 


rheumatisme ſchon ausduͤnſten. Ha da 
kommt mein Fruͤhſtuͤck. Mn, 


Dritter Auftritt. 
Frau tebrlich. Vorige. Re 


Frau Ehrlich. (mit nik Schaale Su 


Ich wuͤnſche, daß es gedeihe anädiger Herr! 
General. (nimmt die Schaaſe) Bey euch 
hier gedeiht mir alles, nur das Auſchen uͤber 


meing Leute nicht. (trinkt) Herrlich! (trinkt 
abermal) Das erfriſcht das ſchwankende 
Beinhaus. Wie habt che geſchlaſen gut” 


Weib? e an; 


1 
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Frau Ehrlich. Wenig und ſchlecht; war 
auch n einem ſolchen Aufiauf nicht moͤglich. 

General. Da behilft ſich mein Berwals 
ter beſſer. Ich glaub, die Beſtie ranzte, wenn 
man ihm Weib und Kinder geſtohlen haͤtte. 

Frau Ehrlich. Da thun Sie ihm unrecht 
gnaͤdiger Herr! Er iſt ſchon wieder fortger 
ſprengt. . 

General. Stille! Ich höre da was von 
der Seite. 

Ehrlich. (ſchaut nach) Der Herr Verwal— 
ter reitet zuruͤck, und hat den Steffel bey ſich. 

General. Laßt fie herkommen! 

Frau Ebrlich. O gnaͤdiger Herr! Wenn 
wir gute Nachricht kriegen, wie will ich mich 
freuen! 

General. Und wie will ich turnieren? Sch 
will dem Teufelsgeſind die Koͤpfe waſchen. 

N Frau Sbrlich. Muͤſſen ſich nicht zuͤrnen 
gnaͤdiger Herr! Muͤſſen Ihre Geſundheit bee 
denken. 

General. Halts Maul Alte! Der Ge⸗ 


neral N weiß, was er zu thun hat. 
Aris. 
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Ein jeder hat ſein Naturel, 4 


Das ihm Geburt gegeben. 
Ich kann bey meiner armen Seel 
Nicht ohne Zuͤrnen leben. 
Wo ſich der eine gerne fuͤgt; 
De bleibt der andre ſproͤde. 
Wenn ſich bey mir die Gall nicht ruͤgt, 
So bin ich krank und De 1 


Vierter Auftritt. 
Kbrlich. Wieſler. Steffel, Vorige. 


Ebrlich. Gute Zeitung gnaͤdiger Herr! 
Man hat fie eingeholt. Steffel iſt der glückli⸗ 
che Bothe. 

Frau Ehrlich. Gott im Himmel ſey Dank 
geſagt! 

Genersl. (zum Wſeſler) War der. Bauern- 
junge da auch im Kreuzzug mit? 


Wießler. So ſtart wir auch ritten folgte 
er uns zu Fuß, und war unſer Wegweiſer. 


Rur manchmal wenn's gar zu bunt gieng, 


raͤumte hu Gruuzer einen Steigbügel ein wors 


auf 
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auf er trat, und ſich an der Maͤhne des Pfer⸗ 
des hielt. | 

General. Du biſt ein wackerer Kerl. Er⸗ 
zaͤhl uns ein wenig, wies zugieng! Wo habt 
ihr den Feind uͤberrumpelt? 

Steffel. In dem Walde, der drey Stunden 
lang iſt, überfiel uns die finſtere Nacht. Da 
ſtiegen wir vom Pferde, machten Feuer und 
Spaͤne, und verfolgten mit dem Licht die 
Pferdtritt. Aber das gieng langſam. Wir 
kamen eben aus dem Wald heraus, wie's 
tagte. Da ſprengten wir in das naͤchſte Dorf 
bey einer halben Stunde, und wie wir uͤber 
das Eck vor das Wirthshaus kommen, will 
der junge Herr gerade mit ſeiner Liebſten zu 
Pferd ſitzen. 

General. Da wird der Suͤnder erſchrocken 
ſeyn? hat er ſich nicht geſezt? 

Steffel. Wie er den Korporal geſehen hat, 
iſt ihm gleich der Muth gefallen. Er hat 
ſonſt nichts geſagt, als das: Freund Grun— 
zer! Wenn ich mich nicht im Wald verirrt 
hätte, wenn mir Röschen nicht ohnmaͤchtig 
geworden waͤre, ſo wuͤrde mich kein Menſch 
mehr eingeholt haben. Aber ich brachte das 
am Müde halbtodt in dieſes Wirthshaus — 

F Frgu 


92 * A 


Frau Ehrlich. Und was hat Roͤschen ge⸗ 
ſagt? 

Steffel. Geſagt hat ſie eben nichts. Aber 
wie ſie uns ſah, ſetzte ſie ſich auf die Bank 
vor dem Haus, hat ihre Augen und die 
Hände in den Himmel erhoben, und iſt wie. 
der ſchwach geworden. D'rauf haben ſie 
mich gleich mit der Bochſchaft vorausgeſchickt: 
und der Herr Korporal gieng in das Wirths⸗ 
haus, um ein Labniß zu holen. 

Frau Ehrlich. Wenn ſie nur nicht ſtirbt! 

General. Pah! Wegen einem paar Ohn⸗ 
machten holt der Teufel kein Weibsbild. (greift 
in den Sack) Burſche (zum Steffel) da haſt du 
für deine Bothſchaft einen lichten Thaler. 

Steffel. (tritt zuruck) O behalten Sie Ihr 
Geld gnaͤdiger Herr! 

General. (zornig) Potz neun mak hundert⸗ 
tauſend Schnurbärte! Meinſt du, du Hundes 
ſeele, daß der General Puf einen Korb an⸗ 
nehmen wird? Da nimm, oder ich laß dir 
funfzig Pruͤgel auf den Bauch geben. Du 
großmuͤthiger ſeyn wollen als ich, arabiſcher 
Baͤrenhaͤuter du! 

Steffel. So geben Sie her in Gottes Na⸗ 
men! Weiß Gott, es war nicht Verachtung 

des 


— 
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des Geſchenks, ich wollte nur um eine andere 
Gnade bitten. | 
General. Das ſteht dir jezt noch frey, mein 
Sohn! 
Steffel. Bnaͤdiger Herr! (nie) Ich bitte 
Sie um der Freude willen, die ich Ihnen durch 
meine Poſt gebracht habe, helfen Sie mir da⸗ 
zu, daß ich Roͤschen zum Weib kriege! 
Verwalter. (kniet ebenfalts) Gnaͤdiger 
Herr! Sie werden doch Ihren getreuen Die 
ner nicht vergeſſen, und das Wort halten, 
das Sie mir einmal gegeben haben! 
Steffel. (ergreift eine Hand des Generalc) 
8 gnaͤdiger Herr! Ich habe altere Anfprüche 
auf die Röſel, als der geſtrenge Herr da. 
(Vieſler 7 5 die andere Hand) Ich aber 
Euer Gnaden kann ſie beſſer verſorgen. Ich 
mache fie zur Frau, was ſte ſo ſehr verdient. 
General. ikudert ſte alle bepde weg, daß 
fie ruͤcklings fallen.) Je zum Teufel und 907 
Mutter! Hab ich denn mit dem Maͤdel z 
ſchalten und zu walten, iſts denn ein Dra⸗ 
gonerſattel, den ich verſchenken kann, wie 
ich will, ihr calabriſchen Hundshaͤute ihr? 
(geſezt) Stehet auf meine Kinder! (nimmt 
beyde bey der Hand) Einen aus euch ſoll das 
8 2 Maͤdel 
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Mädel nehmen! Welchen — (zuckt dſe Achſeln) 
das mag das gute Kind ſelbſt beſtimmen. 
Ich waſche meine Haͤnde. So viel begreift 
euer Eſelskopf wohl, daß ſie beyde zugleich 
nicht heirathen kaun. Nicht einmal in der 
Tuͤrkey gieng das an. 

Steffel. (zum Ehrlich) Guter Vater! Iht 
habt mir ſonſt Hofnung gemacht. 

Ehrlich. Ich wills noch einmal verſuchen, 
denn das ſehe ich wohl, mit dem Herrn Ver⸗ 
walter bring ich nichts zu Stande. 

General. (zum Wieſler) Iſt dir eine ſchoͤne 
Ehre dir, daß du einem Bauernjungen wei⸗ 
chen ſolleſt. Aber fo ſeyd ihr Dintenklecker 
alle. Wenn ihr einmal mit der Feder 
Schwarz auf Weiß kratzen koͤnnet, glaubt 
ihr daß der Kaiſer von Fetz und Marokd euer 
Bruder iſt, da inſultirt ihr alle Leute, machet 
groͤßere Herren als eure Prinzipalen, und 
werdet allen Leuten fo verhaßt, daß fie euch 
auf drey Mellen nicht ſchmecken koͤnnen. Nehm 
der Herr mit der kleinen Predigt vorlieb! 


Aria. 


Gute Leute lieben alle. 
Niemand iſt der Demuth feind. 
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Daß man aller Welt gefalle, 

Jeden Menſchen hab zum Freund, 
Macht die gute Condulte. 

Aber junge ſtolze Herren, 

Die ſich blaͤhn, das Maul verzerren, 
Haft man auf fünf tauſend Schritt, 
Haßt man auf fünf tauſend Schritt. 


Fünfter Auftritt. 


Grunzer. Die Vorigen. 


Grunzer. Guten Tag meine Kinder!! 
General. Grunzer! Wie ſtehts? 
Grunzer. Gut Herr General! Verzeihen 
Sie, daß die Expedition ſich laͤnger aufſchob. 
Ein General weiß ſchon, daß man wohl die 
Ordre auf dem Zeiger haben kann, aber daß 
unvorgeſehene Hinderniſſe der Ordre manch—⸗ 
mal eine Schlappe geben. 

General. Darfſt mir diesfalls keine Lektion 
halten. Ich weiß was Kriegsraiſon iſt. 
Aber umarmen muß ich dich. (kuͤßt den 
Grunzer) 


F 3 Grun 
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Grunzer. Gut das zum rühſtuͤck. ( Gur 
Frau Ehklich) Mutter fit geſtern Abends kei⸗ 
nen Biſſen. 


Frau Ehrlich. Sicht ſchon am due 
Aber wo bleibt Roͤschen? 

Grunzer. Nicht weit von hier. 

General. Aber warum bringſt be nicht 
gleich hieher du perfifiher Degenknopf? 

Brunzer. Nu fuhren Sie nur brav auf, 
Herr General! das werd was ſaubres ter, 
den. — Sagen Sie mir einmal, was or 
ſchleht, wenn zween Koͤnige mit einander Krieg 
führen, und von der Hundearbeit und vom 
Blutoergießſen herzlich muͤde find? 127 

General. Iſt das eine Frage fuͤr einen Ge. 
neral. 

Grunzer. Wollen's einmal ſehen, obs der 

General weiß. 

General. Ich zerſchmettere dir die Hirn 
ſchale. 


Grunzer. Das moͤgen Sie thun! Iſt ſonſt 
nicht viel daran. Nur manchmal kann Die 
ſer alte Kopf eine Frage ſtellen, die der Ge⸗ 
neral in der Eile nicht beantworten mag, 
und da reitet der Herr General, bis er ſich 

auf 
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auf die Antwort beſinnt, auf meiner Hirn 
ſchaale herum. 

General. Du biſt doch ein verfluchter Kerl 
Grunzer! Alle unerwartete Fragen ſetzen 
mich in Verlegenheit, und ich muß nach⸗ 
denken. 

Grunzer. Sehr wohl! Das kann dem kluͤg⸗ 
ſten Kerl begegnen: aber da brauchen Sie 
weiter nichts zu ſagen, als Grunzer! hab 
Geduld! Warum denn mir die Hirnſchaale zer⸗ 
ſchmettern, weil Sie manchmal Ihr Kopf ver⸗ 
laͤßt, warum das ins drey Teufels Namen? 

General. Aber du kennſt mich ja, wie ich 
bin. Halt mirs zu gute! — So! Jezt 
auf deine Frage! Ich weiß, wo du hinaus 
willſt. Zween Koͤnige, wenn fie lang Krieg 
gefuͤhrt haben, und wenns ihnen endlich ſau⸗ 
er wird, ihre Landeskinder wie die Schweine 
abmetzeln zu laſſen, denken ſie auf Friede, ſie 
ſchicken fi wechſelſettige Geſandten und er 
bitten neutrale Hofe, daß ſie die Mediateurs 
machen. h 

Grunzer. Brad Herr General! Wenn man 
Ihnen nur Zeit laͤßt, und Gelegenheit giebt, 
daß fie ein wenig aufbrauſen, fo verſtehen Sie 

Ihr Handwerk. 
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General. Getroffen Grunzer! Ich bin wie 


der Champagner, der zu nichts e 


er nicht mußirt. 16 


Grunzer. Noch witzig oben Verla — 1 


Brap Herr General! Aber jezt ſeben Sie! 
Ich habe Ihren Vetter und das Maͤdel auf— 
gehoben. Beyde haben bey mir patsonance 
geſucht. Ich habe ihnen mein Wort gege⸗— 
ben, daß ihnen fein Haar am Haupagefrüwmwe 
werden fol, 

General. Das haſt du ſchlecht gemacht 
Grunzer, haſt mir alles verdorben. Wie ich 
mich ſchon darauf freute, wenn ich den Bu⸗ 
Net ein wenig herumfuchteln wuͤrde. 

Grunzer. Es hat ſich ausgefuchtelt. Das 
gehört ſchon zu den Praeliminarien, daß 
kein Menſch auf die Fluͤchtlinge Hand aule· 
gen darf. 


General. Aber fluchen werde ich doch 


duͤrfen du alter Suͤndenſack? 

Grunzer. Brummen mögen Sie, aber ſo 
halb in den Bart hinein. Wahrheit ſagen 
iſt auch erlaubt, aber ohne Anzuͤglichkeiten. 

General. Ich will mich zu faſſen luer 
aber es wird nicht gehen. 


Grun, 
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Grunzer. Es muß gehen. Ju Ehrlich und 
Frau Ehrlich) Mit euch verficht ſich das Naͤn.⸗ 
che in Abſicht auf eure Tochter. 1210 
Ebrlich. Ich bin froh, daß das? daͤdel 
da iſt. 
rau Ebrlich. Ich will ihr gerne um den 
a Hals fallen. 

Grunzer. Gefehlt. Es iſt genug. wenn 
man verzeiht, und das wegen ein andermal. 
— Jezt kommen die wahren Friedensartikel. 
Am beſten waͤre es freylich „ wenn der Herr 
Gentral mit feinem Adel in dieſem beſendern 
Fall eine kleine Beſchneidung vornehmen ließe. 
In jedem Bild iſt neben dem Licht der Schat⸗ 
ten. Es wuͤrde, denke ich, ganz gut, oder 
doch leidlich laſſen, und zur Abwechſelung 
waͤre es gar agreable, wenn in manchem 
Stammbaum hin und wieder ein braves Bau⸗ 
ernmaͤdel vorkaͤm. Beym Gericht Gettes 
wird auch alles unter einander ſtehen! Man⸗ 
cher Biſchof dem Kuͤſter, und mancher große 
Reichsfreyherr ſeinem Hundsbuben die rechte 
Hand geben. Verſtanden Herr General: 
vder gehoͤrt das auch unter die unerwarteten 
Fragen? 


F 5 Gene · 


90 Ace 


General. (ſeringt auf) Wieſler meine Pi⸗ 
ſtolen! J du Teufelszeug! fo weit ſoll's 

Grunzer. (zieht feinen Sabel und giebt ihm 
denfelben) Wozu ſollen Sie ſich die Unko⸗ 
ſten mit Pulver und Bley machen! da ſpal⸗ 
ten Sie mir den Kopf! das foftet eine Be⸗ 
wegung, und weiter nichts. 


General. (hebt den Sabel auf, und ſenkt 
ihn langſam gegen Grunzers Kopf herab) So 
weit kam mur der bayriſche Dragoner bey Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt. (wirſt den Sabel weg) Grunzer, Grun⸗ 
zer! Du ein Freund von mir, und ſolche 
propoſitionen machen! Du weiſt, wie der 
Adel hier zu Land auf ſeinen Rang haͤlt. Man 
mag noch ſo tolerant ſeyn: aber proſtituiren 
darf man ſich doch nicht. 

Grunzer. Gut. Der Punkt iſt alſo abge⸗ 
ſchlagen. Darum iſts auch Capitulation. 
— Alſo der zweyte Punkt! Wenn es nicht 
erlaubt iſt, daß Baron Felßen ſich mit Roͤs⸗ 
chen meßallirt, ſo muß heilig darauf gehal⸗ 


ten werden, daß ſte nicht zu einer andern Bir 4 


rath gezwungen werde. 


— 


Gene⸗ 


ORTE 91 


General. Die Forderung iſt billig. Zwar 
ſchade um das Maͤdchen. Es waͤr ein braves 
Weib geworden. 
SGrunzer. Herr General das geht Sie gar 
nichts an. An Ihnen fehlts: daß ſie es 
nicht noch heute wird. (zur Frau Ehrlich) 
Dieſen Punkt müßt ihr auch beſchwoͤren. 
Frau Ehrlich, Meinetwegen mag ſie als 
Jungfrau ſterben. 
Grunzer,. Laſſet es gut ſeyn! Dieſes Mi⸗ 
rakel geſchieht ohnehin ſehr ſelten. 


Aria. 


Ihr Pauken und Trompeten, 
Laßt das Geklirre hoͤren! 
Das Unheil iſt zertreten: 

Der Friede muß jezt währen: 
Der Friede muß jezt waͤhren. 
Iſt das nicht ein Vergnügen, 

Was bin ich für ein Held ! 

Die ſich in Haaren liegen, 

Sind freundlich hergeſtellt, 

Sind freundlich hergeſtellt. 

Geht ab) 


Bene: 


1 
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General. Das iſt ein Teufelsferlder Grun⸗ 
zer: der macht mit den deuten gerade, was 
er win. Ich glaube, er muß geheime Kuͤnſte 
haben. NORA LIE”, 


Rorlich, Er ſagt aber auch, kein Wort 
ohne ur ſach, und meynts wit alen geutfn 2 
lich und redlich. | ve 


General. Dafür iſt dem Kerl auch kein 
Menich ſeind, und fein Kopf mag fo warm 
werden als er will, fo verfaßt er ihn nie, und 
ſo weiß ſich der Delta! überall hinauszuhelfen. 
Er hat enmal zween Kameraden beym Regi— 
ment, die ohne Gnade wegen Duelliren waͤ— 
ren erſchoſſen werben, hinausgelogen, daß 
es eine Freude war. Das ganze Verhoͤr 
wußte das Gegentheil: aber er drehte den 
Handel fo laug herum, bis er recht behielt. 


Ehrlich. Das heiß ich auch gelogen, daß 
es der Muͤhe werth iſt, 


.. 


Sechſter | 
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Seechſter Auftritt. 


Grunzer. Felßen. Röschen. Vorige. 
Kotzer. Peter. Leonhard. 
Bernhard. 


Grunzer. Nur herein meine Kinder! Mein 
alter Kopf deckt fuͤr allen Schaden. Ihr 
habt euch ſchon den wahren Advokaten ge— 
waͤhlt. 

Felßen. (kniet vor den General) Gnade, 
Barmherzigkeit, gnaͤdiger Herr! Schauen Sie 
vor der Hand das Maͤdchen an, und dann 
verurtheilen Sie mich! 

General. (betrachtet das Maͤdchen ſteif) 
Steh auf Landlaͤufer! 

Röschen. (zu ihren Aeltern) Lieber Vater, 
liebe Mutter! Roͤschen hat gefehlt, aber der 
Fehler war ſo menſchlich, ſo menſchlich. 

Ehrlich. Menſchlich ſind ſie alle, aber 
darum doch Fehler. 

Frau Ehrlich. Daß du nur wieder da 
n 

Kotzer. Gnaͤdiger Herr! Die Bereitwillig⸗ 
keit, die beyde Fluͤchtlinge hatten, zuruͤck zu 
kehren, zeigt, daß es nur eine Uebereilung 
war. Mein Gott! wer wird wohl unſchul⸗ 

dig 
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dig ſeyn, wenn wir das Regiſter wur Liebe 
f auſſchlagen! a 8 | 
Aria 

Eupido iſt ein loſer Wicht, 
Hält alle Leut für Narren, 

Dieß hat in alt und neuer ‚Sg 
Manch Heiliger erfahren, 

Und jeder, der ſich ſicher glanbt, 
Der hat fein Haus auf Sand gebaut. 
D'rum nehm ſich jeder wohl, in acht, ö 
Daß ihn der Dub nicht närtiſch macht! | 


General. (zum Felßen) Du erkennſt alſo 
deinen Fehler Bube? f 
Felßen. Ich erkenne ihn. 
General. Willſt ihn wieder FON 
Selßen. Ich kann alles, nur ein Einziges 
nicht. 
General. (ſtampft.) 
Grunzer. Schonen Sie Ihre alten Kno⸗ 
chen Herr General! Sie haben war mehr 
zuzuſetzen. 
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General. Bring mich nicht aus dem Text 
du alter Satan! (zum Felßen) Und dieſes eins 
zige, Bube, dieſes Einzige, was du nicht 
kannſt? 

Felßen. Iſt — Roͤschen vergeſſen. 
General. Wer hat dir denn verboten, auf 
fie zu denken? Das ſteht dir ſrey, ſo lang 
es dich an deiner Pflicht nicht hindert. Deire 
kuͤnftige Frau, und wenn fe den Ingrimm 
aller Mautner hätte, wird keinen demer Ges 
danken, wenn du dich Nöschens in Ehren 
erinnerſt, zur Kontrebandwaare machen 
koͤnnen. 
Selßen. O gnaͤdiger Onkel! Verſchonen 
Sie mich mit meiner kuͤnftigen Frau! 


General. Aber mein ungnaͤdiger Herr 
Vetter! Heirathen wird er doch muͤſſen; denn 
ich will, daß mein Erbe meinen Guͤtern auch 
wieder Erben gebe. 

Felßen. Vielleicht bin ich einſt ruhiger: 
vielleicht geſchieht das unmoͤglichſte auf der 
Welt, daß ich auch ein ander Weib wenigſt 
dulden kann. 


General. (zum Grunzer) Sag mir alter 
Narr! Haben wir jemal bey einem Verback 
ſolche 
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ſolche Schwierigkeiten gehabt, als bey dieſer 
Liebeley da? 

Grunzer. Ja ſehen Sie Herr General! 
Wenn die Liebe ſich einmal in dem Magen 
petrifisire, da iſt kein Vomitiv in der Welt, 
das feine Wiekung macht. Der erſte Frie⸗ 


densartikel iſt abgeſchlagen worden. Ich 


will ihn nicht wieder proponiren. 

General. (geht eln paarmal auf und ab: 
dann wendet er ſich zum Felßen: wirſt feine 
Augen manchmal auf Röschen. zu Felßen) Jun⸗ 
ger Menſch! Du biſt von Haus aus ein Bette 
ler. Ich will dir einen Ritterſitz kaufen, 
wo du mit Oekonomie ganz gut wirſt leben 
konnen. Heirathe das Mädchen. 

Felßen. Grosmuͤthiger — 18. 

General. (ſtampft) Stille Du Feuerkluppe / 
Laß mich ausreden! — Du bift nur ein 
weitſchichtiger Anverwandter von mir. Wenn 
die Leute glauben werden, daß du mit dieſer 
Heirath in deinen Adelsbrief eine Sau machſt. 
ſo gehts mich nichts an. Aber mein Erbe, 
der Erbe meiner Güter kannſt du nicht wer⸗ 
den, denn du haͤtteſt bey dem Antritt deiner 
Erbſchaft meinen Namen annehmen muͤſſen: 
und einem Puf ſoll mans nicht . J 

da 
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daß ihm ein Bauernmaͤdel lieber, als die 
Achtung der Welt war! biſt du's zu⸗ 
frieden? 


Solßen. (kniet) Auf den Knien dankeich Ih⸗ 
nen gnaͤdiger Herr! 


General. So knie doch nicht immer nies 
der! Der General Puf iſt ein braver Kerl, 
aber kein Gott. u Geunzer) Ich hoffe du 
biſt mit mir zufrieden. 


Gruner. Bey meiner armen Seele 505 
General! dies iſt die einzige Satisfaktion, 
die Sie der Welt fuͤr ſo viele brutale Miß⸗ 
handlungen Ihrer erſten Frau geben konnten. 


General. Stille mit dem Chapitre! Du 
haſt mir verſprochen, da ich dir meine Schuld 
bekannte, niemal Vorwuͤrfe darüber zu mas 
chen. Es druͤckt ohnehin hier oft genug. 
(zeigt auf ſeine Bruſt) 


Grunzer. Verzeihen Sie Herr General! 
Es iſt mir nur ſo entwiſcht. 


G Sene— 
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General. Schon gut! (zu Felßen) Nu 
was ſtehſt du denn da! Geh * Beh" | 
Braut! 11 


(Felßen und Roschen laufen zuſammen) 
Felßen. Engliſches Maͤdchen! an 
Roͤschen. Mein Geliebter! ne 
(Ehrlich und Frau Ehrlich erden bas, 


Felßen. Nun fi ind unfre trüben eee 
vorüber. 


Röschen. Werbe ich Ihnen abe behldie 
reiche Erbſchaft erſetzen. aan} 


Felßen. Ein ganzes Koͤnigreich Roͤschen! 


. Ebrlich, siehe fi auseinander) Mich deucht, 
ich hätte bey der Sache auch ein, et iM 
fprechen. m 7 


Selßen. Eben dachte i den Vater und 
die Mutter meines Roͤschens um ihre Ein- A 
willigung zu bitten. a 
. 


Ehrlich. 
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Ehrlich. Junger Herr! der Vater und die 
Mutter Köschens geben ihre Einwilligung 
zu dieſer Heirath nicht. 


(alle erſtaunen.) 
Grunzer. Da faͤngt die Teufelskomoͤdie 
wieder von vorne an. 


General. Wie Ehrlich! Du wollteſt deine 
Tochter nicht ſo gut verſorgt wiſſen, du al⸗ 
ter Bombenkeſſel! 


Ebrlich. Roͤschen iſt nicht unſer Kind. 
Roͤschen. Nicht ihr Kind! (fälle rück: 
lings) 

he Kotzer. (haͤlt fie auf und ſetzt fie auf einen 
Stuhl. Frau Ehrlich reibt ihr das Geſicht.) 
Felßen. Gott! Sie ſtirbt. 


General. Narren hats geregnet. Die 
Weiber werden ſo leicht ohnmaͤchtig, als wir 
uns den Bart ſcheren laſſen. 


Frau Ehrlich. Sie erholt ſich. — Sieh 
her Roͤschen! Ich bin deine Mutter nicht. 
G 2 Aber 
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Aber ich liebe dich mehr, als wee ihe 
Kind lieben kann. sa? 


Röschen. Und wer find meine Aeltern? 
General. Eben wollt ie fragen. | 
Frau Ebrlich. Wenn wir das müßten. 


Ehrlich. Wir koͤnnen es aber vielleicht 
er fahren. Es wird ſiebenzehn Jahr 
ſeyn, da kam ein ganz ſtaͤdtiſch gekleidetes 
Weibsbild, und brachte in einem Korbe dieß 

Kind mit ſich. Sie gab uns acht hundert 
Gulden in Gold mit dem Bedingniß, daß 
wir dieſes Kind als das unfrige erziehen fol 
ten. Wir nahmen den Antrag an, well uns 
unſere Kinder alle geftorben find. Das 
Weibsbild (obs ihre Mutter war, oder nicht, 
wiſſen wir nicht) lebte bey uns, machte ſelbſt 
die Waͤrterin beym Kinde, und zahlte fuͤr 
ihre Koſt monatlich acht Gulden, ſo ſchlecht 
fie auch war. Aber fie war alt und ſtarb 
nach neun Wochen vor Schrecken, auf eine 
Nachricht, die ihr ein altes Weib brachte. 
Wir haben es aber nicht erſahren, ; was ax 
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war. (weint) Es war fo ein braves, gutes 
Weib. Ich vergeſſe es noch nicht. 


General. (zum Grunzer) Geſchieht doch 
viel ſonderbares in der Welt. 


Grunzer. Unfere Anmerkungen hernach 
Herr General, nicht zur Unzeit! 


Frau Ehrlich. Ich muß meinen Mann 

uͤberhelfen. Die Hauptſache beſteht dar enn, 

daß ſich dieſe gute Veronika an ihrem Tod⸗ 
bett einmal vom Schrecken erholte. 


General. Veronika, Veronika? 


Bernhard. Gnaͤdiger Herr! Ss hieß die 
Kammerjungfer Ihrer erſten gnaͤdigen 


General. Wahr: die iſt verſchwunden, 
gleich nach der Entbindung meiner Frau mit 
dem todten Knaben. Aber wie kam die zu 
dem Kinde da? 


Grunzer. Herr General! Ich habe den 
Faden ſchon. Aber laſſen Sie fort er⸗ 
zaͤhlen? 


G 3 Frau 
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Frau Ebrlich. Veronika bereitete ſich da 


auferbaulich zu ihrem Ende. Als ſie damit 


fertig war, ließ ſie uns beyde rufen, mich 
und weinen Mann. Wir mußten ihr ſchwoͤ⸗ 
ren, das Maͤdel da niemal einem Edelmann 
zu verheirathen, damit es nicht auch ſo un. 
gluͤcklich wuͤrde, wie feine Mutter. Soll⸗ 
ten wir aber eine andere anſtaͤndige Partie 
finden, ſo ſollten wir ſie treffen, und auf die⸗ 
ſen Fall gab ſie uns eine Anweiſung mit 


zwey tauſend Gulden Heirathsgut, die win 


bey einem großen Handelshauſe in der Haupt⸗ 
ſtaͤdt erheben mochten. 8 


General. Bringt mir die Anweiſung, 
bringt mir die Anwelſung! Da liegt was 
verborgen, was mir anticipando das Herz 
zerreißt. 


Ehrlich. Ich werde ſie holen. 6 
(geht hurtig ab) 


Frau Ehrlich. Dieſe Anweiſung iſt noch 
nicht alles, was wir von der guten Verontka 
haben. Sie gab uns auch ein verſiegeltes 
Paquet, und befahl uns, daß es niemal ſoll 
troͤfnet werden, es ſey denn, daß wir mit 

dem 
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dem Maͤdchen da in was immer fuͤr einer 
aͤußerſten Verlegenheit wären. 

a General. 8 dieſes ger! liche Payusı AR 
uns in das Mi bringen. 


„Siebenter Auftritt. 


L k . einem Popiet) 3 5 


„ 


ber, 


r 


. (entwickelt das Papier mit dieler 
Haſtigkeit. Liest) Vorzeigern dieſes Blattes 
ſind die in meinem Teſtament vorbehaltenen 
zwey tauſend Gulden ſammt dem Intereſſe bis 
auf das Datum der Vorzeigung von der 
Wiſſogradiſchen Handlung auszuzahlen. 
Schloß Petreſch — 

Thereſia Freyin von 
8 Puf, 

gebohrne Graͤfin von 
Ils. 

Das 
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Das iſt meine Gemahlin, das iſt meine 
erſte Frau — das iſt ihre Handſchrift, ihr 
Petſchaft. Tauſendmal ſeyſt du um Verge⸗ 
bung gebeten liebenswuͤrdige Un jtückliche! 
Aber noch weiß ich nichts aus dieſem Kinde 
zu machen. 


SGrunzer. Das Paquet Herr Gmerel, 
das Paquet wird uns an Ort und Stelle 
fuͤhren. „ een 


General. (zu che) Das bent bring 
uns Alter. 62 


Ehrlich. Gleich gnaͤdiger Herr, gleich: 
| 11 58755 
(geht ab) 


General. Tummle dich Alter, oder ich 
haue dir die Knochen entzwey. (zu Röschen) 
Maͤdel! wo du meine Tochter waͤreſt! Laß dich 
einmal recht anſchauen! (ſieht ihr ſtarr ins 
Geſicht) Bey Gott! Ihre Augen ſinds, veri⸗ 
tabel ihre Angen, und die ganze Geſichts⸗ 
bildung — Grunzer! Grunzer! komm her! 
Sag mir nur! ob das Mädel nicht ausge. 
riſſen mir gleich ſieht? 

Grun. 
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Grönzer. Warum nicht gar! Der alte 
Traͤumer! Ihm gleichſehn! . und 3 905 
berſtock. 


1 n e bene 
Achter Auftritt. | 
er a (mit dem Paguet) Vorige. 15 
Ehrlich. Wie froh bin ich, daß es nun 
einmal zur Entwicklung koͤmmt. 
Stereo (le Gebt mit einen Stuhl!“ 
ie (Tran bringt ihm einen Stuhl) 
Grunzer. Wirkts Herr General? 
General. (ſezt ſich, laßt alles fallen) Ich 


kann nicht leſen. Grunzer lies du! Ich kann 
nicht. (Er weint laut) 


Grunzer. (hebt das Dokument auf. Wickel 
etwas auseinander) Was ſoll die Portrait 
ſeyn ? x 

General. Meine erſte Frau zum Reden ge⸗ 
troffen. 


90 


H Grun⸗ 
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Srunzer. Gu Röschen) Nehmen Sie das 
in Verwahrung gnaͤdiges Fraͤulein! Es iR 
Ihre Mutter. ha 


töschen. (betrachtet das Portrait) Meine 


Mutter? Dr die herrliche Frau! (kußt das 


Portrait? zum General) Und Sie natürlich 
mein Vater? . O laſſen Sie mi hre 

General. ene 
briqiſt nur das Herz ab. Wo waͤrſt du lie⸗ 
bes Kind, wenn Sort für Mn g orgt 
haͤtte! n mn 


Roͤschen. Nur einen Blick mein Vater, 
nur einen anzigen Blick! Anna 


* Genkral. lehnt ſich mit ausgebreiteten At 


men über Röschen) Hundert, wenn du willſt, 
N — o des feligen Augenblicks? 2 


W Frunzer. Stille jezt! Hoͤren Sie Ihre 
Schande Herr General zur heilſamen Buße! 


(liest) In dem Augenblicke, da ich mit einem 


Maͤdchen zum drittenmal entbunden werde, 
umgeben mich die Schrecken des Todes 


den 
1110. * 


. ö ere 
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den mir mein Gemal auf dieſen Fall geſchwo⸗ 
ren hat. Ich uͤbergebe meine Tochter, die, 
wie ich Thereſia heißt, meiner getreuen Des. 
ronika Merſerin, um ſie unter dem gemei⸗ 
nen Haufen erziehen zu laſſen: und habe ge⸗ 
ſorgt, daß mir ein todter Knabe aus der 
Nachbarſchaft unterlegt werde, um vielleicht 
durch diefen Anblick meinen Gatten von ge 
waltſamer Mordung abzuhalten. Ich wer⸗ 
de, wie ich es fuͤhle, nichts deſtoweniger 
bald dieſe Welt verlaſſen „ und bekenne es 
Kraft deſſen, daß das Maͤdchen, bey dem man 
dieſen Brief nebſt meinem Portrait finden wird, 
eine eheliche Tochter von mir und dem Gene⸗ 


ral uf ſey. x 
Sherefia Freyin von 
„ 7 Puff. 
gebohrne Graͤfin von 


Ils. 


General. Frau! Dort oben im Himmel, 
dieſe meine Gewiſſensbiſſe muͤſſen mich mit 
Gott und dir verſoͤhnen. (zu Röschen) Meine 
Tochter! komm in meine Umarmung! 8 ich 

H 2 will 
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will dein Vater ſeyn, wie es ur ein Rerbli 
ne Menſch war! wir 


 Röschen. Wie glücklich bin is, 5 
gluͤcklich! 


General. Sollſts ganz werden! Re 
Cum Felgen) zwiſchen dir und meiner Toch⸗ 
ter giebts keine Hinderniſſe, die das Recht 
einſtreut. Fuͤhre meinen Namen, nimm mei⸗ 
ne Guͤter, und auch das Maͤdchen da als die 
Krone in deinem Wappen! 


Felßen. Gott im Himmel, wie über 
raſchend! 


General. Keinen Dank! Wer ſo han⸗ 
delt belohnt ſich uͤberſchwenglich. _ 


(Alle) Wir gratuliren. 


Grunzer. Heute wird wohl nicht gejagt 
werden, ſo viel ich merke. 


General. Ja: aber wir jagen auf unſer 
Schloß hin, und morgen das Beylager! 
(zu a) Du mußt mit deiner Alten zu 

mir: 
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mir: und tanzen wollen wir morgen, daß 
wir alle wunde Beine bekommen: und der 
ehevor nachlaͤßt, als er umſinkt, bekoͤmmt 
hundert Pruͤgel. 


Grunzer. Topp: auch der Herr General. 
Gleiche Mönche, gleiche Kappen. O wie 
herrlich bleibt der heutige Tag! Du haſt recht 
weiſer Mann Xenophon, oder Ariſtipp, oder 
Cicero wie du heißeſt: du haſt recht: uͤber 
die Unſchuld haͤlt die ewige Vorſicht den 
Schild. 


Chorus. 


Frau Ehrlich. Ehrlich. Laßt uns die Vor⸗ 
* ſicht ehren. 
Zum Wohl der Menſchen lenkt ſie 
N alle Dinge ein! 

Roͤschen. General. Laßt uns dem hoͤchſten 
Herren 
Ein redlich dankbars Herz zum 
wuͤrd'gen Opfer weihn. 


Kotzer. Was Gott doch alles wirken 
kann! 


H 3. Gruͤn⸗ 
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! 5. erbten 1 denkt nie 
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Sutpergigfi und Eigenfinn, 


Ein 
Luſtſpiel in fünf a, 


von 


C. A. Seidel. 


Leipzig, 
bey J. B. G. Fleiſcher. 1789. 


„ 


Derfonen: 

Herr Fellmer, ein reicher Kaufmann. 
Henriette, ſeine Tochter. 
Frau Huͤlſemann, feine Schweſter, eine Offi— 

zierswitwe. 
Wilhelmine, ihre Tochter. 
Herr Bange ö junge Gelehrte. Bange 
Herr Loſemann (wohnt in Fellmers Haufe- 
Sturz, Fellmers Bediente. 
Roͤschen, ran Mädchen. 


„ 
(Ein Saal, an einer Seite Bangens Zimmer, an des 
andern Fellmers.) 
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Der erſte Aufzug. 


Der erſte Auftritt. 


(Es it Abends fpät. Der Saal iſt ſchwach erleuchtet. 
Sturz kommt aus Fellmers Zimmer, ſezt die Stühle 
in Ordnung, u. ſ. w. Hernach kommt Roͤschen mit 
Damenkleidern von der einen Seite, und geht hernach 


auf der andern ab.) 


Sar; Hat ſich wohl! hat ſich wohl lieber 
Alter! Ich hab Erfahrung und ſo denk' ich 
immer du ziehſt am unrechten Seile. — Biſt 'n 
altes, braves, kreuzehrliches Blut; denkſt: alles 
waͤr' ſo von deinem Schlage, aber, aber! Ein 
Mann, der die Welt geſehen hat wie ich, weiß 
das beſſer. — Ja ja! Du ſollteſt meine Toch⸗ 

ter 
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ter ſeyn! Allo Marſch! Juͤngferchen, wollt' 
ich ſagen: ich bin muͤde, ich geh' nach Hauſe, 
du gehſt mit, du haſt genung geſchwaͤrmt, und — 

Roͤschen (die leztres gebdrt hat, tritt herbei.) 
Und naͤhm' ſie am Arm und ſchlepte ſie fort, 
nicht wahr Musje Sturz? 

Sturz terſchrikt; aufgebracht) Nicht wahr 
Mamſel Naſeweis: es wäre beſſer ſie gienge 
ihre Gaͤnge, und ließe mich unbehorcht? 

Roͤschen. Seine Dienerin geſtrenger Herr 
Sturz! laß' er ſich doch beleuchten, wie ſteht 
ihm denn die Strafmine ? 

Sturz. Pakt' fie ſich ihrer Wege, verſteht 
ſie mich? ſonſt zeig' ich ihr, wo der Zimmermann 
ein Loch gelaſſen hat. So 'n junges Weisnaͤr⸗ 
chen, das der Ruthe ihrer Mutter zu fruͤh 
entwiſcht iſt, muß einen Mann von Erfahrung 
gar nicht foppen wollen. Weiß ſie das? he? 

Roͤschen. Aber im Ernſt lieber Sturz, 
wer will ihn den foppen? Er iſt auch gleich 
ſo entſezlich boſe, und ſagt einem Bitterkeiten 


in's Geſicht, die durch Mark und Beine ge⸗ 


hen. — Ich glaubte immer, wie viel ich bei 
ihm gaͤlte! cweinerlic) Ich hätte ſchon lange 
in 
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in meiner Jungfer Zimmer ſchlafen konnen, aber 
ich wollt' ihn noch ſehen, und nun — 

Sturz. Und nun? und nun? — macht 
ſie 's nicht darnach! 

Roͤschen (weinerlich.) Ich mach' es dar⸗ 
nach! ich? ich, armes Maͤdchen! 

Sturz. Ich dachte immer, dein Herr iſt 
ein braver Mann, du haſt die Jahre, haſt Er⸗ 
fahrung, haſt ihm treu und redlich gedient; 
wenn du dir 'n eignen Heerd bauen willſt, ſo 
wird er dir gewiß unter die Arme greifen; und 
dann nimmſt du dir ein wakkeres Maͤdchen zur 
Frau, und kannſt deine Tage in Ruh und Zu⸗ 
friedenheit beſchlieſſen, aber nun? — daß ich 
doch rede! 

Roͤschen. Denkt er denn nicht mehr fo, 
lieber Sturz? 

Sturz. Ah was! hat ſich wohl! Spie— 
gelt ſich das Naͤrrchen nicht in aller jungen 
Herrn Augen? läßt fie ſich nicht uͤberall ihre 
Pausbakken kneipen? geht ſie nicht immer 
nur halb zurüͤk, wenn man fie kuͤſſen will? — 
Geht mir mit dergleichen Wirthſchaft! ich kann 
keine Frau brauchen, der die Oberhaupt abge⸗ 

kreis 


ſtreichelt und abgelekt iſt. Ich habe Erfahrung 
und weiß gar wohl, was am Ende draus ent⸗ 
ſtehen kann. £ 

Roͤschen. (ernſthaft, mit eingeſtemmten Armenz 
Von wem ſpricht er denn, Herr Sturz? 

Sturz (eceifert) Von wem? von wem? 
iſt das eine Frage! von ihr, von ihr Mamſel! 
von ihr! 

Roͤschen. Von mir? 

Sturz. Und das wundert ſie ſo? wer 
ſtreichelte ihe denn fo die Bakken heut an der 
Saalthuͤre eh's zum Balle gieng? he? Aber 
Herr Loſemann iſt auch ein gar artiger Herr, 
nicht wahr? 

Roͤschen. O das hatte eine ganz andre 
Bewandniß ? 

Sturz. Glaub' ich ſchon — 

Roͤschen eim Abſpringen.) Unſer Herr 
kommt! — 

Sturz. Ja wahrhaftig! dacht' ich's doch! 
der wird Ruhe haben, wenn er feine Tochter 
nicht hat. 


Der 


Der zweite Auftritt. 
Fellmer (im Nachtrok und Muͤzze.) 


Fellmer. Sind fie denn noch nicht da? 

Sturz. Nein Herr Fellmer, noch nicht. 

Fellmer. Meine Uhr iſt mir ſtehn geblie⸗ 
ben, bring fie morgen zum Uhrmacher. 

Sturz. Aber lieber Herr Fellmer, war⸗ 

um bleiben ſie denn nicht im Bette? es iſt 
wirklich ſchon ſpaͤt, es hat ſchon lange ein Uhr 
geſchlagen. 

Fellmer. Narre du! kann ich ſchlafen, 
wenn meine Tochter noch nicht zu Hauſe iſt? 
ich lag und mußte wieder auf. Ach die Kin⸗ 
der, die Kinder! Kann ich ruhen, wenn ich 
meine Tochter nicht habe?: — Geh' Sturz, 
auf'm Tiſche liegt meine Uhr, nimm ſie zu dir, 
und bring' ſie gleich zum Uhrmacher. 

Sturz ciwärtelt den Kopf, geht ab, vor fi.) 
Gleich! nach Mitternacht! gleich zum Uhr⸗ 
macher! 

Fellmer gezt ſich.) Bin ich nicht ein al⸗ 
ter Narre, lauf? dem Mädel zu Gefallen auf 
den Ball, laſſe mir Mund und Augen voll 
Staub 
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Staub fpringen und toben, und raube mir den 
Schlaf. — Je nu! — Iſt's doch mein eins 
ziges Kind, was thut's, der kleine Affe macht 
mir Freude. — Wenn mir nur Bange mein 
Konzept nicht fo verruͤkte! der bleibt ein Sau⸗ 
ertopf und bleibt ein Sauertopf. — Er muß 
mir Heyrathen, mit Gewalt ſoll er's. Ich 
dachte ich wuͤrde heut ſehen, welch' Maͤdel ihm 
wohl fo recht lieb ſeyy aber umſonſt! — 
Das ganze junge Volk war wie toll fuͤr Freu⸗ 
de, und er — ſchlich mit gebuͤktem Kopf und 
finſtrer Mine einher, als haͤtt' er was verloh⸗ 
ren. — Junge, dein Vater hat dich mir auf 
dem Todbette empfohlen, ich hab' ihm verſpro⸗ 
chen dein Vater zu ſeyn, und ich halt' ihm mein 
Verſprechen, ſo wahr ich Fellmer heiſſe! 
Sturz (kommt) 
Fellmer. Haſt du dle Uhr Sturz? 
Sturz. Ja Herr Fellmer. N 
Fellmer. Nun fo bring’ fie zum Uhrma⸗ 
cher. (gang 
Sturz. Lieber Herr Fellmer, legen ſie ſich 
doch zu Bette, ich bitte fie recht ſehrt Sie ſind 
nicht der juͤngſte mehr, und es iſt zu ſpaͤt, es 
kann 


11 
kann ihnen ſchaden, wahrhaftig es kann ihnen 
ſchaden! 

Fellmer. Wie viel Uhr haben wir 
Sturz? a 

Sturz. Bald zwei Uhr, Herr Fellmer! 

Fellmer. Das Wettermaͤdchen kann auch 
kein Ende finden! Sie weiß dech, daß ich mich 
ohne fie nicht niederlegen kann. — (Gzahnt) Ich 
habe manche Nacht durchwacht, guter Sturz, 
manche Sorge hat mir den Kopf durchzwirbelt, 
und mancher Kummer (nimmt die Möze ab und 
ſpielt in den grauen Haaren) hat mir das Haar 
gepudert. 

Sturz. Aber lieber Herr Fellmer, das ha— 
ben fie nun nicht mehr noͤthig, Gott hat fie ge⸗ 
ſegnet. 

Fellmer. Ja Sturz, das hat er — das 
hat Gott. Wie lange biſt du nun ſchon bei 
mir Sturz? 

Sturz. S ſind ſchon — zwölf Jahre — 
dreizehn — o ich glaube nun 16 Jahre. 

Fellmer. Eine gute Zeit. — Da lebte 
meine Frau noch. Sturz das war ein Weib! 
O lebte ſie noch, ſo haͤtt' ich die Sorge mit 
. | meiner 
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meiner Tochter nicht! Du glaubſt nicht, was 


mir das Maͤdel fuͤr Sorge macht. Haͤtte ſie 
nur erſt einen Mann! wie ruhig wollt' ich 


mein Haupt niederlegen. 

Sturz. Aber lieber Herr Fellmer, wenn 
ſie mir's nicht uͤbel nehmen wollen, ſie machen 
ſich unnöthige Sorge. Bet ihrem groſſen Vers 
mögen kan's ihr unmoglich fehlen; und dann, 
fo zum Exempel, wie heut; entweder fie lieſ⸗ 
ſen ſie gar nicht auf den Ball gehen, oder ſie 
mußte mit ihnen nach Hauſe. Oder wenn ſie 
auch das nicht wollten, fo mußten fie auch dar⸗ 
uͤber weg ſeyn, und ſich nun hinlegen und ru⸗ 
hig ſchlafen. 

Fellmer cou.) Narre der du bit! Mit 
deinem Eſelsgehürne, was willſt du beurtheilen ? 
— dußhig) Wenn's Geld konnte Maͤnner ſchaf⸗ 
fen, hätte fie ſchon lange einen. Können auch 
wohl haben, wenn der Zieraffe nicht fo wahl⸗ 
te; 's iſt als ob fie ſchon fo was haͤtte. — 
Und alles Vergnuͤgen, alle Freude kann ich ihr 
doch auch nicht abſchneiden, ſie ſizt ja doch 
meiſtens im Hauſe. Ich bin in der Jugend 
euch munter geweſen. Und eigentlich bin ich 

des 
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des Bange wegen hauptſaͤchlich heut auf dem 
Balle geweſen, ich wollte ſpuͤren, ob ſich ſein 
Herz irgendwo angekuppelt hatte; aber der 
Sauertopf iſt unergruͤndlich. 

Sturz. Gut das Ding! wenn ſie das 
nun ſo wollen, ſo muͤßen ſie ſich doch nun auch 
nicht um den Schlaf bringen, der ihnen jeszo 
weit mehr werth iſt, als ihrer Tochter das Ver⸗ 

gnügen. Sie kann es ohne Nachtheil ihrer 
SGeſundheit entbehren, aber fie lieber Herr 
Fellmer nicht den Schlaf. Glauben fie mir, 
lieber Herr Fellmer, ich habe Erfahrung — — 

Fellmer. Ja ja! du Erfahrung, — 
komm nur mit deiner Erfahrung. 

Sturz. Und zu dem iſt ja auch ihre 
Frau Schweſter die Frau Hauptmannin dort, 
die wird ſchon zum Rechten ſehen. 

Fellmer. Haſt du wohl nicht gemerkt 
Sturz, ob Herr Bange irgendwo ſo ein Lie⸗ 
besſpiel angefangen hat? Ich dachte immer | 
er follte bei meiner Tochter anbauen, ich hätte 
fie ihm von Grund der Seele gern gegeben. 

Sturz. Nein Herr Fellmer; ich habe 
ſonſt doch Erfahrung — 
> Fell⸗ 
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Fellmer. Daß du auf dem Blokcberg⸗ { 
waͤr'ſt mit deiner Erfahrung ! 


Sturz. Nun lieber Herr Fellmer werden 
fie nur nicht böfe, ich habe ſchon manches ge⸗ 
ſehen und Erfahrung — 

Fellmer dacht auf) Nun will ich gerne 
gehn, ſonſt machſt du mir noch mit deiner Er⸗ 
fahrung den Kopf warm. Du dummer Nar⸗ 
te du! — Erfahrung, Erfahrung, Bedienten⸗ 
erfahrung. 

Sturz. Lieber Herr Fellmer, ich mein's 
bei meiner armen Seele nicht boſe — 


Fellmer ching.) Du biſt ein Eſel, vor 
ſtehſt du mich? — cruhig?) Stutz du biſt ein 
guter Kerl bis auf deine Erfahrung. Kannſt 
du die denn gar nicht weglaſſen? du weißt doch, 
daß du mich damit aͤrgerſt. — Ich will gehn; 
ſchikt mir meine Henriette, fobald fie kommt. 


(ab.) 


Der 
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Dterr dritte Auftritt. 


(Schon einigemahl Hat ich Röschen fehen laſſen und 
noch lauſcht fie.) 


Sturz cen Kopf ſchattelnd) Du biſt mir n 
wunderlicher Heiliger! — — Immer wird er 
böfe, wenn ich von Erfahrung ſpreche; als ob 
unfer einer keine Erfahrung haben konnte. Du 
lieber guter Herr du! wir Bedienten ſehn oft 
zehnmal mehr als zehn Herren. (Sat die uhr 
berausgezogen, macht ſie auf.) Gleich zum Uhrma⸗ 
cher! muß doch ſehn! — — Nun ja poz 
Wetter! dacht' ich's doch! da hat ſie der Herr 
nicht aufgezogen, da mag ſie wohl gehen. Gleich 
gleich, zum Uhrmacher! als ob man die halben 
Guldens und Guldens auf der Straſſe fande. 
Ggiege fie auf) Der Uhrmacher kann ich ſelbſt 
ſeyn. Was doch Erfahrung nicht alles helfen 
kann! 

Roͤschen (geht langſam und niedergeſchlagen auf das 
Zimmer zu, woraus fie anfangs kam, doch fo, daß man 
ihre Abſicht von Sturz bemerkt zu werden, fehen kaan 
Er demerkt ſie nicht, ſie huſtet; er ſieht ſich um, be⸗ 
trachtet aber gleich wieder die Uhr. Sie ſteht an de 
Thuͤre, und kehrt endlich um.) S 
Sturz 
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Sturz. So wahr ich bin! nichts, gar 
nichts als das Aufziehen fehlte dem Dinge. 
Gut nur, daß ich auf den Einfall kam, fie auf 
zumachen. Hatt' ich nun nicht Erfahrung, und 
kannt' ich nicht meinen Herrn — 

Roͤschen. Er ſteht ja ſo in tiefen Stan 
ken, Mosje Sturz? 

Sturz nett die ute ein.) Tiefen Gedanken 2 
hm! daß ich nicht wuͤßte! es hat ſich ausge⸗ 
tieft! 's war wohl 'n mahl fo 'ne Zeit, 
aber — — 

Roͤschen. Und was war denn das vor 
'ne Zeit? 

Sturz. Vor 'ne Zelt? hm! 'ne Zeit, da 
mir mein Herz einen Streich geſpielt hatte; da 
ich einem jungen Maͤdchen zu tief in die Au⸗ 
gen gegukt hatte; eine Zeit, da ich doppelt ſa⸗ 
he, und — — o wer weiß da alles * 
das vor 'ne Zeit war. 

Roͤschen cisien an der Schürze.) 

Sturz (fleht fie an, nach einer Pauſe.) Eine 
Zelt, Juͤngferchen, wo ich dachte: Sturz du 
kannſt noch ein gluͤklichet Kerl werden, wenn 
dich das Mädel lieb hat; du legſt dann deinen 

ö Be⸗ 


17 


Bedientenrok ab, ſezzeſt dich an deine Nadel, 

und biſt ein geborgener Kerl. Dein Handwerk 
verſtehſt du, du haſt Erfahrung, und Faulheit 
war nie deine Sache. — — Nun Mamſel 
Munter wie iſt's? ſie ſteht ja 1 in 5 Ge⸗ 
danken? he? 

Roͤschen th eher Es 
hat ſich ausgetieft. Es war wohl einmahl eine 
Zeit, da mir mein Herz einen Streich geſpielt 
hatte, da ich glaubte, ein wakkerer Mann liebe 
mich, er wuͤrde mich gluͤklich machen, und ich 
wuͤrde mein Leben mit ihm recht vergnuͤgt zu⸗ 
bringen können. Da macht' ich denn oft man 
ches Plaͤnchen, wie ich das und dies anfangen 
wollte und dachte hintendrein: o waͤr' doch die 
Zeit ſchon da! — aber — i 

Sturz. Aber es hat in den Schnee ge 
regnet, nicht wahr Jüngferchen ? dach Haha⸗ 
ha! Ja, ja! fo geht's, wenn ſich Maͤdel ihrer 
Art von den jungen, glatten Herrn beſchnäbeln 
laſſen. So gehr's, merk' fie ſich's fein, daß ein 
Mann meiner Art, von der Erfahrung keines 

jungen Hanns Grosthu Nachtreter iſt. 
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Röschen (gebt langſum mit bedeften” Geild; 
te ab.) n 0 
Sturz est ite nac) Hab' ich dir an die 
Seele gegriffen? Merk's mein Tochtergen, 
ein Mann von meiner Erfahrung läßt ſich wahr⸗ 
haftig nicht an der Naſe rumfuͤhren. Aber s 
krabbelte mir doch ſo am Herzen wie Ameiſen, da 
fie weinte! — Die Blizhexe will mir nicht aus 
dem Sinn! — Maͤdel ich habe — hatte wollt' 
ich fagen, dich ſo lieb — Bur! (tchaudert) Ue, 
berlauft's mich doch wie's kalte Fieber. Wie 
doch ein Mann von Erfahrung ſo ſchwach ſeyn 
kann! — Stille! — Ha da kommt unſere 
Ballgeſellſchaft; endlich haben ſie ausge 
ſchwaͤrmt! — 


Der vierte Auftritt. | 


Herr Bange bat Frau Huͤlſemann am Arn. 
Herr Loſemann Henrietten und Wilhel— 
minen. | 


Henriette. Iſt mein Vater zu Bette? 
Sturz. Kaum; vor lauter Sorgen wollt 
er es lange nicht thun, 


Hen⸗ 
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Henriette. Der arme Vater! (ich verneigend) 
Herr Bange! mein Herr — ich wuͤnſche ihnen 
recht wohl zu ruhen! Ich danke ihnen erge⸗ 


benſt! (Sie kütt Fr. Hilſemann und Wilhelminen.) 


Hilſemann. Gute Nacht liebes Jetchen! 
Henriette (as.) | 
koſemann. Ich wünfchte — dort flieht fie 
binn 4 

Wilhelmine. Und kommt nicht wieder. 
Sturz, haben wir noch Theewaſſer? 

Sturz. Ju dienen! 

Hilſemann. Noch ſo ſpaͤt? Mädchen du 
traͤumſt! 

Wilhelmine. Liebe Mama, träumen? 
wirklich nicht; o ich fühle mich fo munter, fe 
munter — ; 

Hſemann. Herrliches Mädchen! In ihrer 


GSeſellſchaft — dürfe ich mich nie von ihnen 


trennen. — 

Hilſemann. Herr Bange, befehlen fie 
auch eine Taſſe Thee, ſo begleiten ſie uns auf 
unſer Zimmer. — Sie ſtehn ja wieder ganz in 
Gedanken? Traͤumer — 

Bange. Ich danke ihnen auf das vers 
B 2 bind⸗ 
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bindlichſte; es wäre unſchiklich, ihnen noch fo 
ſpaͤt beſchwerlich zu fallen. a 

Hilſemann. Alle Bedenklichkeit beiti, 
lieber Mann; wie wollen fie beſchwerlich fallen ? 
Eine Taſſe Thee ohne Unmſtaͤnde. 

Wilhelm. Mamachen — was wollt' ich 
doch ſagen. Sturz — vielleicht hat Jetchen 
auch Appetit! wenn fie wieder herkommen 
ſollte, fo kann er Befcheid ſagen. J 

Sturz. Ich glaube nicht Mamſel. (leise) 
Soll noch nicht Feitrabend con 

Wilhelmine. Und fie mein Herr Loſe⸗ 
mann? — (cesttiich) doch ohne Henrietten — 

Ldoſemann. Kleine liebe Spötterin, foll 
ich denn gegen den Wohlſtand handeln. 

Wilhelmine. Ei bewahre! Ein 
Welt und Ton, wie ſellte der das können! 
(iu Bange heimlich) Sie begleiten uns auf's Zim⸗ 
mer, nicht wahr? (aut) Armer Mann, wie fie 
fo müde ſeyn mögen, ich bedaure ſie recht ſehr. 

Hilſemann. Nicht muͤde; nach ihrer ge⸗ 
wohnlichen Art, unzufrieden. Ich muß ihnen 
ſagen Herr Bange, mein Bruder war ſehr ums 
willig, daß fie auch bel dem taufhonden Vergnuͤ⸗ 


gen 
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gen unter der ganzen Menge freudiger Menſchen 
der Einzige waren, der keinen Theil an der Ge⸗ 
ſellſchaſt nahm. Iſt denn nichts vermögend fie 
aufzuheltern? Blos ihrentwegen gieng mein ru 
der mit auf den Ball. Sie thun unrecht, lie: 
ber Mann, daß ſie dem Alten ſo wenig zu Ge⸗ 
fallen leben. | 

| Bange. Sie haben vollkommen Recht! 
— und ich bedaur' es von Grund der Seele, 
daß — 

Wilhelmine. Ie mir ſo viel Grillen um 
nichts mache, und mich nun fo dran gewohnt 
habe, daß ich für alles todt bin, und auch allen mei⸗ 
nen Freunden dadurch ihr Vergnuͤgen ſtoͤhre. 
Nicht wahr Herr Bange, ich habe in ihre Seele 
geantwortet? 

Bange. Mademoiſelle! — Es iſt möge 
lich, wenn aber — doch — ich bin ja heut 
recht vergnuͤgt geweſen, ich habe auſſerordentlich 
getanzt. 

| Wilhelm. Das haben ſie auch, wiklich! 
— Aus Luft oder Unluſt? fragen fie Jetchen: 
Unſer Bange, ſagte ſie, tanzt; allein gewiß nicht 
aus Neigung; er iſt zerſtreut, vergißt ſich bes 
ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndig, und man hat feine liebe Noth, daß 
man ihn mit ſich fortbringt. Und ich verſichre 
ihnen, dieſe Bemerkung hat 8 85 nicht al⸗ 
lein gemacht. 

Bange. Ich bin ungluͤklich! — Ma⸗ 
dame — (wid ab.) f 

Wilhelm. Wo wollen fie hin? — (Fäprt 
ihn zurace) Nicht doch mein Herr. Die Reihe 
iſt au uns. 

Hilſemann. Du haſt techt Wilhelmine! 
Meine Herrn ſchlafen fie wohl. — Befehlen 
fie aber noch einen Schlaftrunk, fo ſeyn fie fo 
geneigt und begleiten ung, 

Loſemann. Ctaßt With. die Sand) 90 bin 
ihr unterthaͤniger Diener. (leiſe) Ein Mann von 
vieler Lebensart, wahrhaftig! Wie gern hätt' 
ich von ihrem gütigen Anerbiethen Gebrauch ger 
macht. En gliſche Seele! 8 

Wilhelm. (reiht Bangen die Hand) Nun Herr 
Bange, ſoll ich nicht die Ehre haben? 

Bange (att ibe die Hand.) » 

Hilſemann. Mädchen du schwärmt 

Wilhelm. Wirklich Mama ? iss 
Luſt noch recht zu ſchwaͤrmen, wenn ich! nur dadurch 

unſern 
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unſern finſtern Mann aufmuntern könnte. Und 
dann — o es liegt etwas in meinem Herzen 

— ich will noch viel Re „ nur Ge⸗ 
dult! 0 \ 
Hilſemann. Bit du bald am Ende! 

Wilhelm. Schon liebe Mama. Nickts 
mehr, als meine Herren eine angenehme Ruh. 
Viel ſuͤſſe Traͤume Herr Loſemann! 
(Beide ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Bange. Loſemann. Sturz. 


Bange. Lieber Sturz, leg? er ſich nieder, 
es iſt ſpaͤt. 
Sturz. Verzeihen fie mir Herr Bange, 
das werd ich nicht thun. Mein Herr hat es 
mir ausdruͤklich befohlen und beſonders aufgetra⸗ 
gen, daß ich fie bitten möchte, nicht immer fo die 
Naͤchte zu durchwachen. 

Bange. Sturz, ſey unbeſorgt für mich! 
— Geh lieber Stutz leg dich, du kannſt 
ſchlafen, laß die wachen, die nicht ſchlafen 

kunnen. 
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Loſemann ' (seifeite.) Wie gemein mitder 
Bedienten! en 

Sturz. Und warum können fie denn nicht 
ſchlafen? Lieber Gott die Nacht iſt doch zur 
Ruhe gemacht. N Ey 

Bange. Leg dich Sturz, ni geb'! Es 
iſt Schade um eine halbe Stunde Schlaf, un 
den er in feine Arme ſchluͤß t. 

Sturz. Ich will gehn Herr Bange, abet 
— wenn es mein Herr erfährt — 

Bange. Er foll nichts erfahren! 
' Sturz (föärtelt den Kopf, im Abgeben dor fich.) 

Ich wollte drauf wetten, da der Leichtfus fuhrt 
was im Schilde. Ich habe Erſahrung. 

Loſemann. Aber ums Himmels willen, 
Herr Bange, ſagen ſie mir, was ſie vor eine ö 
efpere von Menſchen find? haben Gelegen 
heit und alle mögliche Ursache das vergnügteſte 
und heitetſte Leben zu fuͤhren, und treiben ſich 
mit Unmuth, Griesgram und Grillen. 5 

Bange. Schelten fie es etwa nicht Thorheit? 

Loſemann. In der That ien fe 


geben den rechten Namen an. ini 70 


Bange. Ihr Leute rüft * damit 
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heraus, wenn ihr etwas nicht faſſen könnt. Wie 
W ihr aber verlangen, daß alles nach euern 
engen Begriffen gemodelt ſeyn ſoll? Laßt doch 
. Weg gehen, und ſcheint's euch thö⸗ 
eig, wenn er von der Heerſtraße abgeht, ſo denkt 
doch, der Mann kann ſeine Urſachen haben, und 
ihr werdet vernuͤnftig denken. a 
Loſemann. Grillen, wahrhaftig Grillen! 
* > Bände Grillen? Nur das: Herr, wird 
mir nicht jeder Wunſch zu Waſſer? Was hat 
man mir ſchon ſeit Jahren vom Hoſe aus vor 
Verſicherungen gegeben? und welche gehalten? 
Die ſchoͤnſten Jahre meines Lebens vergehn un⸗ 
genuzt. Ich muß von der Gnade eines Freun⸗ 
des von meinem verſtorbnen Vater leben; muß 
den Muͤßiggaͤnger bei allen meinem Gefühl zur 
Thaͤtigkeit ſpielen; muß mich mit Verſprechun⸗ 
gen und blauem Dunſt abſpeiſen laſſen, indem 
ein Unwiſſender, ein Dummkopf nach dem an⸗ 
dern mir vorgezogen und beamtet wird. 
Sofemann, Wahrhaftig nichts als lauter 
Gllen. Herr, ich an ihrer Stelle — hier im 
Hauſe — mich ſoll der Teufel hohlen, wenn 
ich an ein Amt daͤchte! Sie haben hier zwei 
A8 Hi ſchoͤne 
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ſchoͤne Maͤdchen, und die dritte — ſie 
mich — Herr, bei meiner Seele! ich müße 


ein Dumkopf ſeyn, wenn ich nicht einen Plan h 
entwürfe, ihn anführte, und des reichen Herrn 

Fellmers Schwiegerſohn wuͤrde, und alle Aem⸗ 
ter dem Teufel und ſeiner Großmutter übe | 


lieſſe. f c e 
Bange. So denken ſie, aber 107 — 


Sie ſind ja bekannt im Hauſe, machen ſie den 


Plan, fuͤhren ſie ihn ER und ich will ihnen 
Hratuliren. 5 then. 

Loſemann. Auf Ehre? um, 

Bange. Auf Ehre! 

Loſemann. Wollen 10 ihre 1. 
che abtreten? 

Bange. Was fuͤr Anprüche * 

Loſem. Wie fo fremd! — Henriette 
liebt ſie Freund; nur ein Blinder kann das 
nicht ſehen; und zudem, fo iſt es ja ſtadttun⸗ 
dig, daß ſie Fellmer zu ſeinem Schwieger ſohne 
beſtimmt hat. 

Bange. Sie irren ſich, und mit ihnen 
die ganze Stadt. A In 4 

Loſem. Auf Ehre? en 
San 
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ae 8 De REREN.; 
doſemann. Wellen ſie in der Aaefüh. 
rung eines Plans mir nicht in den Weg treten 2 
. Bange. Welche Fragen? und wozu? 
e eee e erreichen, fo wünſch' ich 
N Gluͤk. * 
| zoſem. Ich Ge fie ger Nur 
Be: halten fie mir Wort, daß fie mir nicht 
hinderlich ſeyn wollen. Das Madchen will ich 
bald breit ſchlazgen; fie iſt empfindſam, und 
Empfindſamkeit ſoll mir geraden Weg in ihr 
Herz bahnen. Ich kenne die Menſchen und 
die Frauenzimmer; ſie haben keinen gefährli⸗ 
chern Feind, als die Empfindſamkeit. Ich will 
ſie auch zum Vertrauten machen, und ihnen be⸗ 
ſtaͤndig ſagen, wie weit ich vorwärts komme. 
Der kleine Anfang iſt ſchon gemacht, ihr Maͤd⸗ 
chen iſt auf meiner Seite — Herr Bange, 
ich muß ſie umarmen! — wenn ſie Wort halten. 
8 Bange (heit ihn zuruͤk.) Und alles das iſt 
* 
Loſem. Und warum nicht? wollen ſie ihr 
8 ſchon zuruͤknehmen? 
RE Und fie könnten der Sflan einer 
RW H reichen 
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reichen Frau werden wollen? Auf ſolchen Wer 
gen zu Anſehn ſteigen wollen, ohne es eignem 
Verdienſte zuſchreiben zu können! Zu geſchwel ⸗ 
gen ihr Umgang mit Wilhelminen. „ 
Loſemann dacht.) Haha! Freund wie ld 
chetlich! Sind das Grillen! — o ich lache 
mich krauk. Verdienſte? Thorheit! Wenn ich 
einen Plan ausdenke und aus fuͤhre, iſt das nicht 
Verdienſt genug? Nur Geld! nur Geld! auf 
was für Art man dazu gelangt, iſt gleichguͤltig. 
Lieber, der Weltlauf wird jezt durch ſolche Raͤ⸗ 
der getrieben, und auf meine Ehre! glauben fie 
mir, es geht geſchwinder fort, als mit ihren gril⸗ 
lenhaften Votſtellungen. Adieu mein Lieber, 
halten ſie nur Wort, morgen ein mehreres. Sur 
te Nacht! Ich bin für Freude entzuͤkt! Gute 
Nacht! gute Nacht! (ab.) 


Sechſter Auftritt. 

Bange (Sieht ihm nach; nach einer Paufe.) 
Niedrige Seele! — daß du verdammt waͤreſt, 
einen Plan nach dem anbern zu entwerfen und 
nie einen auszuführen! — Durch ſolche Rader 
wird jezt der Weltlauf getrieben. — Leider, leider 

(BWirft 
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(Wirft ſich auf einen Stuhl) Armer Junge, du haſt 
auch ſchon manchen Plan entworfen, und noch 
keinen einzigen zu Stande gebracht. — — Ich 
glaubte Wilhelminen zu lieben, nahm mir ſogar 
vor, ihr meine Hand anzubiethen, ſobald ich ein 
Amt erhielte. Ich bin noch ohne Amt; fie flat⸗ 
tert aus Arm in Arm, iſt gegen mich zuruͤkhal⸗ 
tend, ich liebe ſie nicht mehr, blos Freundſchaft, 
ja Freundſchaft iſt alles, was ich fuͤhle. Hen⸗ 
riette! — O Gott! — Mein Herz ſchlaͤgt die 
entgegen! — Du biſt aber reich, zu reich, ich 
will dich nicht lieben. 

O ein Herz, ſo liebevoll wie das meinige! 
— und muß ſich ſelbſt verzehren! Kann nicht 
der Liebe Gluͤk genuͤſſen. — Womit hab' ich's 
verbrochen, daß mich das Schikſal ſo darben 
laͤßt! — 

Hah! ſchon ſchwirrt die Lerche, die halbe Welt 
hat ausgeſchlafen, und ich wache, wache noch. Es 
tobt in meiner Bruſt ein Feuer, ein Feuer. — — 
Zu Betr’, zu Bett daß der muͤde Körper ruht, 
wenn auch die Seele nicht ruhen kann. 

Ende des erſten Aufzugs. 

e | 


Der zweite u 


Der aſte Mufti. 


Fellmer N a hinter ihm Stutz 
die Uhr in der Hand. 


* 


4 chin.) Narre du, 7 


Narre! ſag' ich, mit deiner Erfahrung! Biſt 


du denn nur da um mich zu quälen? Mit 
Erfahrung jagſt du mich in's Bette und mit Er⸗ 
fahrung wieder aus dem Bette. (Jag und ſchat⸗ 
telt ihn.) Junge, lerne andern guten Abend und 
guten Morgen, oder ich ſchmeiß dich zum Tem 
pel hinaus. 

Sturz. Lieber Herr Fellmer, 0 Bin um 
GSorteswillen — | 

Fellmer. . Mare a warum 
quaͤlſt du mich? 

Sturz. Lieber Gott ich will es * N 
die Uhr war wirklich nicht aufgezogen — 

Fellmer. Weißt du won daß on thun 

| mußt, 


3L 


mußt, was ich dir befehle? vage d du das? 
ers ji > 12 
Sturz. Ja wohl lieber Beis Fellmer! 
4 Fellmer. Nun hab' ich dir nicht befoh⸗ 
len, du ſollteſt die Uhr zum Uhrmacher bringen ? 
Sturz. Abet lieber Herr Fellmer, fo ſehn 
ſie nur ſelbſt zu, ſie geht auf die Minute, ſo 
laſſen ſie ſich doch bedeuten, mein Gott — 

Fellmer caampft.) Narre, Flegel, Schur⸗ 
ke, willſt du thun, was ich befehle, oder — 

| Sturz (geht langſam ab.) 

Fellmer reise ng die Stirne.) Hu! — 
(ſieht ihm nach) Sturz! 

Sturz (reurig.) Was befehlen fie Herr 
Fellmer! 

Fellmer. Sturz, du biſt uͤbrigens ein 
ganz guter Kerl, aber ſage mir, wie kannſt du 
mich ſo mit deiner Erfahrung quaͤlen? 

Sturz. Liebſter, beſter Herr Fellmer, es 
iſt bei meiner armen Seele keine Abſicht; aber 
lieber Gott, fie wollen mich ja gar nicht hören, 

Fellmer. Du biſt ein Narr! was fol 

ich denn hören? 
ze Hier iſt die Uhr lieber Herr 
Fell⸗ 
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Fellmer, es fehlt ihr kein Härchen. Ich mas 
che ſie auf, weil ich bei der Sache nicht ohne 
Erfahrung gen 3 
Fellmer (ungeduldig. v ſo wahr 10 
Fellmer heiſſe! der Kerl iſt mir zur Quaal 
geſchaſfen! Pak dich zum Nübezahl mit ſamt 
deiner Erfahrung! Fort, fort mir aus den 
Augen du Alp du, du gan du — — 
Sturz (gebt) a 
Fellmer. Puh! hab' ich mich ** er⸗ 
hizt! (geht bin und ber) Der Eſel mit feiner 
Erfahrung der! — puh! — — Sturz! — 
Sturz! — Wo der Donner! Sturz! — 
Sturz ctomat.) Was befehlen fie Herr 
Fellmer? 
Fellmer. Wo zum Henker ſtekſt da“! 
Sturz. Ich wollte die Uhr zum Uhr 
macher bringen. A 1 5 
Fellmer. Nun fo ſeh' man mir einmahl 
den Narren an! — ich denke es fehlt der 
Uhr nichts, was ſoll ſie denn beim Uhrmacher 
thun? ueberall das Widerſpiel !!“ Der Narre 
widerſpricht ſich mit jedem Worte, wo er geht 
und ſteht. | Hi 
Sturz. 
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Sturz. Lieber Herr Fellner, wenn fie 
mis nicht uͤbel Seh wollen, man kann's 
ihnen ſeit einiger Zeit in nichts mehr recht 
machen. Wenn unſer eiuer das thun will, fo 
wollen ſie was anders, und will nun unſer ei⸗ 
ner das, fo wollen — 

Filmer. Und Narre du! Du weißt viel, 
was mir im Kopfe liegt. (Geht hin und her.) 
Geh' und frag, ob Herr Bange ausgefchlafen 5 
hat und fas’ ihm, ich mochte gern ein Wort mit 
ihm ſprechen. 

Sturz. Das glaub' ich ſchwerlich, er hat 
faſt bis an den lichten Morgen noch vor ſich 
fortgeſchwärmt, ich konnt' ihn — 

Fellmer. Nun da haben wir's! Wills 
der Schaafskopf nicht wieder beſſer wiſſen? Am 
Ende muß ich nur alles allein thun, ſo iſt's 
am beſten. Geh' nur geh' deiner Wege! 

Sturz (ab.) 8 

5 Fellmer (nach einer Pauſe.) Ich kann dem 
Dinge richt mehr zuſehn, es muß anders wer⸗ 
den; der junge Menſch muß heurathen. — 
Ich hatte mir freilich fo huͤbſch mein Konzept 
dans er ſollte mir meine Henriette neh⸗ 
N 1 men, — 
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— aber daraus wird num freilich nichts, und 
ich mag ihn nicht, und mag fie nicht zwingen. — 
Daß der Natre aber die Augen nicht auſthut! 
Henriette iſt doch beim Henker! kein häßlich 
Maͤdchen, und iſt unſtreitig das reichſte Maͤd⸗ 
chen in der Stadt! — Wer mag aber fo was 
zwingen! J nu, man muß allen Der ſei⸗ 
nen Lauf laſſen. 


Der zweite Auftritt. 
Wilhelmine kommt geſprungen. 


Guten Morgen, beſter Herr Onkel! ha⸗ 
ben fie ſchon ausgeſchlafen? O ich bin wie neu 
gebohren; ich danke ihnen auch tauſendmahl für 
das geſtrige Vergnügen, 

Fellmer. Guten Morgen Minchen ! Du 
biſt ja ſchon wieder fo munter wie ein Eich⸗ 
hoͤrnchen, moͤchteſt wohl gleich wieder auf den 
Tanzſaal? 

Wilhelmine. Warum nicht lieber Herr 
Onkel? Indeſſen bin ich auch ſchon damit zus 
frieden, und danke ihnen recht herzlich, techt 
herzlich! ae 

Fell 
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Fellmer. Nun ſtille! ſtille! euch zu Ge⸗ 
fallen, lief ich alter Gek wahrlich nicht unter 
euch tobendes Geſindel. Willſt du jemand 
danken? ſo iſt Bange der Mann; ihm zu Lie⸗ 
be lief ich mit; ich dachte, er ſollte ſich auf⸗ 
muntern; allein ich habe meine Abſicht ſchlecht 
erreicht, der Mann iſt unheilbar. Ich habe 
mir aber mein Konzept gemacht, ich will eine 
andre Kur mit ihm anfangen, und die ſoll 96 
wiß anſchlagen. 


Der dritte Auftritt. 
Henriette kommt. 


Wilhelmine ceist Senrietten.) Guten Mor 
gen mein liebes Jetchen! wie haſt du geſchla⸗ 
fen? Denk' nur, was dein Vater ſagt! um 
unſertwwillen iſt er geſtern ja nicht auf den Ball 
gegangen, ſondern blos des Herrn Bange wegen, 
und nun ſollen wir uns gar bei dein mißlauni⸗ 
gen Herrn bedanken. 

Fellmer. Mamſelchen, mache ſie mir nur 
nicht mit ihrem Geplaudere den Kopf auch 
warm, er ift fo ſchon voll genung. Wenn ich 

C 2 ſage: 
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ſage: das müßt ihr chun, fo müßt ihr! Di 
biſt eine muthwillige Flattergans, weiſt du das? 

Henriette. Beſter Vater, Minden meint 
es fo böfe nicht. Glauben ſie nur, Niemand 
ade fir, wird dem dan wee. nn 
danken. 

Wilhelmine warehend. get! 

Fellmer. Wird fie das, Maͤdchen ? und 
du? Br 5 7 

Henriette. Wenn ſie's befehlen — 

Fellmer. Das thu' ich, das kann ich, und 
will's fo haben, und fordre auch, du ſollſt es 
gerne thun. 

Wilhelmine. Soll 5 ur rufen, lieber 
Herr Onkel? 

Fellmer. Mädchen, verrüͤkk a 
mein Konzept. — Doch, da wir einmahl auf 
das Kapitel kommen. Hött Kinder, der Mann 
muß eine Frau haben, ſonſt verſauert er, fo 
wahr ich lebe! Sagt einmahl; ihr ſeyd liſtige 
Kreaturen, und ſeht immer tiefer als unſer ei 
ner; habt ihr nicht bemerkt, wen er wohl fo 
vorzüglich leiden mag? er ſoll fie heute noch 
haben. „ * 

Wilhelm. 
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Wilhelmine. Bravo Herr Onkel! Sie 
konnen ſich an Niemand ſicherer wenden, als an 
uns; allein wollen fie uns nicht vorher auch uns 
ſern Kuppelpelz beſtimmen? 
Fellmer crohend.) Du! 

Henriette. Mir daͤucht — 

Fellmer. Und was? 

Henriette. Daß, wenn jemand auf ſeine 
vorzuͤgliche Achtung Anſpruch machen konnte, es 
meine liebe Wilhelmine ſey. 

Fellmer. Wer? 

Wilhelmine groben.) Jetchen! 

Henriette. Meine muntre Freundin Wil⸗ 
helmine. 

Fellmer. Das wäre! Du lügſt Maͤdchen! 
Wilhelm. Schön Herr Onkel! 

Henriette. Geben fie einmahl Achtung 
liebſter Herr Vater, wie ſo ganz anders, wie 
ſo wohlklingend ſeine Stimme wird, wenn er 
mit ihr ſpricht. 

Fellmer. Mädchen! Unwahrheit iſt's. 

Wilhelm. Gewiß nr Onkel, fie Has 
ben Recht. 

3 Bemerken fie, wie ſich feine 


Stirne 
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Stirne entfaltet, und wie ſogleich felm ganzer 


Körper lebhafter wird, ſobald ſie ihn anredet. 
Fellmer. Nicht wahr Madchen? 
Wilhelmine. Bravo Here Onkel! 
Henriette. Wie feine Augen, die gewöhn⸗ 

lich vor ſich hin ſehen ſeurig werden, und un⸗ 

verwandt jede Mine, jede Bewegung an Min⸗ 
chen bemerken. * neut. 

Fellmer. Maͤdchen du luͤgſt, 0 wahr ich 
Fellmer heiſſe! 

Wilhelm. e din den Out daß iu mel 
ne Partie nehmen. Jetchen ich vertheidige mich 
nicht, aber rächen will ich mich; nur Gedult! 

Fellmer. Ich habe ja von alle dem keine 
Silbe geſehn, und ich bin doch zum Henker! 
auch nicht blind. Du lüuͤgſt Mädchen, du luͤgſt, 
du luͤgſt (gebt auf und ab ) | 

Wilhelm. Das war boshaft Serben! 
indeſſen freut es mich, daß dieſe kleine Bosheit 
deinem Herzen ſehr ſchwer ankam. Liebes Kind, 
vor mir dich zu verſtellen, verſtehſt du wahrlich 
nicht! 
Henriette. Alles iſt Wahrheit! und ger 
1 es wird dir doch nicht gleichgültig ſeyn, 


wenn 
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wenn dich ein Mann von luden e 
ten liebt. 

| Wilhelmine, Steihgültig?- Er das 
nun eben nicht! Kann ich's hindern, wenn 
mich jemand liebt? — Ich bin ja nicht ge⸗ 
zwungen ihn wieder zu lieben. Und worinn 
beſteht der groͤßte Stolz eines Maͤdchens, als 
in der Menge Anderer? — Und Herr 
Bange — za das iſt auch ein Mann, auf 
deſſen bloßen Anblik ſchon ein Mädchen ſtolz 
ſeyn kann. 

Henriette. Das war leichtſinnig geſpto⸗ 
chen. | 

Wilhelmine. Ich wuͤßte nicht warum? 
Da ich des Herrn Bange Verdienſte nicht ſo 
erkenne, wie du, ſo kann ich ihn wohl zu mei⸗ 
nem Anbeter leiden, allein ihn wieder lieben 
— hm! das mag die Zeit entſcheiden. (deiſeite) 
Mein Plan iſt gemacht, ich will mich raͤchen! 

Fellmer. Maͤdchen, ihr habt mir mein 
. ganz und gar verrüft, 

Wilhelmine. Allein beſter Herr On⸗ 
kel, wenn ſie nun ſo beſorgt fuͤr Herrn Bange 
feyn, und ihm durchaus zu einer Frau helfen 

wollen, 
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wollen, warum find fie denn fo unbeſergt in 
Anſehung ihrer Tochter? Aus allem, was ſie 
dom ihr gehort haben, können fie doch ſchluͤſſen, 
daß fie mit der Liebe ſehr bekannt ſeyn muß; 
denn ſonſt konnte fie ihre Aeuſſerungen unmdg ⸗ 
lich fo genau angeben. * Und glauben ſie mir; 
E ferſucht, pute Eiferſucht iſt es, daß ſie Ban⸗ 
gen eines gg . mir 2 
gen will. . . 

Fellmer (geh beine Techter an.) dchen, 
Madchen! wenn du mir Streiche — * 
me. 

Der vierte Auftritt. 

1 Frau Hilſemann. 


Fellmer. Gut, daß du kommſt Schwe⸗ 


ſter! die verzweifelten Madchen . 
ganz mein Konzept. 22 


Hilſemann. Bewahre! N N 

Wilhelmine. Bedenken ſie Mama, * 
che wichtige Konferenz wir gehalten haben. 
Nichts weniger und nichts mehr, als dem Herrn 
Bange eine Gemahlin zu verſchaffen. 
Hilſemann. Madchen 

Wilhelm. 


9 


In 
* 


v 
4¹ 


Wilhelm. Gewiß, gewiß Mama! Ich 


bin in Vorſchlag gekommen, und wende nichts 


jegen ein, als die einzige Frage: warum der 
Herr Onkel nicht vorher ſeiner Tochter einen 


Gemahl verſchaffen will? zudem, da doch ſonſt 


Herr Bange und Jettchen — i nu was denn 


gleich? — einander immer recht freundlich 


anſahen. 


ss Fellmer. Naſeweifes Ding du! 


Henriette. Glauben ſie mir mein Vater, 


Herr Bange liebt Wilhelminen. 


Wilhelm. Slauben ſie mir beſter Onkel, 
Henriette liebt Herr Bangen, und Herr Ban⸗ 
ge liebt Henrietten. 

Henriette. Glauben ſie mir mein Va⸗ 
ter — f 
Wilhelmine. Mir, lieber Onkel, mir glau⸗ 


ben ſie. 


Henriette. Mir — 


Wilhelmine (hat Sehen den Mund zu.) 
Mir, beſter Herr Onkel, mir. 5 
Fellmer. Madchen, ich glaube ihr ſeyd 
toll / 8 


Wilhelm. 
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Wilhelmine. Nichts nue den ou 
glauben ſie mir nur. * A 

Fellmer (uu Henriette.) Komm Maͤdchen 
komm! das Ding wird mir zu kraus. Komm, 
du ſollſt mie aus dem Traume helfen. Ich 
armer geplagter Mann ich! — Ren 
(giebt Hencierten mit ſich ab.) „„ rn 

Hilſemann. Sag' mir um's Himmels, 
willen, was ihr vorhabt? Mein Bruder m 
ja ganz zerſtöhrt aus. vo 

Wilhelm case berzuc.) Nichts Mama, 
nichts! gar nichts, als einen kleinen Spaß. 

Hilſemann. Allein 4 war doch ſeht 
ernſthaft. 

Wilhelm. Vielleicht machte das 9 
Onkel unzufrieden, weil Jetchen aus Scherz, 
wich zu Dangens Geliebte machen wollte. 
f Hilſemann. Die Partie wäre fo übel 
nicht; der Mann ift geſchikt, er wird vom Hofe 
gekannt und geachtet, und erhaͤlt gewiß naͤchſtens 
eine anſehnliche Bedienung. 

Wilhelm. Mama, ſie verzeihen mir, 
Herr Bange iſt ein ganz guter Mann, aber ge⸗ 
wiß nicht fuͤr mich. * 

Hilfe: 
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Hilſemann. O mein liebes Kind, nur 
nicht ſo ſtolz. Werd' erſt einige Jahre aͤlter, 
und du ſollſt wohl noch ganz gelinde Saiten 
aufziehn. Ich ſag' es noch einmahl: Hett 
Bange iſt eine recht gute Partie, und mit Freu⸗ 
den wollt' ich meine Einwilligung geben. Ich 
rede und handle mit dir als Freundin — 
Wilhelmine. Liebe Mama, nur nicht fa 
ernſthaft. Ich ſchaͤzze und achte den Herrn 
Bange; allein ich verſichre ihnen auch, daß er 
nicht die geringſte Abſicht auf mich hat. Im 
Gegentheil — liebe Mama, ich habe mir ſo 
was ausgedacht — doch ſtille! Wenn es der 
Onkel fo haben will, fo fpiel ich aus ganz ges 
heimen Urfachen feine Braut, aber — Nun 
liebe Mama, die Zeit wird alles unn 


Eier fünfte a 
Roͤschen kommt. 


Roͤschen. Mein Mamfel, was haben fie ans 
gefangen? Herr Fellmer iſt fo boͤſe, fo boͤſe! 
er ſchilt und lermt mit meiner Mamſel, ſpricht 
von ihnen und — mir ward ſo bange, ich bin 

b aus 


44 b 
aus meiner Stube — daß ich nur nichts 
mehr höre. e 

Hilſemann. Mädchen, Madchen! ich 
fürchte, du haft deiner Zunge zu freien Lauf ge 
laſſen; du kenuſt doch den Onkel. * un 
nur ſehen— 


Wilhelmine. Wenn ſie mai de 


zu haben, liebe Mama, ich ſtehe zu Dienſten. 
Hilſemann. Treibe deine 82 nur 
nicht zu weit. (ab.) 


Roͤschen. O Mamfel, TEEN 


ſeyn? ich habe lange nicht shirt, daß Herr 
Fellmer fo böfe war. 

Wilhelm. Sey es was es ge was geht 
es uns an. Höre Röschen, ich möchte dir wohl 
ein Geheimniß anvertrauen, du koͤnnteſt mir eis 


nen Dienſt erweiſen. Nur iſt es die Frage, 


ob du verſchwiegen ſeyn kannſt. 

Roͤschen. Ich verſchwiegen Mamſel? — 
ſtumm wie ein Fiſch. Und wenn ich das 
nicht wäre, fo könnt' ich ihnen wohl —— was 
ſagen. 

Wilhelmine. Und das ware? 

Roͤschen. O es iſt nichts, gar nichts! 

ge⸗ 


a 
1. 
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gewiß und wahrhaftig Mamſell nichts! Ich 
weiß auch gar nicht, wie mir das einſiel? Here 
Loſemann iſt ein ſonderbarer Herr. 
Wilhelmine. Herr Loſemann? was iſt's 
von ihm? ſag' mir's liebes Röschen. 

Roͤschen. O nichts Mamſel, gar nichts! 
er iſt ein ſehr artiger Herr. (beiſeite) Ob Pr 
ihr ſage? 

Wilhelmine. Und? 

Roͤschen. Ich weiß in der That nichts. 

Wilhelm. Mädchen, Maͤdchen, du haſt 
etwas auf dem Herzen. Glaube mich nur nicht ſo 
kurzſichtig. Ihr guten Leutchen all' im Hauſe, 
ich ſeh' euch durch und durch. Röschen, mein 
Geheimniß betrift auch den Herrn Loſemann, 
und alſo nur gebeichtet, wenn wir gute 2 
de bleiben wollen. 

Roͤschen. Wenn fie mich nicht verrathen 
wollen? — aber es iſt gewiß nichts. 

Wilhelm. Wozu aber machſt du ſo viel 
Umwege? ſagen mußt du mir's doch nun 
einmahl. | 

Röschen. Nun er hat mir einen Brief 
an meine Mamſel gegeben, und hat mir ſehr, 

ſeht 
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ſehr viel verſprochen, wenn ich ihn uͤbergaͤbe 
und ihm Ant wort brachte. ve * Wes 1 

Wilhelmine. O! liebes, goldnes Ai { 
chen, wo haſt du den Brief? 

Roͤschen. Gluͤcklich angebracht. 

Wilhelm. O vortreflich! etopft in die 
dae das iſt Shin? das iſt ſchön! nun 
will ich mich doppelt rächen. O Röschen, du 
biſt ein herrliches Mädchen ! durch dich erfahr 
ich mehr, als ich glaubte. Ha ſchön! ſchön! 
der Boſewicht! 


Roͤschen. Um Gotteswillen Mamſell, ſie 
werden mich doch nicht verrathen ? 

Wilhelm. Gewiß nicht Aachen gewiß 
nicht! Nur Gedult! (a 

Roͤschen. Wenn. fie mich verraͤth! — 
Daß ich doch plaudern mußte. — J nu, wenn 
fies thut, fo thut ſie's, und wenn ſie's nicht 
thut, fo thut ſie's nicht. Was iſt's denn wei⸗ 
ter? ein Brief und nichts mehr. Herr Los 
ſemann iſt ein gar zu artiger Mann, wer mag 
ihm etwas abſchlagen? — Nur möcht' ich 
wiſſen, was er eigentlich meiner Mamfell ger 

ſchrle⸗ 


wo 


ſchrieben hat? Ein Liebesbrieſchen? — hm! 
— Möcht es ſchon lakn! 
t 
Der ſechſte Auftritt. 
* Sturz kommt. N 

Sturz. Guten Morgen Jungfer Rös⸗ 
chen, hat man doch heut noch nicht die Ehre 
haben tonnen ſie zu ſehen; es muͤſſen viel Ge⸗ 
ſchaͤfte paßirt haben. 

Roͤschen. Woran ihm auch gewiß wenig 
gelegen ſeyn wird. 

Sturz. Nur nicht ſo Knippie Wenn 
ich ihr auch geſtern Abend etwas zu nahe ge⸗ 
treten bin, ſo muß ſie das nicht gleich ſo hoch 
nehmen. Unſer einer hat den Kopf voll. — 
Hr’ fie im Vertrauen: mein Herr wird mir 
zu wunderlich, ich werde jezt gleich meinen Ab⸗ 
ſchied fordern. Ein Mann von meiner Erfah: 
tung braucht ſich nicht hudeln zu laſſen. 

Roͤschen ceiſeite.) Haha, pfeifſt du fo 
Vogel! 

Sturz. Was meint ſie dazu? Jungfer 
Röschen; fie ſchweigt ja fo ſtille. 

8 | Röschen. 
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Roͤschen. Ih? was foll ich meinen? N 
ein Mann von feiner Erfahrung muß am ber - 
ſten wiſſen, was er zu thun und zu laſſen 
hat. | | 7 
Sturz. Iſt fie denn wirklich böſe auf 
mich, Jungfer Röschen? d 
Roͤschen. Eben nicht boͤſe; aber gewiß 
und wahrhaftig auch nicht gur. 1 
Sturz. Im Ernſt? oh! mach fie kei⸗ 
nen Spas. 
Roͤschen. Ich muß zu meiner Mamſell. 
Herr Sturz — cberneigt ſic tief) einem Manne 
von ſeiner Erfahrung kann das ja gleichguͤltig 
ſeyn, ob ihm ein Maͤdchen, das der Ruthe 
ſeiner Mutter zu fruͤh entwiſcht iſt, gut oder 
böſe iſt. (Seht in vouem Lachen ab.) 
Sturz. Die Blizhexe! — Ye 
ur RT 
Der ſiebente Auftritt, 4.85 
Fellmer kommt haſtig. 


Dacht' ich's doch! wo ſtekt denn der 
Schurke? da ſteht und plaudert er mit dem 
Maͤdel, 
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Maͤdel, und ih muß mir den Hals wund 
rufen. Verdammter Eſel du! 
Sturz. Den Augenblick Herr Fellmer 
komm' ich wieder. . 
Fellmer. Und wo biſt du geweſen? 
Sturz. Ich war bei'm Uhrmacher. 
Fellmer. Beim Uhrmacher? bei'm Uhr⸗ 
macher? und was hatteſt du da zu thun? Ich 
unglüͤklicher Mann, daß mich kein Menſch vers 
ſteht. Ich denke der Uhr fehlte nichts. Lie 
ber Himmel, hab' ich Leute um mich! Da ſchwazt 
der Narre von Erfahrung, daß mir Angſt und 
bange wird; will wiſſen, daß der Uhr nichts 
fehlt, weil er Erfahrung hat; und mit ſamt 
feiner Erfahrung lauft er doch zum Uhrma⸗ 
cher. Nas bi, 
Sturz. Lieber Gott, fie haben es ja bes 
fohlen. ft 7 
Fellmer. Befohlen? befohlen? — Dum⸗ 
mer Narre du! — Befohlen hab' ich, daß du 
mir von deiner Erfahrung nichts mehr vorgaken 
If, daß. du mir den Herrn Bange rufen ſoll⸗ 
teſt; das hab' ich befohlen, und ſonſt keine 
Silbe. 
na D Sturz, 
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Sturz. Davon weiß ich keine Silbe, 
Herr Fellmer! Das iſt ſo wahr ich lebe, ein 
Mißverſtand! 

Fellmer. Iſt das ein Ungluͤk! — Höre 
Sturz, weißt du was? — — Du biſt ein 
dummer Narre! Nun geh', ich brauche dich 
nicht mehr, da kommt Bange ſelbſt. 

Sturz Geht ab.) 4 


Der achte Auftritt. 
Herr Bange kommt. 


Fellmer. Guten Morgen, lieber Bange! 
gut, daß ich ſie ſehe; alle meine Leute gehn 
drauf um, mir mein Konzept zu verrüͤkken. 
Kommen ſie. Sezzen wir uns. Ich habe was mit 
ihnen zu reden, und das betrift fie ſelbſt. Ich 
wuͤnſche nur, daß wir mit einander uͤbereinkom⸗ 
men. Ich habe druͤber kein Auge zugethan, und 
ſie wiſſen, wenn ich einmahl auf etwas falle, ſo 
fuͤhr' ich's gern gleich aus. — Nun wie ſieht 
es aus Freund! Sie find und bleiben mißver⸗ 
gnuͤgt; das hab' ich geſtern nur zu deutlich ge⸗ 
ſehen. 

Bange. 


81 


Bange. Und bin es doch im Grunde viele 
leicht nicht; und wenn ich's waͤre, ver ich 
nicht volle Urſache? 

Fellmer. Gedult, Gedult lieber Herr! 
Sie können es ja noch abwarten; was geht 
ihnen bei mir ab? — Sagen ſie's, reden fi 
| ich will ja gern alles, alles thun. 

Bange. Eben das quält mich Hetr Fell⸗ 
mer, daß ich ihnen zur Laſt liegen, und die Guͤ⸗ 
te eines Freundes mißbrauchen muß. 

Fellmer. Das laſſen fie weg Hetr Ban⸗ 
ge, ſonſt werd' ich boͤſe, fie wiſſen es. Was 
mißbrauchen! was zur Laſt liegen! Ihr Va⸗ 
ter war ein braver Mann und mein Freund, 
der mir groſſe Dienſte erzeigt hat, das glauben 
ſie nur. Daß er ihnen nichts hiaterlaſſen konn⸗ 
te, war nicht ſeine Schuld; vielleicht war er 
bei feinem Poſten zu ehrlich. Nun das bei⸗ 
ſeite. Sie find fein Sohn und brav wie er. 
Ich hab's ihm verſprochen, auf dem Todtbette 
hab' ich's ihm verſprochen, bei ihnen Vaterſtelle 
zu vertreten, und ich will's auch thun, ſo wahr 
ich Fellmer heiſſe! Allein auch davon weiter 
nichts. Hören fie lieber Mann, ich bin ihr kal⸗ 
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maͤuſern muͤde, fie muͤſſen anders werden. May: 
um heurathen fie nicht? das wird ſie gewiß mun, 
ter machen. Sie wiſſen's, daß ich ſchon lange 
darauf beſtanden habe; machen ſie Ernſt, und 
ich verſichre ſie, es wird beſſer mit ihnen ge⸗ 
hen. Die Einrichtung ihrer Haushaltung uͤber⸗ 
laſſen fie ganz mir; und ich geb’ ihnen mein Wort, 
ich will dabei mein mögliches thun. 

Bange. Welche Zumuthung! Ohne Amt, 
ohne Vermoͤgen! Ein Mißbrauch waͤr' es, ihr 
Anerbiethen anzunehmen. 

Fellmer. Schon wieder Mißbrauch! ich 
will nicht gemißbraucht ſeyn. Ein Amt fehlt 
ihnen nicht, und Vermögen — das ſoll ſich 
ſchon finden. Sie ſind ein fleißiger Mann. 
Kurz von der Sache zu kommen! Melne 
Tochter hat mir geſagt, ſie haͤtten auf meine 
Niece Wilhelmine fo eine kleine Abſicht. Frei⸗ 
lich! (duftet) Es iſt ein ganz gutes Mädchen, 
— ihren Leichtſinn abgerechnet; aber auch der 
ſoll ſich legen, wie ich hoffe. 

Bange coerlegen.) Ihre Tochter hat ihnen 
das geſagt? l a 


Fellmer. 
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Fellmer. Ja meine Tochter. Freilich könnt' 
ich das ihnen verweiſen, daß meine Tochter mehr 
von ihren Geheimniſſen weiß, als ich. Allein 
das thut bei mir nichts zur Sache. Machen 

ſie nur jezt aus nichts Geheimniß, mein Freund; 
nur grad mit der Sprache heraus. Denn das 
ſag' ich ihnen nun ein vor allemahl, heurathen 
muͤſſen fie mir, da hilft nun gar kein Straͤu⸗ 
ben, ich habe mir das feſt vorgeſezt. 

Bange. Herr Fellmer, ſie ſezzen mich in 
die größte Verlegenheit. Unmoͤglich kann Hen⸗ 
riette — . N 

Fellmer. Ei was den Henker auch! Laſ⸗ 
ſen ſie die verdammte Ziererei, die kann man 
wohl einem Maͤdchen zu gute halten, aber kei⸗ 

nem geſezten Manne. Heraus mit der Spra⸗ 
che! Wollen ſie ſie haben oder nicht? 

Bange. Nun wohl! — Ich ſchaͤzze 
Henrietten * N . 

Fellmer. Sie hat's nicht boͤſe gemeint, 
das verſichre ich ſie; das Maͤdel hat immer 
große Stuͤkken auf fie gehalten; aber von iht 
iſt jezt nicht die Rede. | 

Bange. Ich ſchaͤzze Henrietten, und achte 

s Wil⸗ 
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Wilhelminen. Ich glaube beider Verdienſte zu 
kennen, und auch ihre Fehler — 
Fellmer. Zum Henker auch! Beide kön⸗ 
nen fie unmoglich nehmen? Meine Tochter 
wollen ſie nicht, nun ſo ſollen ſie Wilhelminen 
haben, und damit ja und Amen! Meine Toch⸗ 
ter ſoll mir nicht umſonſt ihr Geheimniß vers 
rathen haben, da geb' ich ihnen mein Wort, und 
nun hilft alle Ziererei nichts. 1 | 
Bange. Ich verlange keine Herr Fell: 
mer. | | 
Fellmer. Verdammt! — Warum denn 
keine? Der Hagel über die Unentſchloſſenheit 
und Zutuͤkhaltung! 
Bange. Aufrichtig lieber Herr Fellmer ; 
ihre Güte verdient Auftichtigkeit. Henriette iſt 
das liebenswuͤrdigſte Maͤdchen, das ich kenne, 
allein ſie iſt reich; ich mag mein Anſehn durch 
keine Frau erwerben, das wiſſen ſie. Wilhel⸗ 
mine hat nicht minder Annehmlichkeiten; al⸗ 
lein fo lang' ich kein Amt und Vermögen har 
be, kann ich keine Frau ernaͤhten, und werde 
alſo auch an keine Verbindung denken,. 
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Fellmer. 
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‚ED 
Fellmer. Sie wollen alſo Wilhelminen 
auch nicht? 

Bange. Nein, Herr Fellmer. 

Fellmer. Und ich fage, fie ſollen und müfs 
ſen ſie nehmen! wollen — 

Bange. Unmögli Herr Fellmer! alles in 
der Welt — | 

Fellmer cipeingt auf.) Nun find wir wies 
der, wo wir angefangen haben. — Ich armer 
Mann! kein Menſch will meinen guten Willen 
erkennen, keine Seele ſpricht mit mir, wie ich's 
haben will. Ich bin zur Quaal gebohren. 
Kaum hab' ich ein Konzept gefaſt, ſo wird 
mirs wieder verruͤkt. — Nehmen fie mir's 
nicht uͤbel Herr Bange, ſie ſind ein feiger, gril⸗ 
lenhafter Thor, und damit Gott befohlen! ver⸗ 
ſtehn fie mich? (as) 

Bange. Nur zu wohl! — Verdamm⸗ 
tes Geſchik! von der Gnade eines andern es 
ben. Ich ein Thor? — warum nicht lieber 
geradezu ein Narr? — Muß ich? Mus ich 
von ſeiner Gutheit abhangen? Liegt nicht 
Muth und Kraft zur Arbeit in mir? Fort 
was zaudt' ich? und wenn ich trokken Brodt 
\ effen 
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eſſen muß, ſo hab' ich es doch mir allein zu 
danken. Lieber der elendeſte Abſchreiber, als 
ſolche Demuͤthigung. — Hah, das mir! Schü 
ne Frucht meines Fleiſſes, daß ich nun darben, 
wohl hungern fol! Und doch iſt's beſſer, als 
ſich von einem reichen Dumkopfe demüthigen 
laſſen. a hi 


Der neunte Auftritt. 
Loſemann kommt geſchlichen. 


Loſemann. Ha! vortreflich Freund, daß ich 
fie ſehe! vortreflich! Mein ganzer Plan iſt 
gemacht, und ſchon zur Halfte ausgefuͤhrt. Ha⸗ 
ben fie ſchon die empfindſame Henriette geſpro⸗ 
chen? O es iſt ein Engel in Menſchengeſtalt; 
ich mißgoͤnn' es ihnen, daß fie mit ihr einerlei 
Luft einathmen. Wenn ich fie nur auf einen 
Augenblit ſehen ſollte! — Bel Gott! — 
und nun den Engel ganz beſizzen; welche See⸗ 
ligkeit! a A 

Bange. Sie ſcheinen ſehr entzuͤkt, und 
muͤſſen alſo groſſe Hofnung baben, a * 


nf 
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goſemann. O die größte, die größte, die 
nur ein Sterblicher haben kann. cvertraut) Ste 
hat bereits einen Brief von mir; einen fo 
zaͤrtlichen! Brief, in einem fo ſchmelzenden Tor 
ne! ach! - 
Bange ceitter tac end.) Und das iſt's alle? 
Faſt bekaͤm' ich Luft zum Lachen. | 
Loſemann. Ich brenne vor Begierde auf 
die Antwort. Sehn ſie beſter Freund, in der 
Liebe muß man dreuſt ſeyn; ich geh' daher 
ganz kurz zu Werke: ich bitte ſogleich um 
ihr Herz und ihre Hand, und ſchildere meine 
unausſprechliche Liebe mit den lebhafteſten Far⸗ 
ben. Ich kenne das weibliche Herz zu gut. — 
Freilich nicht aus Buͤchern, ſondern durch auf⸗ 
merkſame Beobachtung. Schritt auf Schritt: 
man muß ihnen keine Zeit zur Ueberlegung laſ—⸗ 
ſen. O vor Entzuͤkken bin ich auſſer mir! 
Sie halten doch ihr Wort Herr Bange. 
Bange. Ich brach es noch nie. Mein 
Rath aber waͤre, ſich ihrem Entzuͤkken vor der 
Hand nicht zu ſehr zu uͤberlaſſen, ſie könnten 
ſich doch wohl irren. 
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Loſemann. Unmöglih, unmöglich! o ich 
muͤßte das tonum inſinuandi nicht kennen. 
Nur eins! — doch das zu ſeiner Zeit. Wollen 
ſie mich jezt zur Frau Hilſemann begleiten 2 
Ich werd' es ſo zu drehen wiſſen, daß ich heut 
bei ihr Kaffee trinke, und ſo ſeh' ich meine himm⸗ 
liſche Henriette gewiß. 

Bange. Ich habe Geſchaͤfte! 

Loſemann. Nun dann aufs Wlederſehn. 
Ich habe keine Zeit zu verliehren. (at) 

Bange (oeräctiich Armer, ſeichter Kopf, 
du ſchwindelſt gewaltig. (Gebt in ſein Zimmer.) 


Ende des zweiten Aufzugs. 


Der 
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Der dritte Aufzug. 


Der erſte Auftritt, 
Henriette, hernach Sturz. 


Menietee. Armes, betrogenes Maͤdchen! — 
O des Kummers! an dem ich Urſache bin, Wie 
Liebe erfinderiſch iſt, ſich ſelbſt zu quaͤlen! — 
O es war meinem Herzen fo ſuͤß, Bangen Liebe 
gegen Minchen anzudichten; es war mir, als 
koͤnnt' ich mich an feinem jezzigen Kaltſinn täs 
chen — Aber nun — o bethoͤrtes Herz! — 
wenn mein Vater darauf beſteht! wenn Ban⸗ 
ge einwilliget! — O Gott! — dann find alle 
Freuden meines Lebens verbluͤht, und ich — 
werde mit ihnen verbluͤhen. Ich liebe, o ich 
liebe — — werd' ich wieder geliebt? — 
Nein! — Sonſt — ſonſt, ja ſonſt ſtand die 
Knoſpe der Hofnung zum aufbrechen, aber zur 
Blüte — kam fie nicht. — — (Ermannt.) 
Muth, Henriette! Muth! Geſezt das ſchlimm⸗ 
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ſte — fo ſtaͤhle dein Herz zur Großmuth, es 
iſt deine Verwandte, ſchaͤme dich der Schwach- 
heit, leide im Stillen; — aber — wenn es, 
wenn es die Kraͤfte uͤberſteigt? — — 

Sturz (kommt.) * 

Henriette. Lieder Sturz, ich möchte gar 
zu gern mit Herr Bangen reden — 

Sturz. Ich will ihn gleich rufen Mam⸗ 
fel. 8 W 
Henriette. Nein lieber Sturz! — fo ab» 
ſichtlich — ich wuͤnſchte, daß es fo von unge⸗ 
ſehr kaͤme. Er iſt ja ein vernünftiger Mann, 
halt' er ſich nur hier auf, und kommt Herr 
Bange, fo wird er ja ſchon etwas zu fragen 
oder zu reden wiſſen, und dann darf er nur hu⸗ 
ſten, daß ich ein Zeichen habe. Thu' er mir 
immer den Gefallen, lieber Sturz, ich weiß, er 
witd ſchon feine Sache klug zu machen wiſſen. 

Sturz. Was das anlangt — aber — 

Henriette. Thu' er mir den Gefallen, 
lieber Stu z, er darf nicht das geringfte beſor⸗ 
gen — es iſt nur ſo ein Einfall von mir. Rt 
darf mich alſo da auf verlaffen ? ar 
Sturz. Wenn fie fo beſehlen! a 

Pen- 
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Henriette. Nun gut! ich werde mich in 
der Nahe aufhalten. (ab.) 

Sturz (ichattelt den Kopf, geht nachdenkend hin 
und her.) Das war eine Kommißion Numero 
zwei! — zu der die erſte die beſte Gelegenheit 
giebt. — Ich als ein Mann von Erfahrung, 
müßte das durchaus auskluͤgeln können. Allein 
der Fall iſt mir noch nicht vorgekommen. (nan) 
So! — — Nein! — ſo — auch nicht!“ — 
Aber wozu zerbrech' ich mir den Kopf darüber? 
Anſtatt daß ich nachdenken ſollte, wie ich's klug 
und vernuͤnftig anſtellen will, daß ſie einander 
unvermerkt begegnen. — Ein Geheimnis 
bleibt mir's, warum Mamſell Henriette ihn eben 
jezt ſprechen will? — Bald iſt es. Tiſchzeit, 
und fo kommen fie doch zuſammen. — — Ich 
denke immer gern an meine Angelegenheiten, 
aber heut kann ich nicht ſo recht dazu kom⸗ 
men. — Röschen, Röschen! 's iſt, als wollteſt 
du mir wirklich ein Koͤrbchen flechten. — Br! 
da komm ich auf einmahl ganz aus meinem 
Konzept. Nu ſieh mahl, da ist er wie ger 
rufen; nun bin ich auf einmahl meines Ma iche 
ſinnens uͤberhoben; (win ab) Bliz! hatt 

ich 
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ich doch bald meine erſte Kommizion vergeffen, 
(Greift in die Taſche.) A ’ 0 


Der zweite Auftritt. 
Bange kommt. 


Bange. Gut Sturz, daß ich ihn treffe! 
kommt er von feinem Herrn? N | 

Sturz. Nein Herr Bange. (Sieht ſich 
nach auen Seiten um.) 

Bange. Was fehle ihm Sturz z 

Sturz. Ich weiß ſelbſt nicht! (peiſeite) Das 
war dum Sturz! — Herr Bange, ich habe 
hier einen Brief von der Frau Hauptmannin 
Hilſemann. Ich weiß aber wahrhaftig nicht! 
— Herr Bange, es geht jezt immer fo kurjos 
bei uns zu, das war es doch ſonſt nicht. 

Bange (befteht den Brief.) 

Sturz core.) Nun muß ich der Mans 
fell Plaz machen. (duſtet, und geht ab.) 

Bange. Was fol — cgeht ic aug Er 
iſt fort. Was hat die Frau an mich zu ſchrei⸗ 
ben, das ſie mit nicht jeden Augenblik. mund · 
lich ſagen könnte? Wahrhaftig drollig, wenn 

er 
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er von ihr iſt; man ſagt, es ſoll gewiſſe Stun⸗ 
den geben, wo Frauenzimmer naͤrriſch handeln 
konnen. Und in der That! — (erbricht den Brief, 
und fieht nach der Unterschrift) Wahrhaftig von ihr! 
Nun das iſt mir unerklaͤrbar! — (acht auf und 
ab, wird Henrietten gewahr, und ſtekt den Brief ein.) 


Rot, Der dritte Auftritt. 
Henriette kommt. 


Henriette. Stöhr? ich fie Herr Bange ? fo will 
ich mich wieder entfernen, ich ſah' fie beſchaͤftiget. 

Bange (ertegen) Ganz und gar nicht, 
Mademoiſelle. Es wuͤrde mir leid thun — 
wenn ich ihre angenehme Unterhaltung entbeh— 
ren ſollte, die ſeit einiger Zeit, auſſer der Tiſch⸗ 
zeit ſo ſehr ſelten iſt. 

Henriette. Doch nur, weil ſie nicht ge⸗ 
ſucht wird? 

Bange. Mademoſſelle, ich verſtehe ihren 
Vorwurf gewiß; und dem Anſcheine nach, 
kann ich ihn verdienen. — Unterhaltung mit 

einem fo iſtreichen Frauenzimmer muß jedem 
Chaptau häzbar ſeyn; und ich verſichre ih⸗ 
er nen, 
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nen, mit der Mine eines rechtſchafnen Mannee, 
daß ich mich oft ſehne, mit ihnen zu ſprechen. 

Henriette. Herr Bange, Herr Bange! 
ſeit wenn fangen fie an, Schmeicheleien zu ſa⸗ 
gen. Sie ſtehn, nach meinen Begriffen, kei⸗ 
nem rechtſchafnen Manne, am wenigſten einem 
Freunde, für den fie ſich doch immer ausgegeben 
haben; oder — vielleicht ſagten ſie alles 
in Zerſtreuung? wiſſen wohl jezt ſchon mi 
mehr, was ſie geſagt haben. bi 

Bange. Keine Schmeichelei Mademois 
ſelle, ſondern Wahrheit. Unterhaltung mlt 
Frauenzimmern von Verſtande, hab' ich von je⸗ 
her geſucht und geliebt. Auch izt war ich im 
Begrif fie meine Beſte aufzuſuchen; allein dies 
mahl um mich — über fie zu beklagen. 

Henriette. Auch ich Herr Bange hatte 
die Abſicht fie zu finden, und fir — um Ver⸗ 
zelhung zu bitten. 

Bange. Bitten hat ein junges Braun | 
mer nie nöthig. 

Henriette. Sehr billig gedacht. Indeſ⸗ 
ſen glaub' ich mir nichts zu vergeben, wenn ich's 
einem Manne, wie fie, offenherzig geſtehe, daß 

ich 
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ich eine kleine Uebereilung begangen habe, von 
der ich ſo F a a RN 
konnte. E 
Bange Welche Folgen ee ? 
Henriette. Mein Vater hat doch mit 
ihnen geſprochen? 


Bange. Ja! und hat mir einen kleinen 
Scherz von ihnen erzaͤhlt, davon aber doch keine 
erhebliche Folgen zu erwarten ſind ? Er hat ja 
mehrmals ſchon in mich hineingeſtuͤrmt. — 


Henriette. Erheblicher als fie vielleicht glau⸗ 
ben. Sie kennen doch meinen Vater, der oft 
auf einen Gedanken faͤllt, und ihn auszufuͤhren 
ſucht, es koſt' auch was es wolle. Sie find 
mißvergnuͤgt Herr Bange; er glaubt ihr Miß⸗ 
vergnuͤgen koͤnne blos durch eine Verheuratung 
gehoben werden, und mein kleiner Scherz. wie 
fie es zu nennen belieben, hat ihn in feinen Ge 
danken beſtaͤtiget, und nun will er ihn ausfuͤh⸗ 
ren, es koſt' auch was es wolle. 


— Im Ernſt? 7 


| Volliger Eruſt und ich muͤßte 
jr itren, wenn er nicht ſchon im Begrif 
E £ iſt, 
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iſt, mit melnee Tante, alles nach Ordnung ab» 


zuſchluͤſſen. e 
Bange. Mademoifelle, fie ſcherzen bitter. 


Henriette. Mein Scherz waͤre übel an- 


gebracht. Dies allein iſt die Urſache, warum 
ich ſie allein zu ſprechen wuͤnſchte, damlt ſie die 
Sache nicht zu ſehr uͤberraſchte. Ich bin un- 
ſchuldige Urſache an ihrer Verlegenheit Herr 
Bange, ſie verzeihen mir doch? 

Bange. Henriette — Verlegenheit! — 
ja wohl, ja wohl! Eben wollt' ich mich bei 
ihrem Vater beurlauben — ich will eine Reiſe 
thun — ich will noch einige Jahre — Hen⸗ 
riette ich bin verlegen — (ergreift ihre Sand) 
ich bin zum Kummer beſtimmt, mein ganzes 
Leben iſt ein Zuſammenhang von Fatalitaͤten. — 
O waͤren fie arm, wie ich — fie wären — 
meine Freundin — ich konnte ihnen mein gan · 
zes Herz entdekken — und ſie wuͤrden mich 
bemitleiden. (Kaßt feurig ihre Hand, und läßt fle 
los.) 

Henriette. Herr Bange! wie kann ein 
aufgeklaͤtter Mann, wie fie, fo bizare Meinungen 
hegen? Weil ich reich bin, oder . 

es 
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es mein Vater iſt, fole ich nicht ihre Freun⸗ 
din ſeyn können? Bin ich's vielleicht nicht 
mehr, als ſie glauben? Oder glauben ſie: 
daß ein reiches Mädchen kein Herz und kein 
Gefühl für die Freundſchaft haben konne. 

Bange. Henriette ich bin ungluͤklich; 
Laſſen ſie mich; ich muß fort; ich mag und 
will nicht mehr von der Gutheit ihres Vaters 
leben. Ich bin arm, aber hier — aufs Herz 
hier wohnt Stolz. Ich will fort, will hingehn 
und von meiner Haͤnde Arbeit leben, mein Stolz 
wird ſich beſſer dabei befinden. 

Henriette. Iſt ihr Stolz nicht unzeitig, lie⸗ 
ber Herr Bange? Warum betrachten fie mei⸗ 
nen Vater nicht als den ihrigen? Er zog ſie 
ja von Kindheit an auf; immer nannten ſie 
ihn Vater, und nun wollen ſie ihn verlaſſen? 
Verſichert er ihnen nicht tauſendmahl, daß ih⸗ 
nen ein eintraͤgliches Amt erwartet? und; haben 
ſie nicht Freunde am Hofe! 

Bange. O Henriette! harr' ich nicht 
ſchon einige Jahre? bin ich nicht Unwiſſenden, 
Dumn pfen nachgeſezt worden? 
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gerliche Verfaſſung zwingen? Muüſſen nicht 
Dummehpfe zwiſchen geſchiktern Männern ſtehen, 
daß die im gröſſern Glanze erſcheinen? Muß 
ihnen das ein Mädchen ſagen, daß zu einem 
Gemaͤhlde Schatten und Licht erfordert wird! 
Und wenn es nun ihrem Stolze unertraͤglich 
fält, von der Gutheit meines Vaters zu ler 
ben, ſo ſehen ſie ſich als ſeinen Schuidner an. 
Mein Vater ſoll mir's dann uͤbertragen, und 
ich verſichre, fie ſollen einen ſtrengen Gläubiger 

an mir haben. e Rs ud © 
Bange. Sie ſcherzen noch Mademoiſelle? 
Henriette. Noch mehr Herr Bauge, ich 
könnte ſpotten, da fie ſo wenig Vertrauen auf 
meinen Vater ahnt der ” mehr als nn 

Ir lieht⸗ «DW j nn . 

W Dee 
Der vierte uuftrite. 
$ofemann mit Wilhelminen am Arm, den er 
fahren läßt, und auf eee 


Wilhelmine (vor ſic. Sehr ht, der 
Menſch vergißt ſich. l Sen STR 
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BUN bann. Unvergleichliche Mademoſſelle, 
hab ich das Gluͤk ihnen einen guten Morgen 
zu wünſchen? (will ihr die Hand türen, die ſie entzieht) 
Sie befinden ſich doch recht 1 15 das geſtri⸗ 

. Were; :: 

"Henriette ett) Jienlich wohl! 

Loſemann. O ſo ſchoͤn, wie eine Roſe im 
Morgenthau; zum Entzükken! zum Aubethen! 
Ihr holdes Bild hat wir die ganze Nacht im 
Daun vorgeſchwebt. * 

Wuhelnmne cin) 4 1 Niederträch⸗ 
the! 1 b 33 Wa 

Herriette gent nicht beerkt zu baben, was 

Loſemann ſagte.) Herr Bange merken fie fi, 
was ich ihnen als Freundin geſagt habe, und 
— ich ſeh' fie doch bald bei meinem Vater? 

Loſemann (vid ihre Hand küſſen, die ſie ihm ent⸗ 
zieht.) Unvergleichliche e e waͤr' ich 
ſo glütlich — 

Henriette Kalt. Mich erwartet mein 
Vater. (oerneigt ſich) Herr Bange! 1— Min⸗ 
chen, feb? ich dich bald? f 

Wilhelmme. 2 Du wer 2 Muͤhm⸗ 
chen! . 
i Loſe⸗ 


— 
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Loſemann ezu Bangen.) Halten ſie wohl 
Wort Herr Bange 2 i N 

Bange Cnachdenkend.) 

Wilhelmine cba ins Ohr ganz laut.) Herr 
Bange man fpricht mit ihnen, hören fie nicht? 

Bange. Gehorſamſt aufzuwarten! Mader 
moiſelle ich bin — 

Wilhelmine. In tiefen Gedanken, das 
ſieht man nur zu deutlich; und das find file 
ja immer. Nicht wahr, Herr Bange? 

Bange qergreut) Zu ihren Dienſten. — 
Verzeihen fie Mademoifelle — eine Sache — 

Loſemann chalblaut zu Bangen.) Halten fie 
wohl ihr gegebenes Wort? 

Bange (gerſtreut.) Unſtreitig! ich bedarf 
wenig Zeit; alle meine Sachen ſind bald in 
Ordnung gebracht, es iſt das Werk einer Stun⸗ 
de, und ich kann abreiſen. 

Wilhelmine und Loſemann. Abrei⸗ 
ſen? — 

Wilhelmine. Ich verſteh' ſie nicht, Herr 
Bange; träumen fie deun ? 

Bange. Sie haben auch recht! Ich lalle 
wie ein Kind, kein Menſch kann mich verſte⸗ 

hen; 
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hen; verſteh' ich mich doch ſelbſt nicht. Allein 
verzeihen ſie mir, mein Schikſal hat mich un⸗ 
deutlich gemacht, meine Sprachorgane ſind ver⸗ 
ſtimmt, und was bei andern ſonoriſch und an⸗ 
genehm klingt, iſt bei mir widerlicher Miß⸗ 
klang. | 

Wilhelmine (beiseite) Ich glaube faſt 
da rappelts. 

Loſemann. Ich verſteh⸗ fie wahrlich nicht 
Herr Bange, oder wollen ſie mir etwa damit 
einen Schleier vor die Augen haͤngen? 

Bange. Wirklich lieber Mann, ich haͤtt' 
es zu verantworten. Könnt' ich ihnen einen 
Schleier abnehmen, ich wollt' es herzlich gerne 
thun; allein — lieber Gott — ich bin jezt 
ſo ohnmaͤchtig, ſo ohne Entſchluß, ſo ganz ein 
Raub meiner Leidenſchaften — a r 

Loſemann. (eifrig.) Ich glaube mein Herr, 
es gefällt ihnen, mich aufzuziehn. * 

Wilhelm. Hu! Stille mein Herr! ver⸗ 
geſſen ſie, daß ein Frauenzimmer in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft iſt? — Ich will die Unterhaltung mit 
ihrer Erlaubniß in ein anderes Gleiß bringen. — 
und zum Exempel. — Eben faͤllt mir ein, 

Herr 
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Kerr Bange, daß ich fie um etwas fragen 
wollte. Hab' ich die Erlaubniß :): 
Bange. Recht gern? ia. | | 
Wilhelm. Allein, alles hat wirklich nicht 
den geringſten Bezug auf das, wovon wir eben 
ſp achen Sie wiſſen Mapchenart, meine Herrn, 
fie haben fo bis weilen gridenhafee Einfaͤlle. 
Bange (amt ſie bei der Hand) Mademoi⸗ 
ſelle, ich möchte ſagen, es iſt alles Gtillenfänge⸗ 
tei; ſeitdem — o! — ich glaube ſelbſt, uns 
ſer Seyn iſt eine Grille, eine bloſſe Grille 
Nicht wahr Herr Loſemann? mit Grillen 1 
ſen wir und ſchweigen wir uns, wie man die 
kleinen Kinder mit Bonbons ſchweigt. 
Loſemann. Der Teufel verſteh' von allen 
eine Silbe! Sie beantworten mir PER 
Frage nicht. 
Wilhelmine. Davon ein anermabt meine 
Herrn, wenn ſie's gürigft erlauben. Jezt mei ⸗ 
ne Frage! Alſo Herr Bange, was halten ſie 
von einem Manne, der einem Maͤdchen muͤnd⸗ 
lich und ſchriftlich die ſtaͤrkſten Verſicherungen 
aufrichtiger Liebe gegeben, und nachdem er durch 
langes Bitten, Flehn und Schmeſcheln Verſt, 
cher ung 


vi 
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rung von Gegenliebe erſchlich en hat, ſich nun 
einem a dern eee und we en er⸗ 
haſchen will? 
beoſemann (eeifeite.) 3% dune) das gilt 
er | so 
Bange (mit Nachdeuck) 8500 iſt ein 
Mann von Erziehung, von Welt und Ton, 
der in den beiten Geſellſchaften wohl ge; 
litten und uͤberall willkommen ſeyn wird. 
| Loſemann (beiseite.) Bin ich verrathen? 
Wilhelmine. Wirklich? In der That 
das laßt ſich hören; 2 4 Was ſagen ſie dazu, 
Herr Loſemann? ich mochte doch darüber auch 
ihre Meinung hoͤren? f 
Loſemann (verlegen.) Allein wozu die 
Frage? Ich hoffe doch nicht, daß ſich Mader 
5 moiſelle in einer ſolchen Lage befinden, um ſich 
darüber Naths zu erhohlen? 8 
Wilhelmine. Ich hoff es auch nicht; 
allein es kann ja wohl bisweilen eine ſolche 
Frage einfallen. Mir weniaſtens, fallen oft 
wunderliche Fragen ein, das wiſſen alle meine 
Freunde und Freundinnen, und nicht ſelten hab 
ich mich deswegen der bitterſten Spörterel aus, 


ge⸗ 
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geſezt. — ak Pk 
nicht klug. — Wollen fie nun die Güte ha⸗ 
ben, und mir ihre Meinung ſagen. 

Loſemann. Es kommt darauf an, was 
die eigentliche Abſicht ſeiner Liebe war. Wa⸗ 
ren feine Liebesekklaͤrnngen mit Verſicherungen 
einer feſtern Verbindung begleitet, und er tritt 
ohne wichtige Bewegungsgruͤnde zuruͤk, fo würd’ 
ich einen ſolchen Mann für unedel und ſchlecht⸗ 
denkend halten. 

Wilhelm. Nun das laͤſt ſich wieder ho 
ren. — Hahah! Alſo kann man auch Liebes⸗ 
erklaͤrungen ohne Verſicherung einer feſten Ver⸗ 
bindung geben; das heißt ſo zum Exempel, zum 
Zeitvertreibe lieben — 


Der fuͤnfte Auftritt. 
Sellmer, angezogen. Fr. Hilſemann. 


Fellmer comme bins.) Ein dummer Eſels⸗ 
ſtreich iſt das! das ſag' ich dir Schweſter; das 
haͤtteſt du mir überlaſſen ſollen! Tauſendmahl 
hab' ich dir's ſchon geſagt, du ſollſt dich nicht 
in meine Affaͤren miſchen. Aber deine Super ⸗ 

klug 
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klugheit läßt das nicht zu, und fo folgt immer 
eine Narrheit auf die andre. 

Fr. Hilſemann. Nur gemach, gemach 
Herr Bruder! 8 

Fellmer. Ich ſoll alſo zu deinen dummen 
Streichen noch ſtill ſchweigen?: — Dumm, 
ſag' ich, auf alle Falle dum! — Ich armer, 
geplagter Mann! — Ihr Diener meine Herrn! 
Ihr Diener Herr Loſemann! Gut, daß ſie auch 
da find. — O eſſen fie doch heut die Suppe 
mit mir. — Herr ich wollte was drum ges 
ben, wenn ſie mir die Sache wieder in's Gleis 
bringen könnten! — Mein ganzes Konzept if 
verruͤkt. Nun wird mir wieder kein Biſſen 
ſchmekken. 

Hilſemann. Lauter unnöthige Sorgen 
Bruder! Du machſt dir ohne Urſache ſolche 
Unruhe. 

Fellmer. Nun dem Himmel ſey's ge 
klagt! Ohne Urſache Sorge! Da ſteht eine le 
dige Tochter. Da kommt der Bediente und 
will ſeinen Abſchied haben; da kommt das 
Maͤdel und ſagt: Bange will auf Reiſen; da 
kommt die Schweſter und erzähle mir lauter 
N - SOSchnik⸗ 
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Schuikſchrakt.— Herr Bange, wollen ſie 
ben gar kein Mitlelden mlt ui altem Wanne 
haben? Sturz! ! Stutz! ul 
ihrem Vater auf dem Dodtbene v vate müͤſ⸗ 
ſen, ſie als meinen Sohn zu halten! 
Sturz (kommt.) A n eh pe 
Fellmer. Ein Glas Waſſet! 5 
Hilſemann. Bruder, Btudet, wozu bas 


— 


Waſſer ? img. u . 

Sturz (ab.) N25 2 
Fellmer. Wollen ſie mich denn durchaus 
bundbruͤchig und meineldig machen? 


Bange. Kerr Feumer, es iſt Fränfend 
für mich, aͤuſſerſt beſchaͤmend! — Sie ſollen a 

alle meine Urſachen hören, allein ñzt - 

Fellmer (ergreift ihn bei det Hand.) Nun ſo 
kommen ſie, kommen fie. Auf ihr Zimmer, auf h 
mein Zügen, in den Garten, ich ed friſche 
Luft, — (gehn ab.) ** f 
Wilhelmine. Mein Gott, a ſieht der 
Onkel aus! was iſt ihm denn wieder begegnet? | 
Er war ja vorhin etwas beruhigt? ur 1 
Hilſemann. Nichts, als eine kindiſche 
Sorgfalt für den Herrn Bange, und weiter garn 
nichts. | 
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nichts. * Wee aber am Ende aus der Sache 
werden ſoll, begreif ich nicht. Mein Bruder 
laßt ſich auch nicht ſagen, und nicht rathen. 
boſemann. uod mich daͤucht, es wär 
eine groſſe Frage, ob Herr Bange bei ſeiner 
Sonderbarkeit dieſe Sorgfalt verdiene? 
Wilhelmine. Sie haben auch Recht, 
Herr Loſemann! Einen ſtokfremden Menſchen, 
ohne nur der entferntſte Verwandte zu ſeyn, 
ſo vorzuziehn; und ſeine eigne Jamilie hinten⸗ 
| nach zu lezen, iſt faſt unerlaubt. Meinen ſie 
nicht ſo ? 8 
Hilſemann. Loß das ja den Onkel nicht 
"Bon. fonft haſt du auf immer alle Anſpruͤche 
auf ſeine Achtung verlohren. Ich glaube, kei⸗ 
ne Stunde langer litt er dich im Haufe. 


“kofemann. Seſte Madame, es if doch 
Wahrheit 8 und zudem, was iſt denn ſo viel 
verdien liches an dem Manne, was man nicht 
überall finder? Gewiß mehr Stolz und Eigen⸗ 
dunkel als Heglict, Wodurch zeichnet er ſich 
aus, als durch einen unertraͤglichen Elgenſinn? 5 
Ein andter Maun in ſeinem Falle würde ſich 


* an 
u. 9 ; 
5 


78 


ganz anders zu benehmen, und elne ſolche Her⸗ 
zensguͤte zu verdienen wiſſen. 
Wilhelmine. Zuverlaͤßig! Und eben dies 
ſcheint mir auch Beweis, daß Fin Beltkluge 
heit — | 

Loſemann. So weit wollen wir nicht ein⸗ 
mahl gehen, beſte Mademoiſelle; ſelbſt ſein Ver⸗ 
Rand iſt ſehr alltäglich, und feine Kenntniſſe 
höchſt mittelmaͤßig. Ich kenne Leute, die ihn 
weit übertreffen; allein das Gluͤk, das Gluͤk! 

Hilſemann. Er iſt bei alledem doch der 
techtſchaffenſte Mann, den ich kenne, und ver⸗ 
dient bei aller feiner Sonderbarkeit geachtet zu 
werden. 8 

Wilhelm. Und hat ein vortrefliches Herz, 
wie der Onkel ſagt. 

Loſemann. Glauben fie das? Meine bes 
ſten Freundinnen, man kann nirgend fo früh 
urthellen. Herr Bange iſt hier im Haufe, es 
gleng ihm beſtaͤndig wohl, was hat er für Ger 
legenhelt gehabt, Rechtſchaffenheit und gutes 
Herz zu zeigen? Laſſen ſie erſt ſich dieſe fin⸗ 
den, und der Beweis wird am Tage * 


Vielleicht — b 
Wilh. 
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Wilhelm. schaltbar.) Ich muß ihnen ge⸗ 

ſtehn, Herr Loſemann, fo viel Aufrichtigkeit haͤtt' 
ich ihnen nie zugetraut. Sie ſprechen doch 
von ihrem Freunde. 

Loſemann. Von jeher hab' ich die Wahr⸗ 
heit geehrt, und auch auf Koſten meiner Freun— 
de. Ich rede aufrichtig zu guten Freundinnen. 
Ein gerechter Unwille uͤber das ſonderbare Be⸗ 
tragen entlokt mir die Wahrheit, und hat in 
der That auch meine Freundſchaft gegen ihn 
ſehr abgekuͤhlt. 

Wilhelmine (beiſeite.) Der Böſewicht! 
du ihm) O von der aufrichtigen Seite hab' ich 

ſie immer gekannt. Sie ſind ein Mann ohne 
alle Heuchelei und Falſchheit. 

Loſemann (esst ige die Sant) Gewiß Ma 
demoiſelle! gegen Freunde unumſchraͤnkt. 

Hilſemann. Sie haben mich nachdenkend 
gemacht, Herr Loſemann; ihr Urtheil ſcheint 
mir ſehr vernuͤnftig, und da mich die Angele⸗ 
genheit jezt beſonders etwas naher angeht, 
b | 

Sofemiann, Zu guͤtig! Madame, wie 
ſollte das mein fluͤchtiges Urtheil vermögen ? 

ö Wilhelm. 


80 


Wilhelm. cite.) i See 1 1 
ſeines gleichen! Pan urs 

Hilſemann. Das Bild, das fie von 
Herrn Bange entwerfen, hat vielen Schatten; 
ſie muͤſſen ihn doch kennen, da ſie ſein Freund 
ſind; ich bin in der That verlegen. 

Loſemann. Ich habe ihn in manchem 
Verhaͤltniſſe geſehen; ich glaube mit Grund 
über ihn urtheilen zu können, und Könnte allen⸗ 
falls Beweiſe anführen, die mein ad nur zu 
ſehr beſtaͤtigen würden, 

Hilſemann. Die Tiſchzeit kommt!“ Sie 
werden mit nachfolgen; ich will zu Henrietten 
gehn und ihr beiſtehn. Ich fuͤechte nur, daß 
Munterkeit heute nicht unſer une ſeyn 
wird. (55) 

Eine Pauſe. W 

Hſemann. So in Gedanken, englisches 
Maͤdchen? Laſſen ſie ihre arwöpnlige Mun⸗ 
terkeit ſchlafen? 

Wilhelm. Sie haben mich tieſſinnig ges 
macht, Herr Lofemann, a 

Loſemann In wlefern, meine nale i 
helmine? Auf den Knien will ich’ i ihnen ab⸗ 

bit⸗ 
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bitten; es iſt gewiß wider mein Wiſſen und 
Willen geſchehen. Sagen fie mir's, beſtes 
Maͤdchen. 

Wilhelmine. Entſezlicher Schmeichler! 

Loſemann (east ihr die Sand.) Glauben fie 
mir, engliſche Seele, daß ich nie ſo im Ernſte 
ſprach, als jezt. Entdekken ſie mir's, holdes 
Maͤdchen, das ich uͤber alles liebe. 

Wilhelm. (beiſeite.) Wie boshaft! Qu ihm) 
Sie mich lieben? (lacht boehaft) | 

Loſemann. Ueber alles, mehr als mich 
ſelbſt! verlangen ſie tauſend Eidſchwuͤre, mit 
dem bereltwilligſten Herzen will ich ſie ablegen. 
Göttliches Mädchen, wie fo wohl, wie fo hei— 
ter wird meine Seele in ihrer Gegenwart. 
In dem Umkreis zu ſeyn, wo ſie athmen, iſt 
fuͤr mich das wonnigſte Gefuͤhl, unausſprech⸗ 
lich — RER 
Wilhelmine cernipar.) Mein Herr Lofes 
mann, ich wollte ihnen wohl glauben, als 
lein — 5 e 

Loſemann (id fie küſſen.) Ich danke ihnen 
göttlich — 


5 Wilhelm. 
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Wilhelm. (baͤlt ibn zur kk.) n 
Loſemann. Die Schäfer ſtunden find vorbel, dis wich 
bisweilen, ich laͤugn' es nicht, ſehr gluͤklich mach⸗ 
ten. Ich war ein ſchwaches, unerfohrnes Mädchen, 
das alles auf Treu und Glauben annahm; ich 
war oft leichtſinnig, doch aber — 

dboſemann. Welche Sprache beſte Seele? 
ich erſtaune! * 5 
Wilhelm. Wiſſen fie en ich die 
Verlobte eines andern blu? 
Loſemann (minder zurät,) Eines bau; 
Gott was hör' ich! — a 
Wilhelm. cweirie,) Er ban ine St 
ganz gut, doch beſſer will ich fie ſpielen. | 
Loſemann. Das ertrag' ich nicht! Un⸗ 
möglich! das uͤberleb' ich nicht! — Und fie 
tonnen mir das ſagen? ſie? nnen mir 
ihre Untreue ſelbſt bekennen? — Und wer 
iſt mein gluͤklicher Nebenbuhler? — ſagen ſie, 
ſagen ‚fie, daß ich hingehe -- 
Wilhelmine. um's Himmelswillen! was 
wollen ſie! (treubertig) Beruhigen ſie ſich, Herr 
Loſemann, ich. bitte fie inſtaͤndiaſt! 5 
vorelligen Schritt! Freilich hab' ich ihnen 
1 7 8 Ge⸗ 


83 


Gegenliebe geſtanden, allein mich nicht zu ſeſte⸗ 
rer Verbindung anheiſchig gemacht. Nicht fo? 


ſie machten doch vorhin den Unterſchied bei der 
Liebeserklärung eines Chapeau, nun denk' ich, 
was dem einen recht, iſt dem andern billig. 
N i (Geht lachend ab.) N 

Loſemann. Was Teufel! — Ich bin 
wahrhaftig verrathen. — Odder ſollt' ich bei 
meiner Verſtellung nicht wahr, nicht natürlich 
geſchienen haben? Unmoͤglich, das verſteh' ich 
zu gut. — Luſtig Burſche! das Glüͤk ſteht 
deinem Vorhaben bei; die biſt du los, eher 
und beſſer als du glauben konnteſt, und jene 
kann dir nicht fehlen. Muß ich auch noch in 
einen ſauren Apfel beiſſen, ſo wird auch das 


voruͤber gehen; ich will mich nachher ſchon an 


des Alten ſeinem vollen Geldkaſten tröſten. O 


Henriette, herrliches Mädchen waͤrſt du ſchon 
mein! Ha! Herr Fellmer! 


Der ſechſte Auftritt. 
Fellmer kommt. 
x Felmer Lauter Larifart, Wiſchewaſche! 


Mag das Zeng nicht hören, ich bleib auf meinem 


2 F 3 Kopfe, 
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Kopfe, er ſoll und muß heurathen. Sieh da 
Herr Loſemann! die Mädchen find ungezogen, 
daß fie fie fo alleine laſſen. Nehmen fies 
nur nicht übel, es geht heut ein bischen Eonfus - 
bei mir zu. 


Sofemann. Sie find zu gütig, Herr 
Fellmer. * 

Fellmer. Ja Herr Loſemann, ich habe 
heute ſchon einen heiſſen Tag gehabt. Nun es 
ſoll beſſer werden, ich will ruhiger ſeyn, hat 
mein Bange nur erſt eine Frau, und mein Maͤ— 
del einen Mann. Noch heute ſoll und muß 
er ſich eutſchluͤſſen, und ſie will ich nun auch 
bald untergebracht haben. 

Loſemann. Ihre vottrefliche Tochter — 

Fellmer. Sie iſt ein ganz gutes Mäͤd⸗ 
chen, allein vortreflich iſt ſie nun nicht. Ihr 
jungen Herrn redet jezt eine Sprache, die fo 
hoch iſt, daß euch alte Leute kaum folgen 
konnen. | 

Loſemann. Alſo ihre To ſchlecht⸗ 
weg — * 

de. So n mir's, aan Bi | 
mann, 
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mann, fo hab ich's gerne, und da kann ich auch 
ein Wort mit drein reden. 

Loſemann. Lieber Herr Fellmer, ihre 
Tochter darf ja nur waͤhlen. 

Fellmer. Und ich ſchlage gleich zu, ich bin 
des Wachens muͤde; Herr, es iſt keine Klei⸗ 
nigkeit, einem jungen Mädchen aufpaſſen. 

Loſemann. Der gewählte wird ein gluͤk⸗ 
licher Mann. 

Fellmer. Da mag er und ſie zuſehen. Es 
wuͤrde mir freilich von Herzen leid thun, wenn 
ich nicht Freude an ihnen erleben ſollte. Nur 
Bange, Bange ſchlaͤgt mir ganz aus der Art, 
er hat mir mein Konzept gewaltig verruͤkt. 

Loſemann. Herr Bange iſt ein ſonder⸗ 
barer Mann. a 

Fellmer. Sonderbar ja; aber ein Mann, 
Herr, der ſeinesgleichen im ganzen heil. roͤmi⸗ 
ſchen Reiche ſucht, das glauben ſie mir. Laſ⸗ 
ſen ſie ihn an den rechten Poſten kommen, das 
giebt einen Mann! Er ͤͤbertrift feinen Vater 
weit, und das war auch ein ganzer Hecht. 
Wenn 115 nur bisweilen ſeine zu puͤnktliche 
Rechtſchoffenhelt nicht im Wege ſiehen wird, 


da 
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da man heut zu Tage in dem Punkte gemei⸗ 
nie etwas zu hinken gewohnt iſt. 

Sofemann, Er hat Wyle, das iſt 
wohl wahr! Ha 

Fellmer. Mehr Verdienſte Herr, als alle 
junge Leute umher, das glauben ſie mir auf 
mein Wort. Keiner iſt wuͤrdig ſeine Schuh⸗ 
riehmen aufzuloͤſen, das verſichr' ich, und wer 
mir widerſpricht, der iſt mein Freund nicht. 

Loſemann «seiteie) Ein wenig forſchen 
kann nicht ſchaden. zu ibm) Es iſt wahr — 
und er iſt viel beneidet worden, beſonders da 
man allgemein ſagt, ihre Guͤte haͤtte ihm ihre 
ſchöne Tochter beſtimmt. Sie verzeihen; ich 
wiederhohle blos, was man allgemein ſagt. 

Fellmer. Ich hab' es freilich gern ge⸗ 
wollt; dacht's auch, und freute mich herzlich 
daruͤber; denn wie er von Akademien kam, ſtek⸗ 
ten ſie immer bei einander, und ich will mich 
hängen laſſen ! das Mädel hat ihn noch freß 
lieb; aber der Marte will fie ja nicht. 

Sofemann cseiteit) Vortteflich! Be wollt' 
ich nur gern hören. 

Fellmer. Da iſt ſie ihm u eich, und 


der 
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der Henker weiß was er alles an ihr auszu⸗ 
ſezzen hat. Der Burſche hat Stolz, das Maͤß 
del hat etliche Thaler Geld, und die möcht' er 
allein erworben haben. Nun hör ich, er habe 
ein Auge auf meine Niece geworfen, ich will 
ſie ihm geben, und er will ſie auch nicht, weil 
er noch kein Amt hat, daß er ſie ernähren 
könne. Der Teufel hohle die Grillen! aber 
ich will nun meinen Kopf auch aufſezzen, und es 
ſoll und muß anders werden, das verfiche ich 
ihnen; und kein Menſch ſoll mir mein Kom 
zept wieder verrüffen. 


Der ſiebente Auftritt. 
Sturz kommt. 


Sturz. Herr Fellmer, das Eſſen iſt auf⸗ 
getragen, wenn es ihnen gefällig iſt. 

Fellmer. Nun fo kommen fie Herr Loſe⸗ 
mann, ſie ſollen mir helfen, wir wollen ihn in 
die Zwaͤnge nehmen, ſie ſollen Zeuge ſeyn, hel⸗ 
fen fie nur brav. (gehn ab) 

x Sturz. Ich habe gewiß Erfahrung, das 
3 nr ich, aber das muß ich geſtehen, ich vers 
5 | ſtehe 
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ſtehe keine Silbe von allen, was bei uns vor 
geht. Es fehle nur noch, daß fie alle gegen 
einander rennen, die kreuz und quer laufen ſie 
ſchon. Es iſt nicht mehr zum Aushalten, alles 
iſt durcheinander und wider einaader, inan ſoll⸗ 
te glauben, der juͤngſte Tag waͤre dem Hauſe 
nahe. 


Der achte Auftritt. 
Roͤschen geht ohne ihn zu bemerken. 
Sturz. Bſt! bſt! Röschen! (fahrt Ne 


an der Hand herbei,) 
Roͤschen. Nun? was ſteht zu ſeinen 
Dienſten? | 
Sturz. Ich will ihr was im Vertrauen 
ſagen. Röschen, ich nehme meinen Abſchied, 
wenn ſie mich nun lieb hat, ſo fag’ fie ja, und 
ich nehme fie zu meiner Frau, 
Roͤschen. J das wäre! 
Sturz. Nur kurz und gut! Ich habe 
nicht lange Zeit, fie ſizzen vieleicht ſchon am 
Tiſche. : 
Roͤschen. Ein Mann von feiner Erfah: 
rung 
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rung kann glauben, daß ſich ein ne ſogleich 
entſchluͤſſen kann? 

Es klingelt. 
x Sturz. Nun da haben wir's. (lauft ad) 
| Roͤschen. Mein lieber Freund, hab' ich 
ihn? — Haha! Röschen iſt fo einfältig nicht. 
Nun wird fie die Sprode ſpielen, fo lange, bis 
ſie glaubt, daß es Zeit ſey. 


Ende des dritten Aufzugs. 


* 


| rh ene 1 
Der vierte Aufzug. 


Der erſte Auftritt. 


Bange kommt. 


E. des laͤſtigen Draͤngens erloſt! Ger 
rechter Gott, was will und kann das werden? 
Wilhelmine ſelbſt ſcheint es zu wollen. Maͤd⸗ 
chen! — ich liebe dich nicht, kann dich nicht 
lieben. — Gott! alle meine Sinne verlaſ⸗ 


fon mich. — (innt nach) Ja! der Gedanke 


werde ausgefuͤhrt! — Ich will fliehen, heim» 
lich, und noch dieſe Nacht, ſobald als moglich. 
Der Entſchluß ſey ſeſt. — Was wank' ich — 
Hält Liebe mich zuruͤk? — Was zag' ich? 
— Wilhelmine! — Henriette! o waͤrſt du doch 
kein reiches Maͤdchen! — und warum? — Ich 
will ſie ja nicht lieben. Nein! — Alſo heim⸗ 
liche Flucht! — Und doch fühl ich ein fo ſanf⸗ 
tes Behagen an dem Gedanken des Bleibens. 


— Gott was ſoll aus mir werden! — Sieht 
R das 
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das Tuch aus der Taſche und den Brief von zr. Hilſemann.) 
Welche Zerſtreuung. Hatt' ich doch den Brief 
ganz vergeſſen. Daher alſo das zweifelhafte 
Reden und Anblikken der Frau Hilſemann. — 
Ich könnte bethen, daß die ſchrekliche Unruhe 
von mir wiche! — So bin ich denn beſtimmt, 
mein Leben unter Kummer und Sorgen zu 
durchſeufzen, alle meine Wuͤnſche mit Hofnung 
zu fuͤttern, zu ſtreben und zu klimmen und 
ohnmaͤchtig zuruͤkzupralle. — O Verfaſſung! 
o buͤrgerliche Einrichtung! — die du reiche 
Dummköpfe zu Tode fuͤtterſt, und unwiſſende 
Sohne deiner Erſten mit dem Fett des Landes 
maͤſteſt! — Verdammt ſey der Einfall, mich 
durch Wiſſenſchaft und Kenntniſſe aus Armuth 
und Staub empor zu ſchwingen! — (Wie in 
Gedanken efaet und lieſt er den Brief.) Das fehlte 
noch! „Wenn ſie wirklich Abſicht auf meine 
Tochter haben, ſo werd' ich ſtolz auf einen ſol⸗ 
chen Schwiegerſohn ſeyn, und mein Bruder wied 
mit Freuden ſeine Einwilligung geben.“ 
Wahrhaftig! — Nun guter Junge, das heißt 
dich in die Enge treiben! — Kein ander Mit⸗ 
tel als die Flucht! — Is es ſey! — Aber 
N 8 den 
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den guten, ehrlichen, rechtſchafnen Alten fo bes 
truͤben! — O mein Herz! — Es wuͤthet 
und tobt — wie die braufende See im Sturm 
winde! — Ich ſchwanke! — Alles, was 
leidenſchaftlich in mir iſt, ſtuͤrmt auf mich 
los. — In mir If Nacht und Finſterniß. 


Der zweite Auftritt. 
Fellmer kommt unbemerkt. 


Bange. Gott! — Der unwiſſende Steuer⸗ 
mann ergiebt ſich auf Gnad' und Ungnade den 
tobenden Wellen. Wird aber ihr Toben zu 
groß, muß es der Erfahrenſte auch thun. — 
War am bin ich nicht Dummkopf? — — 
Mußte mir Mutter Natur, Leidenfchaft und 
Faͤhiokeit zu meiner Quaal in dem Maahe zu 
theilen? — Wozu die Spannkraft? — 

Fellmer cim vertrauten Ton.) Lieber Bange, 
was ſchwaͤrmen ſie? 

Bange (erſchrotten.) Herr Fellmer — 

Fellmer. Nu erſchrekken ſie nur nicht. 
Gott weiß es, ich mein’ es von Grund der 
Seele gut; ich möchte fie fo gern recht gluͤklich 

und 
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und zufrieden ſehen; es frißt mir am Herzen, 
daß ſie immer ſo ſchwermuͤthig einhergehen. 
Lieber Gott, fo ſagen fie nur, was fie wollen? 
Ich will ja alles recht gerne thun. Schaͤmen 
ſie ſich, mich alten Mann durch ihren Eigen⸗ 
ſinn ſo zu kraͤnken. 

Bange. Herr Fellmer — — Gott ich 
weiß nicht, was ich ihnen antworten fol! — 
Ich verdiene ihre Liebe nicht. 

Fellmer. Pappapa pah! Ich ſage aber, 
fie verdienen fi. — Hören fie, meine Tod): 
ter hat mir geſagt, daß ihnen das ſo ſchwer 
fiele, von meiner Gutheit zu leben. Herr, es 
hat mich gewaltig verdroſſen, das muß ich ihnen 


ſagen; aber auch das will ich mir gefallen 


laſſen, alles ſey vergeben und vergeſſen. Meine 
Tochter koͤnnte ihren Bruder nicht mehr lieben. 
— Das mir auch das jezt einfiel. — Weiß 
ich doch nicht, was ich ſagen wollte? — Ihr 
Leute habt mir mein Konzept verruͤkt; nach 
meinem Plane ſollte alles ganz anders gehen. 
— Ja, das wollt' ich ſagen: Ich will ih⸗ 
nen ein Kapital vorſchuͤſſen, nehmen ſie Wil⸗ 


helminen, leben fie vor ſich, und bleiben fie 


mein 
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mein Freund und RER ans, mir's wie⸗ 
dergeben konnen. = 

Bange. Ein Kapital? was a — 
bei mir fuͤr Sicherheit? worauf wollen ſie 
mir's lebnen? 

Fellmer. Auf ihr ae * 
Herr! 
Bange, Cin ſchlechtes e | 

Fellmer cemeft mit dem Fuße.) Vers 
dammt, Herr Bange! hab' ich nichts beſſers 
an ihnen erzogen? — Ueberlaͤuft's mich doch 
uͤber und uͤber wie ſiedend Waſſer! puh! — 
Herr, wenn fie ſelbſt nicht mehr Vertrauen auf 
ihr ehrliches Geſichte fezzen wollen, wer zum 
Henker ſoll es denn thun? tn 
Bange. Lieber Herr Felmer, Ghrliäfele 
ift zu unſern Zeiten fo aͤußerſt ſelten worden, 
daß man einen ehrlichen Mann fuͤr einen Monds⸗ 
buͤrger hält. Sagt jemand, der und der iſt 
ein ehrlicher Mann, ſo ruͤmpft man die Naſe, 
zukt die Achſelu, und ſezt wohl hinzu: wenn er 
weiter nichts iſt. 2 

Fellmer. O Herr je, der Schwaͤzerei! 
Herr ich köunte böfe, recht böfe werden. — Zum 

Hen⸗ 
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onen! wollen ſie ſich denn mit aller Gewalt 
. habſezzen? Machen ſie dem Spaß ein Ende, 
‚fordern ‚fie die Summe, ſo ſtark, wie ſie glau⸗ 
ben, und nehmen ſie das Mädchen. — Wol⸗ 
len ſie's thun Herr Bange? — Nun? — 
N O ſo erzeigen ſie mir doch den einzigen Gefal⸗ 
len, und heben ſie mir den Stein vom De. 
daß ich wieder ruhig werde. 
Bange. Beſter Mann! — Ich kann 
nicht. Br. 
Fellmer. Sie muͤſſen können! 
Bange. Unmöglich! Ich kann nicht! 
Fellmer. Und warum konnen fie nicht? 
Bange. Es iſt wider meine Grundſaͤzze. 
Fellmer. Papapa pah! Grundſaͤzze! Ei⸗ 
genſinn Herr iſt's! ich will nicht Fellmer helſ⸗ 
ſen, wenn's nicht wahr if, — Nun Herr 
Bange, brechen ſie den Eigenfinn, und thun fie 
mir nur noch den Gefallen, ſie ſollen mir in 
meinem Leben keinen mehr thun, das verſpreche 
ich ihnen. * 
Bange. Verzeihen fie mir, beſter Herr 
Fellmer! alles in der Welt, nur das nicht — 
ich kaun unmoglich! 


A 


Fellmer. 
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Fellmer cungeduldis, acht bin und ber.) Und 
warum, warum, warum denn nicht? ku 

Bange. Ich weiß ſelbſt — Es wäre 
Mißbrauch ihrer Güte. 

Fellmer. Zum Teufel! — puh! bald 
fluch' ich. — Herr, ich will nicht gemißbraucht 
ſeyn. Ich ſchlage ihnen ja nur vor, was ſie 
thun koͤnnen und thun ſollen. l 

Bange. Wenn ich auch — O Herr 
Fellmer, ſie ſpannen mein Herz auf die Fol⸗ 
ter! — Sch kann nicht. 

Fellmer. Und nun Herr ſag' ich ihnen: 
ſie ſollen und muͤſſen. Ich habe lange genung 
gute Worte gegeben, nun will ich auch meinen 
Kopf aufſezzen. Herr, ich ſag's ihnen ein für 
allemahl, fo wahr ich Fellmer heiſſe! fie müſ— 
ſen. Und das Heute, Heute noch! ich will 
mein Haupt nicht eher niederlegen, bis alles 
ſeine Richtigkeit hat. Sie muͤßen — und ſie 
muͤßen — | 
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u Ver dritte Auftritt. 


Henriette kemmt. 


* Komm Maͤdchen komm! rn Sir daß du 
kommſt! Er hat mich durch feinen verdamm⸗ 
ten Eigenſinn wieder ganz aufgebracht. Laß 
ihn nicht los, bis er ja ſagt. Ein Kapital und 
Minen; und wenn du ihn loslaͤßt — Mid 
chen, fo haft du's mit nur zu thun. Verdammt 
uͤber den Eigenfion! — Ich muß friſche Luft 
ſchöpfen — (b.) | 

Bange. O Mademmoiſelle — beklagen ſie 
mich! 8 

Henriette. Herr Bange, fe beklagen? 
Vielleicht wegen ihres Eigenſinns, der ſich durchs 
aus nicht nach den Wünſchen ihret Freunde bes 
quemen will, ohngeachtet jeder ihr Gluͤck und 
ihre Zuftiedenheit beabſichtet. 

Bange (nimmt ſie bei der Hand.) Henriette, 
darf ich fi fi e Freundin nenuen? Ein unerklaͤr⸗ 
barer Zug reiſt mich zu ihnen hin, kann ich ih⸗ 
nen mein Schikſal anvertrauen? Sie ſchweigen? 
— keine Antwort? 

Henriette (unentſchleſſen.) Herr Bange — 

5 G Frcun⸗ 
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Freundin? — Freundin? — Fragen fie lieber; 
ob jemand fie höher ſchaͤzzen und * 
heit mehr wuͤnſchen kaun, als ich. 

Bange (ett ihre Hand.) Vortreſliches Wed / | 
chen! — cficht ge ſchweigend an) 

Pauſe. 

Bange Cseifeite.) Gott! welches Geil 
durchſtrömt mein ganzes Weſen! cu ihr) Sie 
wäͤnſchen meine Zufriedenheit? — O ſie koͤn⸗ 
nen fie befördern — können mir behuͤlflich 
feyn! — Wollen ſie, darf ich bitten? | 

Henriette. Herr Bange ich muß beken⸗ 
nen — Ich verſtehe fie nicht — wie foll, 1 
kann ich ihnen behüuͤlſlich ſeyn. l 
Bange. Ich will — ich muß fie 
hen! — 

Henriette (entzieht erſchrokken ihre Sant.) Sin 
hen? — Herr Bange fliehen? * 

Bange. Ja beſtes Mädchen, holde Freun⸗ 
din; fliehen, fliehen muß ich und noch heut. 
Unmoglich kann ich das Treiben und Drängen 
länger aushalten. Suchen fie ihren Vater du 
unterhalten, daß er mich nicht üͤberraſche, daß ich 


Zeit gewinne zur Flucht, und ſie baſirbern mei⸗ 
ne 
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ane ganze Zufriedenheit. — Sie ſchweigen? 
9 O verbergen ſie ihre Thraͤnen nicht! — 
ſie haben Mitleiden, darf ich hoffen? Auf den 
Knieen bitt' ich um Erhörung! Freundin! o! 
— könnten fie mich verrathen? — vertraute 
ich ihnen zuviel? | 

Henriette. Gott! — Stehn fie auf Herr 
Bange, wenn — aber was kann ſie zu dieſem 
sranfamen Entſchluße bewegen? Ich bitte, 
ſtehn ſie auf. | 

Bange. Nicht eher, bis fie mir verfpres 
chen — 

Henriette. Um Gotteswillen! — Sind 
ihnen denn ihre beſten Freunde ſe laͤſtig. 

Bange. Ich kann nicht anders, ich muß. g 


* 


Der vierte Auftritt. 


Loſemann und Wilhelmine im Hintergrunde 
ſtaunen uͤber die Gruppe. 


Henriette. Wenn man uns überrafcht! 
Bange. Darf ich hoffen? beßte Freundin! 
Henriette. Alles! — ss; 
Bange (pringt auf, fügt feueig ihre Hand.) 
85 G 2 Dank, 
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Dank, taufend Dank engliſche Hentiette‘, beßte 
Freundin! Schon bin ich zufriedner und mehr 
will ich's werden. (Loſemann tritt mit Withelminen 
herbor, Henriette zeigt fihtbar ihre Verlegenheit.) 

Wilhelmine cdrohend.) Jetchen! Jetchen! 

Loſemann ceenſthaft.) Herr Bange, ich ha⸗ 
be ein Wort mit ihnen zu ſprechen. 

Bange. Wirklich? ich ſtehe zu Biehl! 

Loſemann cboniſch.) Durchaus? Sollte 
ihnen auch eine Antwort N zu Befehl 
ſtehen? 

Bange. Jederzeit! und die Antwort wird 
ſich immer nach der Frage richten. ö 

Loſemann. Mesdemoiſelles, haben wir 
wohl die Erlaubuiß, uns auf einige Augenblikke 
zu beurlauben ? 

Wilhelmine. Von mir haben ſie völlige 
Erlaubniß! (beiseite) Vortreſlich! Alles geht mir 
nach Wunſche. 

Loſemann (verneigt ſich, und geht mit Bange ab.) 

Wilhelmine. Gluͤklicher Augenblik! Das 
war ein Dolch in's Herz! zu * Stun- 
de konnten wir nicht kommen. 

Henriette. Ich verſteh' dich nicht Minchen. 

Wil⸗ 
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Wilhelmine. Nicht? in der That nicht? 
Kann ich das nicht einen gläͤklichen Augenblik 
nennen, der mir meine Nebenbuhlerin kennen 
lehrt? Nein Jetchen, das iſt nicht redlich, iſt 
zu mißguͤnſtig, mir auf einmahl beide Liebhaber 
rauben wollen. 
Henriette. Schwaͤrmſt du Maͤdchen? 
Wilhelmine (ſcherzend.) Kein Wunder! 
Noch mehr, die Sache iſt ſo, daß ich faſeln 
konnte! Loſemann war mein erklaͤrter Anbe⸗ 
ther, die ganze Stadt ſprach ſchon gutes und 
boͤſes davon; auf einmahl nimmſt du Briefe 
von ihm an. Deinem Vater fällt es ein, daß 
mich Herr Bange zu ſeiner Gemahlin nehmen 
ſoll, und faſt in dem Augenblikke find' ich ihn 
auf den Knien vor die liegen. Ich bedaure 
nur den armen Loſemann, den ſezte Eiferſucht 
auſſer ſich, und wer weiß, wer weiß was fuͤr 
ein ernſthaftes Wort er jezt mit Bangen 
ſpricht. | | 
Henriette. Liebes Mädchen! an beiden 
bin ich unſchuldig. Nichts weniger als Liebe 
bewog den Herrn Bange zu ſolcher Erniedrigung. 
Wilhelmine. Erniedrigung? 
Hen⸗ 
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Henriette. Allerdings? Ein Mann von 
Verdienſt und innerm Gefühl feines Werths, 
muß ſich nie, und wird es auch nicht, auf eine 
ſolche Weiſe vor einem Maͤdchen erniedrigen; 
und der Mann, der das kann, den veracht' ich. 

Wilhelm. Wirklich ſehr ſchmeichelhaft! 
Aiſo kann ich in Anſehung des Herrn Bange 
mich beruhigen. Er hat voe dir gekniet, und 
alſo verachteſt du ihn. Er, 

Henriette. Auch in Anſehung Loſemanns 
kannſt du ruhig ſeyn. Herrn Bange würd’ 
ich verachten, wenn er mir in einer ſolchen Stel⸗ 
lung ſeine Liebe geſtanden haͤtte; allein ſo 
muß ich ihn beklagen, weil ihn ſein Truͤbſinn 
zu einer ſolchen Demuͤthigung brachte. 

Wilhelmine. Beklagen? Hm! Ich ver⸗ 
ſteh' dich eben nicht ganz; das thut auch nichts. 
Höre liebes Jetchen, ich will ernſthaft ſeyn; 
du weißt, ich frage gern; willſt du mir wohl 
eine Frage beantworten? j 

Henriette. und ? 

Wilhelmine. Glaubſt du wohl, wi ich 
wirklich deine Freundin bin? 


Ban 
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Henriette. Sonderbar? — Haft du ie 
nn daß ich es bezweifelt habe 2 

Wilhelm. Wohl nicht; allein bei den 
iezzigen kritiſchen Zeitlaͤuften, dzucht mir dieſe 
Frage ſo unzeitig eben nicht. Indeſſen du 
biſt ein ſanftes, gutes Maͤdchen, ich will es 
als ausgemacht annehmen, und dir eine zweite 
Frage vorlegen, die ich ſo ganz aufrichtig be⸗ 

antwortet haben möchte: Liebſt du den Herrn 
Bange noch wie ehemals? 

Henriette. Maͤdchen, wie f du auf 
® thoͤrige Fragen? | 
Wilhelm. Ganz natürlich! Denn fieh? 
liebes Jetchen, da ich doch nun einmahl den 
Herrn Bange heurathen ſoll, fo moͤcht' ich auch 
gerne ſein Herz ungetheilt beſizzen. Denn lie⸗ 
bes Jetchen, ich weiß noch ſehr wohl die Zeit, 
wo ihr ſo gern bei einander waret, und kein's 
ohne das andre leben konnte; wo dein Herz 
und Augen unverwandt an ihm hiengen, und 
— aus welchem Srunde konnteſt du heute 
Morgen deinem Vater ſagen: Bange liebe 
mich? war das nicht Aeuſſerung der Eifer⸗ 


ſucht? 
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Henriette. War das nicht Schetzꝰ Preis 
lich iſt der Scherz zum völligen Ernſt worden; 
allein ſind wir nicht Freundinnen Minchen? 
wie ſollt' ich aaa auf 99 Gluͤk ſeyn 
können? 

Wilhelmine. Liebes ee du 
nicht das Sprichwort: im Handel ſcheldet ſich 
die Freundschaft? und das triſt wahrlich bei 
der Lebe doppelt und zehnfacdh ein. 

Henriette. Ich fie du * * i 
ſcherzen. 

Wilhelmine. Nichts weniger als 2 
Ich möchte fait ſagen: ich habe noch nie mit 
fo vielem Ernſt geſprochen. Und wie beant⸗ 
worteft du mir nun meine rage? cher auf⸗ 
richtig Jetchen! 

Henriette. Beantworte ſie dir ſelbſt. Du 
weißt ja, wie ſehr ich ihn liebte! — Mäde 
chen, warum erneuerſt du einen Gedanken, den 
ich zu vergeſſen ſuchte? — Ich ward ihm 
gleichgültig, er fehlen dich mir vor zuziehn, und 
ich erſtitte meine Neigung fo gut ich konnte. 
Mein Vater will, daß er der Deinſte werde, 
ich wünſche dir Gluͤk von ganzem Herzen, undd 

Nie 
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Niemand wird ſich mehr freuen als ich, wenn 
ich euch beide recht ume * ver dient 
es beide. 
Wilhelm. Iſt das Wahtheit, gitden? 
Henriette. Wahrheit! — ſo gewiß — 
Wilhelmine cast ne) Ich brauche keine 
Betheurung, beſtes Mädchen? Du willſt dich 
aufopfern großmuͤthige Seele. Wird mein 
Wunſch erfüllt, wie ich hoffe, fo ſouſt — auch 
du gläklich ſeyn, liebes Jetchen; deines guten 
Herzens wegen verdienſt du es. Und nun — 
Her eofemann hat an dich geſch ieben. 
Henriette. Warum ſell ich dit s vetber 
gen? Ich bin unvorſichtig genug geweſen, und 
habe den Btief angenommen. 
| Wilhelmine Chpatesar.) Da Wr: in doch 
auch beantwortet? | 
2 Henriette Giett ihe den Brief.) Hier iſt er 
noch anerbrochen; biſt du neugierſg genung? 
ir Bilhelmine cersricht ihn.) O laß ſehn! 
ein! — ’ 
m Henriette. Seite Stele! Nun 
kannſt du ihn auch beamwottenz von mir 
1 Br er ihn unerbrochen wieder erhalten, mit 
* den 
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den haͤrteſten Verweiſen feiner Dreuſtigkeit we⸗ 
gen, wozu ich ihm gewiß keinen 1 gege⸗ 
ben habe. * 
Wilhelmine. Wirklich? | 
„ Wozu das ann wirk; 
lich? 
Wiel. Nun ſo — dien.) 


Theuerſter, unſchaͤzbarer Engel! 

„Länger unmöglich kann ich das Feuer mei⸗ 
„ner allgewaltigen Liebe in meinem Buſen ver⸗ 
„bergen. Engel aller Engel wuͤrdigen Sie den 
„unwuͤrdigen Sterblichen, daß er im Staube 
„vor ihnen feine bittern Klagen — 

Henriette. O Minchen ich bitte dich, hör’ 
auf, es iſt des Unſinns ſchon genung — ; 

Wilhelm. O ſo laß mich doch! es klingt 
gar zu ſchön! ganz allerliebſt! 

Henriette cuinend.) Wenn du mich llebſt, 
liebes Minchen! 

Wilhelm. Ich behalt' ihn — * will 
ihn beantworten! So beantworten, wie noch 
kein Brief von der Art beantwortet worden 
if. 2 ara 0b 20 

Hen⸗ 
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Henriette. Das kannſt du thun — nur 
ſchone mich. Eigentlich verdient ein Mann, der 
ſo unuͤberlegte Schritte wagt, von einem ver⸗ 
nuͤnftigen Frauenzimmer verachtet und keiner 
e gewuͤrdiget zu werden. 


one Auftritt. 
Sturz, hernach Frau Hilſemann. 


Sturz. Mamſell, fie möchten fo gut ſeyn 
und zum Papa kommen. (ab) 

Henriette ist Wilheiminen.) Nur keinen 
übeln, Gebrauch liebes Minchen. (at) 
| Wilhelm, Einen Gebrauch, den du un 
moglich errathen kannſt. Alles fuͤgt ſich nach 
meinem Wunſche! Alles hab' ich in Händen, 
um mich zu raͤchen. Und geht es dem Alten 
nach, ſo hab' ich noch heute die Freude — ſtill, 
da kommt meine Mutter! 

Hilſemann. So ſuch ich dich doch an 
alen Orten — | 
| Wilhelmine. Ich war hier liebe Mama, 
und habe mit Jetchen geheime Konferenz ge⸗ 
Bi 
Hil⸗ 
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Hilſemann. Mädchenkonferenz iſt auch 
immer von großer Wichtigkelt. 

Wilhelm. Das kann wohl bisweilen 
ſeyn. Allein dieſe — chravitätiſch) Mama, ich 
habe die Ehre zu verſichern, daß diefe von der 
größten Wichtigkeit war. Sie betraf den 
Herrn Bange, den vielgellebten, den ſtörrigen, 


eigenſinnigen Griesgram, der durch fein Betra⸗ a 


gen faſt alle Köpfe im Hauſe verwirtt. 
Hilſemann. Du ſpotteſt, und ich bin in 
wahrer Verlegenheit. Dein Onkel will durch⸗ 
aus, daß koch heute die Sache zur Kichthkeit 
kommen ſoll. Er hat die Kofferzeit dazu be⸗ 
imm, hat ſchon alle Beſehle auszetheilt, er 


fell hier getrunken werden, und mt eden 


ſoll ſich Bange entſchllſſen. | 
Wilhelm. Das iſt ja ganz vottteflich! 
Hilſemann. Vottteſlich? Denkſt du 

Madchen, was du ſprichſt? Wenn nun Herr 

Bange ſich welgert? Du kenmſt feluen under 


weglichen Eigenſinn, wird dann dein guter 


Rahme nicht dabel leiden? 
Wilhelmine. Laſſen fir mich ſorgen, Ma⸗ 
ma. O ſie ſollen ſehen, daß alles gut gehen 
wird. 


7 
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wird. Sie werden heut noch ihre Tochter ken⸗ 
nen lernen, wie ſie fie noch nie gekannt haben, 
N Hilſemann. Wie ich ſie ſchon lange ken⸗ 
ne, als eln leichtſinniges Maͤdchen, das unuͤber⸗ 
legt denkt und handelt. 

Wilhelmine. So haben fie mich immer 
genannt; allein liebe Mama, was nennen ſie 
denn eigentlich Leichtſinn? — 

Hilſemann. Dein Scherz iſt hi uns 
zeitig, vergiß nicht, daß du mit deiner Mutter 

ſprichſt. 

Wilhelm. Liebe gute Mama, ich meine 
es ſehr ernſthaft. So wie ich mir das Ding 
auskalkulitt habe, fo nennt man mich leichtſin⸗ 
nig, weil ich munter und unbeſorgt mein Leben 
durchhuͤpfe? — O die truͤben Tage follen 
noch fruͤh genung kommen! Erlauben fie mir 
nur, daß ich meine Jugend genüſſe. Munter⸗ 
keit iſt unmoͤglich Leichtſt inn; allein man kennt 
Munterkeit nicht; man will, ein Mädchen ſoll 
ſich verſtellen, ſoll eine heuchleriſche Zierpuppe 
ſeyn — und wenn ich nnn das nicht kann, und 
wenn ich es könnte, wenn ich nun nicht will, weil 
ich mich fo auf alle Falle beſſer dabei befinde. 
2 Hil⸗ 
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Hilſemann. Gut genung mein Kind! 
wenn es nun aber die Welt fo haben will ? 
Wenn jedermann blos nach dem Aeuſſern ur⸗ 
theilt? Willſt du verlangen, daß fi ich das Gans 
ze deinetwegen umaͤndern ſoll? 

Wilhelmine cgraditanſch.) Mama, ich bin 
ein Ganzes für mich; wer nicht weiter, als 
auf's Aeuſſere ſehen will, der thu es; er na ⸗ 
here ſich mir aber nut nicht in dieſer Abſicht 
zu ſehr, ſonſt möcht” er zu feinem Nachtheil eis 
nes andern belehrt werden. 

Hilſemann. Leichtſinniges Mibchen 

Wilhelm. Nun ſehn ſie liebe Mama! 
nun nennen ſie ſogar Wahrheit Leichtſinn. Ma⸗ 
ma, noch heut — doch ſtill! — Mama lieben 
ſie ihre Tochter wie vorhin, und die Zeit ſoll 
lehren, daß ſie bei aller ihrer Munterkeit, oder 
wie ſie wollen, bei allen ihrem ein gu⸗ 
tes Maͤdchen iſt. 

Hilſemann. Mädchen, Mädchen, du liegſt 
mir am Herzen; r mich manche une 


Nacht. 0 ii 
gen ande liebe Mama — 


Der 
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Der ſechſte Auftritt. 
Bange. Loſemann. 
er Bange can der Thur im Hereintreten,) Thun 
fie, was fie wollen! Ich bin des faden Gr 
ſchwaͤzzes muͤde! | 

Wilhelmine. Da kommen ja die Herren 
wieder. Sie haben auch eine lange Konferenz 
gehalten, die indeſſen doch ohne Blutvergieſſen 
abgelaufen iſt. Ich denke wir entfernen uns. 

Loſemann (kuͤßt Frau Hilſemann die Hand.) Ihr 
unterthaͤniger Diener Madame! 

Wilhelm. Das nenn' ich doch noch ga⸗ 
lant! Nun Herr Bange — ceeicht ihm ihre 
Hand zum Kuß.) 

Bange. Sie verzeihen Mademoiſelle, daß 
ich mich an meine Schuldigkeit erinnern laſſen 
muß. O ich bin ſo zerſtreut — ſo unruhig — 

Wilhelmine. Das iſt ihnen gar nicht zu 
verdenken. Ein junger Mann, der heut noch 
in den Braͤutigamsſtand treten ſoll, hat wirklich 
viel zu überlegen. Herr Loſemann ich wünſch' 
ihnen baldige Nachfolge. Ihr Zwiſt iſt doch 
ohne Blut beigelegt? | 
BEN Bange 
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Bange. Die ſpotten wwe und 
ſollten mich bemitleiden, 

Wilhelmine. Bemitleiden! Mun Herr 
Loſemann, ich rufe fie zum Schiedsrichter auf: 
ein junger Mann, der einem Maͤdchen, das er 
liebt, die Hand reichen ſoll, iſt der wöhl zu ber 
mitleiden? Das iſt ehrenruͤhrig für mein gan⸗ 
zes Geſchlecht, Herr Bange, und ich werde im 
Nahmen deſſelben Genugthuung von ihnen 
fordern. Nun Herr Bange? 

Hilſemann. Wilhelmine! mein Gott! 

Loſemann. Meines Erachtens wäre ein 
ſolcher Mann in dieſem Falle eher gluͤk⸗ 
lich zu preiſen, beſonders wenn es ein Maͤd⸗ 
chen von Verdienſten iſt. Ich muß aber ge: 
ſtehn, da ich nicht weiß, wen dieſe Frage el⸗ 
gentlich gelten fol, fo kann ich darüber nicht 
ganz entſcheiden. 9 

Wilhelm. Das iſt auch gleichgültig wen 
es gilt; es war eine allgemeine Frage. Hören 
ſie nun wohl Herr Bange? 

Bange. Gluͤklich iſt allemahl ein Mann, 
dem es Amt und Vermögen erlauben, einem 
liebenswuͤrdigen Mädchen, von dem er wieder 

geliebt 
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geliebt wird, die Hand zu geben; gewiß ober 
nicht der, der des Amts und des Vermoͤgens 
wegen, aus bloßer Habſucht, dieſen Schritt 
wagt; oder — 

Wilhelmine. O lieber Herr Bange, das 
iſt nun einer von ihren ſeltſamen Grundſaͤzzen, 
den nur ein Mann von ihrer Art goutiren kann, 
nicht wahr Herr Loſemann? da denken ſie 
ganz anders! Nad 

Hilſemann. Herr Bange, verzeihn ſie 
dem leichtſinnigen Mädchen. | 
Bange. Madame, fehr gern! und ich 
ſtehe auch mit meinem Leben dafuͤr, daß dies 
Wilhelminens Ernſt nicht iſt. 

Wilheln. Gewiß Ernſt! Sobald ich 
mir den Fal denke, daß ich liebe und wieder 
geliebt werde, und daß ich mir es aus bloßer Ka⸗ 
priſe nicht geſtehen will, daß ich liebe und — 


Der ſiebente Auftritt. 
NRoͤschen kommt gelaufen. 


Madam und Mamſell mochten gefaͤlligſt zum 
Herrn Fellmer kommen. 


H Hil— 
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Hilſemann. Lieber Gott! iſt der Mann 
voll Unruhe! — Meine Herrn! — 

Wilhelmine. Auf gutes Wlederſehn ! 

Loſemann (eszt die Hände, begleitet fie, im Zus 
kükkommen, nimt er Roͤschens Hand.) 

Roͤschen. Was wollen fie Herr Los 
ſemann ? N 24 

Loſemann. Noch keine Nen, mein 
ſchoͤnes Kind ? 

Roͤschen. Noch nicht. O du lieber Gott, 
es iſt ja fo viel Unruhe heut! bald ſoll der, bald 
die, bald das kommen. 

Loſemann (win ne täten) Schönes Kind — 

Roͤschen (zieht zuruͤk, zeigt auf Bange.) 

Loſem. Thut nichts, er weiß um die Sache. 

Bange (veifeite.) Der Elende! 

Röschen. Laſſen fie mich! case gc dos, 


ab.) 
Bange. Sie naͤhmen wohl das Maͤdchen 


als Zugabe mit der Tochter. 
Loſemann. Werden fie etwa eiferſuͤchtig? 
es war ja nur ein Kuß. 
Bange. So muͤßt ich ſo niedrig bel 
ken wie ſie. (ab.) 
Loſe⸗ 
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bdboſemann. Burr! — da geht er hin! 
— Mein lieber Mann, mit allen deinen Srunds 
fäzzen wirſt du's nicht weit bringen. — Noch 
keine Antwort! — Ich muß fie beſizzen, es 
koſt auch was es wolle! — Was zaudr' 
ich? — Ich ſuche ſie auf — oder den Al⸗ 
ten. Ich will ihn etwas in meinen Ton ſtim⸗ 
men. Haͤtt' ich Pinſel doch vorhin ſchon mei⸗ 
ne Abſicht ihm vorgeſpiegelt! — Doch noch 
iſt es Zeit. 


— 


(ab) 


Ende des vierten Aufzugs. 
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Der fünfte Aufzug. 


Der erſte Auftritt, 
Bange. 
Ale iſt in Bereitſchaſt! ich fiche. — und 


wohin? — das Schikſal mag mich leiten. — 
Henriette! Maͤdchen! mein Herz haͤngt an 
dir, mehr als ich es geglaubt habe. Der Ge: 
danke der Flucht kettet mich immer feſter an dich. 
— Gott, Gott! was foll aus mir werden! — 
Welch ein unerklarbar Ding iſt das menſchliche 
Herz! — Fort, fort! — Es iſt dunkel vor 
meinen Augen. — O waͤr' es Nacht! — 


Der zweite Auftritt. 
Fr. Hilſemann. 
Hilſemaun. Wieder fo in Gedanken, lies 


ber Herr Bange? entſchlagen fie ſich doch der 
unnöthigen Sorgen. e 


* 
Bange. Beſte Frau! — können! 1 


Hil— 


— 
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Hilſemann. Auch dann nicht, wenn ſie 
ernſtlich wollten. 

Bange. Auch dann nicht! unmöglich! 
Meine Lage! — o brauch' ich es ihnen zu 
bunt 5 

Hilſemann. Herr Bange, ich förieh ihnen 
heut, fie werden es unſtreitig für einen unuͤber⸗ 
legten Schritt gehalten haben. 

Bange. Gewiß nicht Madame, verzeihen 
ſie mir nur, daß ich nicht antworten kann. 

Hilſemann. Armer Mann, ich bedaure ſie. 

Bange. Ich bin, ich bin zu bedauren, be⸗ 
ſte Frau und — o daß ich nie dies Haus ges 
ſehen haͤtte! — daß ich nie ſo viel Wohlthaten 
genoſſen hätte! „fo dürft” ich mir nicht die bit« 
terſten Vorwuͤrfe wegen Undankbarkeit machen. 

Hilſemann. Mein lieber Mann, es er⸗ 
wartet ſie noch eine ſtarke Probe. Mein Bru⸗ 
der hat es darauf geſezt, ſie ſollen ſich mit Ge⸗ 
walt entſchluͤſſen, und noch heut. Er beſteht 
darauf, es ſey bloßer Eigenſinn von ihnen, und 
ſie werden eine harte Probe ausſtehen muͤſſen; 
ich bedaure nur, daß ich o m dabei intereſ⸗ 
fie BE ER 

Bange. 
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Bange. Ich muß Luft ſchöpfen! — 
Verzeihen ſie mir beſte Frau — er — ich 
kann nicht mehr. cab) 

Hilſemann. Ich begreife den Mann 
nicht! — Sein Eigenſinn iſt unertraͤglich. 
Mein Bruder will ihm fo wohl, und er ftößt als 
les von ſich. Ich wuͤnſchte den heutigen Tag 
vorüber! Nur iſt es mir unerklärbar, wie 
meine Tochter ſo ruhig ſeyn kann. | 


Der dritte Auftritt. 


Sturz kommt, ſezt Diſch und Stühle in Ordnung, 
bald folgt Roͤschen mit Koffeegeſchier. 


Hilſemann. Iſt mein Bruder immer noch 
in ſeinem Zimmer? 

Sturz. O ja Frau e er hält 
immer noch mit den beiden mu. iR 
renz ien. 

Hilſemann. Warum will er ben meinen 
Bruder verlaſſen? Iſt es denn fein wahrer 
Ernſt? * 

Sturz. Ja wohl Frau Hauptmann. Ich 
bin uun ſchon 16 Jahr hier im Haufe, und bin 

ein 
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ein Mann, der Erfahrung hat; allein es iſt ja 
gar kein Auskommen mehr mit meinem Herrn. 
Hilſemann. Er muß Gedult haben lies 
ber Freund. Mein Bruder iſt alt und hat jetzt 
viel Unruhe; er iſt doch ſonſt ein guter Mann. 
Sturz. Er iſt der beſte Herr auf Gottes 
runder Erde; aber Frau Hauptmann, es faͤllt 
einem Manne von Erfahrung etwas ſchwer, 
wenn er uͤberall ſoll Unrecht haben. Man hat 
auch gerne ſein Recht. ve 
Hilſemann. Hat er wohl meine Tochter 
geſehen? 
1 Sturz. Ich habe es ihnen wohl ſchon ge⸗ 
ſagt, daß fie noch bei meinem Herten wäre. 
Hilſemann (odor ih) Ich weiß vor Um 
ruhe nicht, was ich benken und ſagen ſoll. (ab) 
Sturz. Hat ſich wohl Gedult haben! — 
Sieber Gott, ich wollt's gern; aber alles muß 
doch ſeine Art haben. — Mocht's nur in ak 
ler Welt wiſſen, was das viele hin und her⸗ 
laufen heute im Hauſe bedeuten ſoll? Ich 
kann gar noch nicht recht klug draus werden. 
Roͤschen (kommt.) | | 
Sturz. Hah Röschen! Nun wie ſteht's? 
4 if 
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ift fie bald wieder ausgeſöhnt? — Nu mach 
fie nur nicht ein fo verdruͤßlich Geſicht, ich 
daͤchte fie hatte genung geſchmollt. 

Roͤschen. Ich ſchmolle für wich, 

Starz. Hr fie Juͤngferchen, weiß fie 
wohl, daß ſich ein Mann von Erfahrung nicht 
foppen läßt? | 

Roͤschen. Was kuͤmmert das ihn, ob ich 
es weiß oder nicht? 

Sturz. Iſt's denn Ihe wahrer Ernſt, 
daß wir ganz brechen ſollen? he? a 
Roͤschen. Wo iſt etwas zu brechen? 

Sturz. Frage ſie nicht ſo ſchnippiſch, ſonſt 
ſezz' ich auch meinen Kopf auf, und dann iſt 
das Lied am Ende. 

Roͤschen. Mein Kopf ſteht wie er ſte⸗ 
hen ſoll. cat) 

Sturz. Ich glaube das Wettermaͤdel 
macht Ernſt! — Dumkopf du! haft das Ding 
doch wohl zu weit getrieben. Hm! hm! — 
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Der vierte Auftritt. 
Loſemann kommt. 


Um's Himmelswillen ſag' mir Sturz, was 
für Unſtern heut in eurem Hauſe regiert? 
Man kann ja keinen Menſchen antreffen. Ich 
laufe und laufe, alle Zimmer ſind leer. 

Sturz. Ja Herr Loſemann, ich bin auch 
ein Mann von Erfahrung; aber ſo wahr ich 
bin, ich kann gar nicht klug aus dem Dinge 
werden. 

Loſemann. Sturz! — (ett ſich sderau um, 
leiſe) Sturz! 

Sturz (bemerkt das Geheimthun.) Was befeh⸗ 
len ſie? 

Loſemann. Im Vertrauen Sturz, — 
(ſieht ſich um) hat er nicht ſo etwas gemerkt — 
fo — (beeiſeite) Vielleicht erfahr' ich etwas. 

Sturz. Und was? (deiſeite) Der Freund 
irrt ſich. 

| Hſemann (abgebrochen unter beftändigem Um⸗ 
ſehn.) So etwas — von einer — (in's Ohr) 


Heurathsgeſchichte 
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Sturz (ebenfals unter keſtündigem Umſehn.) 
Keine Silbe! (ins Ohr) Mit wen? 

Sofemann, Mit Bange. — (beiseite) 
Er verraͤth's gewiß, wenn er etwas welß! 

Sturz. Schon lange nicht mehr. ( beiſeite) 
Er kommt an den Unrechten. 

Loſemann. Doch fonft? (beiseite) Er ruͤkt 
heraus. rad 

Sturz (unter beftändigem Uumſeben. ) O ja 
— mein Herr — wollt' ihm gerne ſeine Tod 
ter geben — er hat's oft geſagt, und iſt gewiß 
noch der Meinung. | 

Loſemann cam) Schurke du gg? | 

Sturz daut.) Herr fo kommen fie mit 
nicht noch einmahl! 

90 ſem ann (mit vorhergehender Pantomine.) Stil⸗ 
le Freund — ich verſprach mich — Er ſoll ja 
heut mit Mamſell Hilſemann ſich verloben. 

Sturz achten den Kopf.) Das glaub' ich 
nun und nimmermehr! 

Loſemann. Ganz gewiß! — Höre Sun! J 

Sturz. Was befehlen fie? 

tofemann. Wie iſt wohl dein Herr gegen 


mich geſinnt? 
Stutz. 
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Sturz. Das weiß ich nicht. Ceiteite) 
Bald merk' ich, wohin er will. 

boſemann. Gar nicht's? (beiſeite) der 
Schurke! 

Sturz. Keine Silbe. | 

Loſemann. Apropos! — Hat er nicht 
etwa ſo gemerkt, ob mich Mamſell Henriette 
wohl leiden mag? 

Sturz. Keinen Buchſtaben. 


Der fuͤnfte Auftritt. 
Wilhelmine kommt. 


Loſemann. Gewiß nicht? Ich kann er⸗ 
kenntlich ſeyn. N 
Sturz. Keine Silbe! (ins Ohr) Mamſell 
kommt. 
Wilhelmine. Stöhr” ich fie Herr Lo 
ſemann 2 
Loſemann. Ha! unterthaͤniger Diener, 
meine ſchoͤne Wilhelmine! Wie fallen ſie auf 
dieſe Frage? 
Wilhelm. Naturlich! Es ſchien, als häts 
ten fie mit Herrn Sturz wichtige Geheimuiſſe 
ö abs 
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abzuthun, und da möoͤcht' W 1 nt, 
rerin ſeyn. 4 
Loſemann. Es war nichts, gar e 
— Eine Kleinigkeit. 
Sturz. Ja wohl, ja wohl! (any 
Wilhelmine. Ich bedaure fie Herr Los 
ſemann, fie finden heut wenig Vergnuͤgen bei 
une, es iſt alles ſo voller Unruhe, amd alles 
geſellſchaftliche faͤlt weg. 0 
Loſemann. Nur ein Augenblik (bene u fi 
nen Gegenwart hält mich ſchadlos für Tages 
Langeweile. Herrliches Mädchen! — Nur die 
Unruhe, die Unruhe! — Noch ſchweb' ich in 
Ungewisheit! Wollen ſie bald mein Endurtheil 
ſprechen? — Leben oder Todt hänge von ih⸗ 
nen ab. | * 
Wilhelm. Bald wird ſich's entſchelden 
Herr Loſemann, alles Triebwerk iſt geſpannt; 
allein — | 
Sofemann. Fahren fie fort, fahren fie 
fort hümmliſche Seele; tröften fie mein troſt⸗ 
loſes Herz mit Hofnung, daß es noch auflebe 
und nicht ganz nieder ſinke. 


* 


Wil⸗ 
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Wilhelm. Ich weiß nicht, Herr Loſe⸗ 
mann, es war einmahl eine Zeit — eine Zeit, 
wo mir ihre Worte, die herrlichſte Harmonie 
waren; allein jezt — ich weiß nicht — ich 
finde ſo viel Mißklang. 

Loſemann «esse ihre Hand.) HoldesMaͤd⸗ 
chen! dank ihnen! tauſend Dank! Das beßte 
Geſtaͤndniß ihrer Gegenliebe. Die izzige Ver⸗ 
legenheit — das ſonderbare — das grauſame 
Verlangen ihres Onkels — 


Wilhelmine (ernſt und langſam.) Allein mein 
vorhinnkger Leichtſinn, auch Unbekanntſchaft mit 
der glaͤnzenden Sprache der Woluuͤſtlin⸗ 
ge, oder — | 2 


Loſemann. Engliſche Seele, was nehmen 
ſie wieder fuͤr einen Ton an? 


Wilhelm. Einen ernſthaften. Kleidet er 
mich etwa nicht? — Das muntere Maͤdchen 
war leichtglaͤubig, ſchluͤpfte uber alles dahin, und 
glaubte immer auf ofen zu wandeln. — 
Glauben ſie wohl Herr Loſemann, daß Ernſt 
und Rechtſchaffenheit, oder deutlicher, daß Tugend 
fi) mit Munterkeit und bisweilen mit Leicht: 


fan, 
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ſinn, wie man ſo ein gewiſſes unbeſorgtes We⸗ 
fen ſehr unrecht nennt, vertragen könne? 
» Sofemann, Allerdings! 
Wilhelm. Und daß bei aller Munterkeit 
und ſcheinbarem Leichtſinn eines Mädchens, ein 
glatzuͤngiger Wolluͤſtling, der blos nach dem 
Scheine urtheilt, und Entwürfe zum Nachtheil 
der Tugend macht, abprallen kann? 
Loſemann. Wer zweifelt daran. (beiſeite) 
Bald wird mir Angſt. f 


Wilhelm. Und daß unter den ſchöonſten, 
zaͤrtlichſten und herzbrechendſten Worten eines 
feinen, glatten, kriechenden Stuzzers Bosheit 
und niedrige Abſicht verborgen ſeyn kann? 

Loſemann (sertesen.) Bisweilen kann das 
der Fall wohl ſeyn! (beiſete? Faͤnd' ich nur 
Gelegenheit fortzukommen! 


Wilhelm. Daß ein folder glatzüngiger, 
glängender Wurm, ewige unveraͤuderliche Liebe 
durch tauſend Eide betheuren kann, und ſobald 
er ſieht, daß er entweder ſeine ſchaͤndliche Ab⸗ 
ſicht nicht erreicht, oder ſich bei einer andern 
mehr Vortheile verſpricht, uneingedenk ſeiner 

Schwuͤre, 


127 


Schwuͤre, ſich gleich wieder vor den Füßen eis 
nes andern Mädchen kruͤmmen kann? 

Sofemann. Engliſches Mädchen, ihre 
Fragen, — ich muß bekennen, ſie machen mich 
aͤuſſerſt verlegen — 

Wilhelm. Kann ich das? das hab' ich 
wohl noch nie gethan? 

Loſemann. O laſſen fie uns von etwas 
anderm ſprechen. Ich weiß nicht. — Ich har 
be ihnen ewige Liebe geſchworen, und werd' es 
auch gewiß halten, wenn mein grauſames 
Schikſal — | 

Wilhelm. dacheln) Ich bin die Verlobte 
eines andern, wenigſtens bald, und ich entlaſſe 
ſie hlemit ihrer Schwuͤre — 

Loſemann. Engliſche Wilhelmine — 
Grauſame! — N 

Wilhelm. Allein Herr Loſemann, wiſſen 
ſie wohl, wie man das nennt, wenn ein Frauen⸗ 
zimmer ſich auf ſolche Weiſe mit einem Chapeau 
unterhaͤlt? 
boſemann. Mademolſelle, welche neue 
Frage? 

Wilhelm. Sie ſtaunen? Ich will's ih⸗ 
Er nen 
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nen fagen: man nennt es: fein Herz in die 
Preſſe nehmen. — Warum ſo nachdenkend? 
Fällt das ihnen auf? 

Loſemann. Sie finden a beſonderes 
Veranuͤgen mich zu quälen; ſuchen alles her⸗ 
vor, um mie mein Leben unertraͤglicher zu ma⸗ 
chen — (beiſeite) Gottlob ich ſehe Henrietten! 

Wilhelmine. Dies iſt Rache geinißbrauch⸗ 
ter Liebe! merken fie ſich das Herr Loſemann, 
Rache! 


Der ſechſte Auftritt. 
Henriette kommt, fie iſt durchaus niedergeſchlagen. 

Loſemann (ihr entgegen.) Ach ſchönſte Ma⸗ 
demoiſelle, wie lange hab' ich ihre unſchaͤzbare 
Gegenwart entbehren muͤſſen; unendlich freu 
ich mich, fie wiederzuſehen. 

Wilhelm. Gut liebes Jetchen, daß du 
kommſt! der arme Herr Loſemann haͤtte wohl 
fonft feine Sprache ganz verlohren. Nur kur⸗ 
ze, abgebrochene Antworten: allerdings! bis⸗ 
weilen! wer zweifelt daran! hab' ich von ihm 
erpreſſen koͤnnen. Ich freue mich feiner Sprach 


ſeligkeit, ſobald du kommſt. 
Lofer 
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Loſemann. Mademoiſelle finden heut ein 
ganz beſonderes Vergnuͤgen zu ſcherzen. 

Wilhelm. Sonderbar! wie man ſich bis⸗ 
weilen ſo ſehr wenig verſtehen kann. In der That 
bin ich doch wohl ſo lang' ich lebe, nie ernſthafter 
geweſen als heut. Ich weiß ſelbſt nicht, wie 880 
zu ſo vielem Ernſt komme? 

Henriette. Da du im Begrif ſtehſt, den 
wichtigſten Schritt deines Lebens zu thun, ſo haſt 
du wohl alle mögliche Urſache dazu. | 

Loſemann. Beßte Mademoiſelle, ich glaube 
die ſchöne Wilhelmine haben ein Humor, ſich in 
jedes Schikſal zu finden. 3 

Wilhelm. ciene ernsthaft.) Glauben fie das 
Herr Loſemann? Nun ſo ſollen ſie auch heute noch ei⸗ 
nen Beweis davon ſehen. N 

Henriette. Maͤdchen, wie kommſt du mir vor ? 

Wilhelm. Bin ich auch dir ein Geheim⸗ 
niß ? Schon, recht ſchoͤn! O ich haͤtte Luft euch 
ein Raͤthſel aufzugeben, und ich wollte alles darauf 
ſezzen, daß ihr mir's nicht löſen ſolltet. 

Henriette. Nun ſo laß es Hören, 

Wilhelm. Wozu? Warum wollt ihr euch 
den e zerbrechen? Und zudem, ſo hab' ich es 

0 J auch 
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auch vor lauter Nachdenken ſchon wieder vergeſ⸗ 
fen. Ich will die * ger 
liebes Jetchen. . ri ER 
Der W Aufteitt, 1 
Herr Fellmer. Frau Hilſemann. Roͤschen 
traͤgt Koffee auf, Fr. Hilſemann ſchenkt ein. 
$ofemann bedient Henrietten, wer und wenn 
ſich jemand ſezt, zeigen die Umſtaͤnde. 
Fellmer eim kommen.) Er muß ſag' ich dir. 
Mit Gewalt. Ich hab' es mir vorgenommen, 
ich will mein Anſehn zeigen, und damit holla! 
Hilſemann. Bruder, wenn ich dich bitten 
darf, nur keinen Schritt, der dich gereuen, und 
melner Tochter nachtheilig ſeyn könnte. 
Fellmer. Laß mich! ohne Widerrede. Ich 
hab' es nun einmahl feſtgeſezt, und ich laſſe mir 
mein Konzept nicht mehr verrüffen, und wenn der 
Henker da ſteht. Ich will auch einmal zeigen, 
daß ich Herr im Haufe bin. Hab' ich nicht lan⸗ 
ge genung ehen? Wer achtet auf * 
ich muß dur en! N 
Hilſemann. Ich fuͤrchte, fürchte? 
Fellmer cent nc.) Was fuͤrchten ! Ich bin 
der Unruhe ſatt und muͤde. Juden gieb mir 


meine 
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meine Taſſe! — Mädchen, Madchen! nun 
bleibſt du mir noch übrig! . Ich dachte im⸗ 
mer — Wer kann's aber nun aͤndern. Wie 
ruhig wollt' ich ſeyn. — Herr Leſemann, fie 
können nun immer Steinen gen 
Ri; fo gut als tichtig. met nec en 
an Loſemann Ba IL 
Wilhelm. eee oer. 
nun Herr Bange 
Fellmer. Er muß! 50 
Wilhelm. Und wenn iche 
Fellmer. Du mußt. * 
Die Wilhelm. Auch gut! ober Hert Onkel, 
wo iſt denn nun mein Braͤutigam? 
Fellmer. Er kommt. Sturz! Sturz! 
Sturz (kommt.) 
Fellmer. Herr Bange bi kennen. — 


Wo bleibt er denn? | > 
Sturz (0, * 
Hilſemann. Bruder, wenn ich 84. bit⸗ 

ten dürfte —— 9 | 


Fellmer. Schweig ſag' ich dir! ic will 
nun einmahl! 


Wuelm. Beßter Herr Do 
J 2 Fellmer. 
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Fellmer. Schweig’ ſog ich, dummer Narre 
du! — und wenn du mir Flauſen machſt— 

Henriette. Liebſter Herr Vater, wenn — 

Fellmer cungeumdig.) So ſchweigt in drei 
Henkersnahmen, ſchweigt! Mit euren verdamm⸗ 
wenn, wenn, wenn. Ich ſag' es nun ein für 
allemahl, ich laſſe mir mein Konzept nicht wieder 
verrüffen. — Wo bleibt nun der dumme Mars 


te — Sturz! Stun! Och bin ein armer ge 


plagter Mann; aber Gedult! es ſoll und muß 
beſſer werden. 
Sturz ont.) 
Fellmer. Wo bleibſt du denn, du dummer 
Narre du? 
Sturz. Herr Fellmer, ich kann den Hetrn 
Bange nicht finden. 
Henriette (verandert ſich, komt der ohnmacht nahe.) 
Sturz. In ſeinem Zimmer iſt ales eingepakt. 
Hilſemann (ringt auf.) ö 
Jetchen. Was fehlt dir? | 
Felhner. Dummer Narre du! zugleich 
Wilhelm. Mein Gott Jetchen! 
Fellmer. Mein Kind! mein Kind! liebe 
Tochter! — Rede, rede! o ich armer Vater! 
Du 
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Du wirſt doch nicht ſterben? — Rede, rede, re⸗ 
de! was iſt dir begegnet ? 

Henriette. Mein Vater! 

Fellmer. Maͤdgen haſt du mich erſchrekt! 
Was iſt's, was fehlt dir? 

Henriette. Mein Vater — verzeihen fie 
— Herr Bange wollte fliehen, und iſt vielleicht 
ſchon fort. Ihr Ungeſtuͤm — 

Fellmer. Wie? was ſagſt du! 
Henriette. Fliehen wollt' er, und iſt ge⸗ 
wiß ſchon fort. ; 
Fellmer. Das foll er wahrhaftig nicht! — 
(ſchͤpft Odem) Iſt mir recht? — Traͤum' ich 
oder wach' ich? — Fliehen? o ja! ich trau's 
ihm zu. Cu Sturz) Was ſteht der dumme Nar⸗ 
re da? Haſt du's nicht gehört ? 
Sturz. Was befehlen fie Herr Fellmer? 
Fellmer ciast und ſchattelt ihn.) Dummer 
Narre! befehlen, befehlen! Bangen ſollſt du 
mir ſchaffen, ſag' ich! — Wirſt du gehn? — 
Nein laufen ſollſt du, fort, fort! (tot ihn ab.) 
Hilſemann. So beruhige dich doch Bru⸗ 
der! Noch vor wenig Minuten war er da, er 


iſt vielleicht im Garten. 
f Fellmer 
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Fell mmer tat un ber.) Sch armet Mann! 
— puh! — Madchen, biſt du bald beſſe ? — 
O 18 weiß ſelbſt mt, was ich will. 
loſemann. Here Fellmer, beruhigen fie 
fi ic ich bitte recht ſehr; ich glaube 1 er 
iſt nicht fern. E E a " 
Fellmer. Nun 4 Gen. ge daß wenn 
ſie's reifen wo er. if, ſo ſchaffen fie mir ihn; 
fo will ich — Nun fo geha, fo gehn fie doch! 
— zum Teufel was ſtehn ſie da, als ob ſie ſpot · 
ten wollten? will ſich denn alle mir lu⸗ 
ſtig machen? 8 
© sofemann ent ab. I mn. 
Fellmer. Ich amg, Dom, nichts als 
fanter Quaal! ı# 
Wilhelm: Beßter Hert 1 
Fellmer. Ich bedaure dich Maͤdchen! — 
Doch nein! ihr alle, alle ſeyd S 
mir den Mann verdorben — Biſt 


Zehen? ſag! ſo ſprich doch!) wilſt du mit 


deinem Vater nicht ſprechen) 
Henriette. Beßter Vater, mir iſt weh!. 
Fellmer. Auch gut! — Nun ſteh ich 

da, ich dummer Narte( - 


When. 


r 
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Wilhelm. qu Senrietten.) Armes Maͤdchen 
beruhige dich! glaube, daß du deiner Zufrieden 
heit — ich nehme den größten Antheil — 

Fellmer. Ich will nur ſelbſt gehn und 
ihn ſuchen; die Leute haben verdorbne Augen, 
haben den. e — 


ws achte Auftritt. 


Indem kommen Bange, Sofemann, Sturz, 
| Roͤschen. 


Fellmer. Ha biſt du da Vogel? zäper ihn 
u Wilhelminen) Da haſt du fie! Nimm fie! 
ohne Umſtaͤnde! Haſt mir Sorge vor's Vater⸗ 
land gemacht. Ich gebe dir sooo Thaler zum 
Anfange, die Hochzeit richt' ich aus, das erſte 
Jahr eßt ihr an meinem Tiſche, und in acht 
Tagen ſeyd ihr kopulirt, und damit Amen. 
ge. Herr Fellmer! 
lem. Kein Wort! ene Silbe! nichts 
mehr. 
Bange. Herr Feumer! 
Fellmer. Schweigen fie mir Herr Bange, 
machen ſie mich nicht boͤſe. Ich will nun ein⸗ 
mahl 
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mahl und damit gut! ich habe dem Dinge lange 
genug zugeſehen. Wollen fie mir das Madel 
befhimpfen? Warum 2 ſie er mit ihr 
eingelaſſen? 

Bange. Herr Fellmer, ich bitte — 

Fellmer Ins Teufesgewalt ſchweigen fie! 
Ich will und das fen genung! Nun Wilhel⸗ 
mine, gieb ihm die Hand. 

Henriette (cerbirgt ihr Geſcht. ) 

Bange. Gott! Gott, was ſoll aus mir 
werden! 
8 Fellmer. Wozu das Federlauſen Chegt die 
Sonde in einander) hier! und meinen Seegen da ; 
zu. Ich laße mir mein om nicht mehr 

verruͤtken. 

Bange. Unmoͤglich, Wels a 

Wilhelmine zur ihm in die Rede.) Nur ei⸗ 
x nen Augenblik Herr Bange. (Sie küßt Feumern die 
Hand,) Liebfter Onkel! doch nein! zaͤrtlicher Va⸗ 
ter! Sie ſind es und mehr noch, darf ich noch 
eine Bitte wagen? - 

Fellmer. Rede Minden ! ne 
wendungen, das ſag' ich dir. 


4 
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Wilhelmine. Daß ſie mich nicht unter: 
brechen, wenn ich — Bu ra 

Fellmer. Rede meintwegen ſoviel du 
willſt, wenn es nur nicht wider mein Konzept iſt. 

Wilhelm ne. Gewiß nicht! Ihre Ab⸗ 
ſicht, lieber Onkel iſt: zwei Perſonen gluͤklich 
zu machen. Glauben ſie mir — doch die 
Thraͤnen in meinen Augen zeugen, wie ſehr ich 
von ihrer Gute geruͤhrt bin, daß ich — 

Fellmer. Laß das liebes Minchen, laß 
das! 

Wilhelmine. Ich will mich kurz faßen. 
Lieber Onkel, wollen ſie einem Maͤdchen glau⸗ 
ben, das ſie oft leichtſinnig nannten, ſo — 

Fellmer. Ich glaube dir Minchen; ſprich 
nur nicht davon; ihr ſeyd nun meine guten 
Kinder! 5 N 

Wilhelm. Wie undankbar wuͤrde ich 4 
ihrem guten Herzen handeln, wenn ich die Hand 
des Herren Bange annehmen wollte, da jemand 
ältere und gewiß gültige Anſpruͤche darauf hat. 

Fellmer cbizzis.) Mädel in's Teufels 
Nahmen. — - 


Wil⸗ 
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Wilhelmine. eil err Out fe welten 
mich nicht unterbrechen! das heißt nicht Wort 


gehalten. N 10 be 
Fellme Beh du Flauſen machſt! 
wenn du mir 4 


Wilhelmine. Ganz nach — Konzepte, 
Herr Onkel, ganz! nur eine kleine Gedult! 
Und um ganz kurz zu ſepn, fo erlauben fie mie 
nur, daß ich mit dieſem Herrn etwas frei ven 
des Herr Bange, ſie find auf dem Wege, an 
dieſem redlichen, gutherzigen Manne eine un ⸗ 
verzeihlige Ungerechtigkeit und l zu 
begehen. MN N Ml 
Fellmer (ver de Bravo. München? 
Wilhelm. Ich bin zwar nur Ab woches 
leichtſinniges Mädchen, und fie ſind ein ſtarker, 
ochgelahtter Mann; dem ungeachtet aber bit⸗ 
* ermahue ich fie hiemit: bergeſſen fie jezt 
ihren Eigendünkel und Eigen ſinn, geben fie. der 
Wahiheit die Ehre, und bekennen fie, daß fle 
ein gutes, zaͤrtliches Madchen lieben, von der 
fie auch wieder geliebt werden. (mimmt ben⸗ 
rietten an der Hand.) Bekennen fie Herr Bange, 
daß ſie ungerecht handeln an dieſem zaͤrtlichen 
.. en, 


n 


— 


— 
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Herzen, an ſich ſelbſt, an ihrem väterlichen Freun⸗ 
de, an uns 15 4 allen — aus Stolz und Ei⸗ 
genſinn— 

Fellmer (ſtarrt ſie an. 8 ſtuͤrzt Henrietz 
Pi um den Hals, und druͤkt ſie an feinen Bufen.) 

‚ Wilhelm. Nun beſter Onkel! Hier wird 
ir, Seegen mehr Frucht bringen; hier iſt Lie, 
be und Gegenliebe, und ganz ihr Konzept! 

Fellmer. Soll ich denn gar euer Narre 

ſeyn!. Da ſeh' mir ub i Menſch den 
Wirrwar an! 
Ä Bange ränr Fellmern um den date.) Wollen 
(ia wir, ergehen, eder Mann; n darf ich li 
Vater nennen? — Henriette Kaen ſie mir 
vergeben? 

Fellmer. Nun ſo ſagt mir doch, ob das 
Exnſt iſt 7% en di er: 
Wilhelmine. Purer, keiner, heller Ernſt, 
Herr Onkel! glauben ſie nur diesmal ihrer 
Schuatterhane, wie fi ſie mich immer ſo ruhmwuͤr⸗ 

an 1 Bange! Ich ſoll⸗ 
te wirklich die Freude erleben? 


m 3 er 
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Henriette und Bange (arsen 0 die Wins, 
und knien vor ihm nieder. " an: * 

Bange. Ihren Seegen, mein Vater. 

Fellmer außer ach.) Nun du Gott im 
Himmel! — Bange, Bange, ich konnte ſchmaͤ⸗ 
len, daß ſie mir die ſeelige Freude ſo lange vor⸗ 
enthalten haben! — Nun hab' ich keinen 
Wunſch mehr auf Erden, mein lezter iſt erfüllt. 
Gottes reicher Seegen über euch melne Kin⸗ 
der! Kommt an meine Bruſt und dieſer Kuß 
ſey das Siegel meiner unveränderlichen Liebe. 
(umarmung) Aber Minden, Minchen, komm 
her Herzensmaͤdchen, ich will dich nicht mehr 
leichtſinnig nennen, und wenn du mir den ganz 
zen Tag vorſchwazzeſt und vortraͤllerſt. Wenn 
du einen Mann nimmſt, fo fordre kek die 5000 
Thaler, die ich dir zum Anfange geben wollte. 
Aber Minchen! — 

Bange (este Bitteiminen ie Samt.) Edle 
Freundin! 
Henriette umarmt ne) Gott im Him⸗ 
mel — ws 


Wilhelm, Eine m Rache 
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Bange und Henriette (zusleich.) Wel⸗ 
chen Dank — 

Wilhelmine die Sand aufs Herz) Hier 
hab' ich meinen Lohn! | 

Fellmer. Minden, aber Goldminchen! 
nun haſt du ja keinen Braͤutigam! 

Wilhelmine. Nun? — Herr Onkel iſt 
denn das ſo ſchlim? Wie? wenn ich das 
Meinige ſchon hätte? (olitt auf Loſemann) 

Fellmer. Willſt du ihn? Ich halte 
Wort Minchen, ſo wahr ich Fellmer heiße! ich 
richte dir die Hochzeit aus, und sooo Tha⸗ 
ler. f 

Loſemann (greift nach ihrer Hand, entzuͤrt.) En⸗ 
gliſche See — 

Wilhelmine (huͤlt ibn zuräe mit beiden Haͤnden) 
St! — Herr Loſemann, ſo weit ſind wir no 
lange nicht! Sie gaben zwar einmahl vor, 
mich zu lieben; allein — (zeigt ihm fee Brief 
an Senzietten) kennen fie die Hand? (acht) — 
Sie entfaͤrben ſich? haͤtt' ich ihnen doch das nicht 
mehr zugetraut. Gehen ſie hin Herr Loſemann, 
und wenn ſie nicht mehr faͤhig ſind, ihren Freund 

zu verlaͤumden; wenn ſie ihre Flatterhaftigkeit, 
g glat⸗ 
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glatzüngige Schmeichelei und trugvolle Falfheic 
gaͤnzlich abgelegt haben, dann kommen ſie wie⸗ 
der, und erkundigen ſie ſich, wie er ger 
ſinnt ſeyn möchte, 9 3 
Loſemann (nt auf die Knit.) Mademoſ 
ſelle, bei Gott? „ Na 

Wilhelmine. Stehn m auf; keinen 
Schwur! Mein Entſchluß iſt unverͤͤnderlich! 
Sie ſollen ſehen, daß ein munteres und ſoge⸗ 
nanntes leichtſinnſges Mädchen rechtſchaffen han⸗ 
deln und ſtandhaft ſeyn kann. Erinnern ſie ſich 
nur, fie haben heute in Gegenwart ihtes Freun⸗ 
des ihr eignes Urtheil geſprochen. Zu ihrer 
Schonung will ich es nicht wiederhohlen. 

Hilſemann cumarmt ne.) Meine Tochter! 
meine liebe Tochter! der heutige Tag benimmt 

mir alle Sorge, die mir 7 dein keichiſun 
machte. 

Fellmer. Ich ſteh' da, wie unſers lieben 
Herrgotts dummer Junge! — Mädchen! 
Mädchen! du machſt vertrakte Streiche! 

Wilhelmine. Sind ſie nicht mit mir zu⸗ 
frieden, Herr Oukel ? e een beer 


„ er 


— 


Fellmer. 
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Fellmer. J Somiten du! warum 
Mor 

Wilhelm. Nun 3 “ fih das 
Köthe geloͤſt? „ mir die A. fuͤr 
deine Beſchuldigung! 5 

Fellmer. — 3 Iſt 
mir doch mein alter Kopf ganz wirblich. — 
Herr Bange! meine Tochter! liebt ihr euch N 
auch wirklich? 

Bange und welt kuͤßen ihm die 
Hände) Ja mein Vater. ’ 

Fellmer. Nun Gott ſeegne euch! daß ihr 
meinen Wunſch erfuͤllt. Aber Sohn! Sohn! 
du haſt dem alten ehrlichen Fellmer viel zu 
ſchaffen gemacht, du wirſt's nicht mehr Dr 
nicht wahr? er: 2 is 

Bange. Vergebung mein en, ic 1 
be mich ſelbſt nicht gekannt. . 

Fellmer. Oder dich nicht kennen wollen. 
Alles gut! — Wilhelmine, du biſt nun meine 
zweite Tochter, ich bin dir's ſchuldig, du biſt 
ein braves Mädchen! Und 8 Herr Lofemann- 
— fo wahr ich Felimer heiße] ich kann nicht 
an daß fie mit einer langen Naſe abziehen 

muͤßen; 
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muͤßen; ich kann ihnen keinen Troſt geben, als: 
Gedult! — Nun kommt Kinder! ich muß 
mich erhohlen, die Freude 5 mich zu kart an · 
gegriffen. 

Sturz. Bei aller meiner Sefaßrung bärt’ 
ich das nicht vorausgeſehen. Nun Röschen, 
werden wir denn einig werden? 

Fellmer. Immer zu, ich richt euch die 
Hochzeit aus! 

Roͤschen. Bald moͤcht' ich dich auch auf 
Beſſerung ausſchikken. Wenn du mir aber 
verſprichſt — 

Sturz wis ge.) Nu kleiner Narre laß 
es gut ſeyn. So wie Loſemann hab' ich mich 
ja nicht aufgefuͤhrt. Ich habe wohl Erfahrung, 
aber nicht feine Lebensart. 
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Breslau, 
dey Wilhelm Gottlieb Korn. 
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Perſonen. 


Graͤfin von Wallenherz. 
Laurette, ihr Maͤdchen. 

Ein fremder Kavalier. 
Thomas, fein Bedienter. 
Walter, ein reiſender Kaufmann. 
Baron Bergel, | 
Baron Schirmer, 
Tobias Schleicher, ein Dichter. 
Peter, ein Gaſtwirth. 

Sußchen, eine reiche ſchoͤne Witwe. 
Verſchiedne Auſwaͤrter. 


} Univerſitaͤtsfreunde. 


Die Handlung iſt in einer Stadt, die Sce— 
ne in einem Gaſthof. 


— — — 


Erſter Akt. 


| 


Erſter Auftritt. 


(Die Scene, eine algemeine Gaſtſtube. Thor 
mas ſizt an einem Tiſchgen, hat verſchiedne 
Schriften vor ſich welche zerſtreut un⸗ 
tereinander liegen; er ſchreibt, ſezt wieder 
ab — und zählt an den Fingern) — — 


* 
Thomas. 


h die Verſe — die Verſe! Sie ſind die 
ſchoͤnſte Unterhaltung unſers armſeli⸗ 

gen Lebens: (er trinkt) da plagen ſich die 
Spizkoͤpfe mit Grillen — von Urſach und 
Wuͤrkung, von Grund und Folge, gruͤ⸗ 
N A 2 beln 
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bein in Planeten und Monden — ſuchen 
neue Welten, und genießen lange das 
Vergnuͤgen nicht — welches ich empfin— 
de, wenn das ſchoͤne Lauretchen meine 
Verschen ließt — ſie lobt — und mich 
als ihren Meiſter bewundert; — ihre So— 
phiſtereien ſind den ſanften Haͤnden einer 
zaͤrtlichen kaurette — fo zu ſagen das, was 
mir der Schnurrbart vom Beherrſcher der 
Glaͤubigen aus Bagdad ſeyn muß! — es 
iſt auch ganz natürlich; die Herren entflie— 
hen dem Schooſe der Natur, bauen ſich 
Welten in hoͤhern Regionen, und umfaſ— 
fen Schatten — wenn wir Körper umar— 
men, träumen von Gluͤe — wenn wir 
Gluͤk genießen, und ſolche Geiſter ſagt 
meine Moral — verdienen unfere gegen— 
waͤrtige ſchoͤne Welt nicht; was für ein Uns 
terſchied dagegen, wenn das ſuͤße Laͤcheln 
meines Lauretchen wie die erſten Strah— 
len der Morgenſonne — auf mich herab— 
blikt; wenn ich Arm in Arm geſchlungen 
ihr ein Verschen vorleſe, was alle die zaͤrk⸗ 
lichen Empfindungen meines Herzens aus— 
druͤkt, — o ich ſchwimme bis uͤber die Oh— 
ren in Freude, wenn ich an dieſen Unter— 
ſchied denke; wahrhaftig wer den erſten 

Vers 
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Vers erfand, folte gekrönt, und in Gold 
eingefaßt werden, er ſoll leben! — Ein 
Glaß Wein, ein Weibchen wie Laurette, 
und Verschens wie dieſe — oder wie ſie 
noch werden ſollen, wahrlich das ſind die 
beſten Produkte — die unſer Land nur 
immer aufzeigen kann, und wer damit 
nicht zufrieden iſt — verdient — ver— 
dient, daß er ein Schafkopf heißt! — 


Zweiter Auftritt. 


Peter (mit einem Blatt in der Hand.) 
Ja da hat er recht Vetter, wer mit dieſer 
Nachricht nicht zufrieden iſt — verdient, 
daß er ein Schafkopf heißt, (klopft ihn auf 
die Schulter) aber weit entfernt davon — 
weit entfernt — 

Thomas. Iſt mir eben nicht lieb, daß 
ich geſtoͤrt werde, Vetter er bringt mich 
aus dem ganzen Zuſammenhang meiner 


danken — 
Ge. Doch nicht etwa von der Mon⸗ 
denwelt? 

Thomas. Ahah Mondenwelt, ich be— 
arbeite Gegenſtaͤnde aus der Natur! 
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Peter. Aus der Ratur? — alſo glaubt 
er, daß die Mondenmwelt uͤbernatuͤrlich 

Thomas. Wer ſpricht denn von ſei⸗ 
ner Mondenwelt? — es mögen Narren 
genung oben ſeyn, (anſptelend) und ich für 
meine Perſon danke dem Himmel, wenn 
er mich mit denen — die auf der Erde 
wohnen, verſchont. | ' 

Peter. Nunu, das will ich gern zu⸗ 
geben, daß jede Welt ihre Narren hat, 
aber eine doch immer mehr wie die Ahe 
ce — 

Thomas. So rath ich ihm Vetter, 
daß er in Mond reiſt — 

Petr. In Mond reift — warum? 

Thomas. Weil meines Wiſſens auf 
unſerer Erde mehr Narren ſind, als wie 
im Mond! — 

Peter. Hier mehr Narren? Ich ver— 
ſteh ihn nicht! | 

Thomas. So geht mirs auch! 

Peter. Er iſt heute wunderlich Vet⸗ 
ter! — n | 
Thomas. Und er Vetter it — doch 
ich wils verſchlucken! Profit! jezt muß ich 
meinen Herrn ausſpuͤhren — 

Peter, 
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Peter. Nicht doch — nicht doch Vet—⸗ 
terchen — nur noch eine Minute! 

Thomas. Was ſoll ich hier? Wo 
kein Wein iſt, da iſt kein Thomas! 

Peter. Wollen wir noch ein halb 
Stuͤndchen plaudern, ſo hol ich eine Flaſche? 

Thomas. Ein halb Stuͤndchen? — 

Peter. Was? — 

Shalas Ein halb Stuͤndchen? mei⸗ 
netwegen, erſt Wein her! 

Peter (holt welchen aus dem Schrank.) 

Thomas. Die Mondenwelt wird wohl 
die Unterhaltung ſeyn, doch man ſchlukts 
mit! — 

Peter (ſchenkt ein.) Da ſchikte mir 
eben Herr Schleicher — 

Thomas. Der Schulkollege? — 

Peter. Ja, der ſchikte mir eben eine 
wichtige neue Entdeckung, — die er hös . 
ren ſoll Vetter. — 

Thomas. Ich trinke und hoͤre (bei 
Seite) werde wohl aber vermuthlich mehr 
trinken als hoͤren. 

Peter (vertraulich.) Sie iſt aus der 
beſten Geſchichte geſamlet, und Stulter 
Typs — kent er etwa den Stulter Typs? — 
Thomas. Habe nicht die Ehre — 

N * Pe⸗ 
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Peter. Stulter Typs macht eine Rei⸗ 
ſe nach der Mondenwelt — doch ich kan 
es ja gleich zuſammenhaͤngend leſen, Freund 
Schleicher hat das Concept verfertiget — 

Thomas. So? (ftopft ſich eine Pfeife 
Tabak.) 

Peter. Und die Abſchrift lautet folgen: 
dermaßen: „Stulter Typs aß Anno 
80“ — er hoͤrt doch? — 

Thomas. Verſteht ſich. | 

Peter. „machte Anno go den erfinde— 
riſchen Verſuch zu entdecken, was die Fle— 
ken in dem Monde wohl zu bedeuten haͤt— 
ten; er hatte laͤngſt in einem großen Bu— 
che geleſen, daß der Mond ſelbſt eine Welt 
ſey, und rechnete es daher durch die kuͤnſt⸗ 
liche Mathematik ſchon fo weit aus, und 
bewieß mit feſten unumſtoͤßlichen Gründen, 
daß die Fleken wirklich im Monde waͤren; 
was ſie aber fuͤr eine Bedeutung haͤtten — 
das wuͤrde er nach feiner Reiſe, die er das 1 
hin zu thun gedaͤchte — für ſich behalten“! 
Nun was hält er davon Vetter? — 

Thomas. Was ich davon halte — 
ja das weiß ich wuͤrklich nicht! — 

Peter. Ich ſage es iſt ein unterneh⸗ 
mender Kopf — der Typs — 

Tho⸗ 
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Thomas. Das glaub ich! 
Peter. der unſterblichen Ruhm bei der 
Nachwelt hinterlaſſen wird — 

Thomas. Das kann auch ſeyn! 

Peter. Und ich denke immer, daß er 
die Mondenwelt gar entdekt? | 

Themas, Das iſt ganz gewiß! — 

Peter (fährt auf.) Was? das iſt nicht 
wahr — es iſt nicht ganz gewiß. | 

Thomas (wird fo aus feiner Faſſung ges 
bracht, daß er die Tabakpfeife fallen laͤßſt — 
und den Peter ſtarr anfieht, er erholt ſich 
aber bald, trinkt — und ſagt mit aller Ge⸗ 
laſſenheit) Ich glaube auch — daß es noch 
nicht ganz gewiß iſt — 

Peter (wieder ſanft ſprechend.) Denn 
ſieht er liebes Vetterchen, es giebt noch 
andere Leute, die eben den Kopf haben 
den Typs hat, nicht wahr? — 

Thomas. Ich kenne ihn nicht. 

Peter. Die eben den unternehmen— 
den Geiſt haben, die keine Gefahren 
ſcheuen, ſondern getroſt ihren Entſchluß 
verfolgen, der fie in der untern Welt un— 
ſterblich macht, nicht wahr es giebt mehr 
ſolche Leute, denn Typs alleine? 


Thor 
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Thomas. Ich kenn ihn nicht den 
Typs — 

Peter. Nicht? da weiß er ſehr wenig 
von der Welt — Vetter! 

Thomas (wird unwillig und wirſt ein 
Glaß hin.) Ich mag ihn nicht kennen, 
doch ja Vetter — jezt beſinne ich mich, 
ich habe ſchon viel von ihm gehoͤrt; ich 
glaube aber nicht, daß ers durchſezen 
wird — | 

Peter. Das mein’ ich ja eben; (noch 
vertraulicher) wenn ichs etwa wäre — 

Thomas. Er Vetter! Hahahah! ein 
ſchoͤner Spaß, ich wuͤßte nicht, wie ers 
anſtelte? — 

Peter. Hat man nicht cufſcife — 
Thomas. Das wohl! 

Peter. Hat man nicht Kentniſſe? 
Thomas (nießt und trinkt darauf.) 
Peter. Was denkt er von Luftſchiffen? 

Thomas. Alles Guts! man darf Ih- 
nen nur nicht recht trauen — 

Peter. Nicht trauen, warum? 

Thomas. Man fält wohl gar auf die 
die Naſe. 

Peter. Auf die Naſe. Hahhahhah! 


(lachen beide aus vollem Halſe:) es komt aber 
vun auch 
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auch ſehr viel auf den Künftler An, liebet 
Vetter; | 

Thomas. Er hat doch nicht etwa Luft 
eines zu verfertigen? — 

Peter. Ich? das wohl nicht, doch ich 
wils ihm ſchon geſtehen, Freund Schlei⸗— 
cher und ich — verfertigen eins; 

Thomas (ſteht auf.) Vetter iſt er 10 
Sinnen? 

Peter. Das bin ich — 

Thomas. So mach er ſich nicht vor der 
ganzen Chriſtenheit zum Narren, und zum 
Bettler oben drein; ich werde kein ſolcher 
Dummkopf mehr ſeyn, als ichs war da ich 
mit euch Mondſuͤchtigen zu thun hatte: Tho⸗ 
mas hat Hiſtorie, Luftſchif, Mondenwelt, al⸗ 
les in die Luft gejagt; (er hebt ſich) und 
iſt Dichter worden! damit ſein Diener Herr 
Peter (kehrt ihm den Rücken zu und macht 
ſich uͤber die Papiere her.) 

Peter. Hat man je einen groͤßern 
Narren geſehn? — Hah da komt ja mein 
lieber Herzensfreund Schleicher! 


Dritter Auftritt. 


Schleicher (der ſchon vorhin eingetreten 
war, und das #3 gehoͤrt hat.) Viel Gluͤk 
| viel 
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viel Gluͤck! das war doch nicht etwa mir 
ee — 

Peter. Ey behuͤte — es war mei⸗ 
nem lieben Vetter zugedacht! Run herz— 
lich willkommen, niedergeſezt — Plaz ge: 
nommen, es ſoll gleich was Herzftärfen: 
des da ſeyn — mein Freundchen. 
Schleicher (druͤkt ihm die Hand.) Schon 
gut — Ion gut! — Sind das nicht 
der Herr Thomas? ergebenſter! wohl ohn— 
felbar mit Thaliens Muſen beſchaͤftigt? — 
Thomas (thut als ob er ihn erſt gewahr 
wuͤrde, und ſucht in den Papieren.) Sein 
Diener Herr Schleicher! 

Schleicher. Ohne Zweifel viele Ge⸗ 
ſchaͤfte! was ſuchen denn der Herr Tho— 
mas ſo emſig? 

Thomas. Metra! 

Schleicher (huͤpft naͤher hin.) Wie? 
Sie belieben — 
Thomas (freundlich.) Ich beliebe Me: 
tra zu ſuchen, (haſtig) und der Herr be— 
liebe mich ungeſchoren zu laſſen. 

Schleicher (trit etliche Schrit zuruͤk, macht 
eine Verbeugung, vor ſich.) Das war des- 
perat grob. 


_ 


Peter. 
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Peter (komt mit Wein.) Hier mein 
Herzens Schleicherchen, wir wollen eins. 
trinken aufs alte — auch eins ſprechen 
aufs alte; Sie verſtehn mich doch Schlei⸗ 
cherchen? — 

Schleicher. Wer wird das nicht — 
aber der Herr Thomas moͤchte ſich ſtoͤren 
laſſen — 

Peter. Ach gehn ſie doch — nit 
wahr Better ? — 

Thomas. Ja! (zählt, an den Fingern 
und ſucht einen Vers herauszubringen.) 

Peter. Alſo friſch — friſch — (fie ſto⸗ 
ßen an) auf gute Entdekungen! Apropo, 
wie ſteht es denn mit dem, was ſie mir 
lezthin verſprachen, ſie wiſſen ſchon liebes 
Freundchen — 

Schleicher. Nulla dies fine Linea, ich 
habs fertig! 

Peter. Wuͤrklich, wuͤrklich, o laſſen 
ſie ſich kuͤſſen, tauſendmal kuͤſſen, wo, 
wo? wo haben fie es denn, in welcher Tas 
ſche ſtekt es denn? — 

Schleicher. Feſtina lente. (er ſucht.) 

Thomas. Sinds etwa Verſe, konnen 
ſie reimen Herr Schleicher? — 


Schlei⸗ 
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Schleicher. Ich habe ihnen die Ehre 
zu melden, daß ich nicht nur reime — 
ſondern auch dichte! wem meine Verschens 
bekant find, der ſchaͤzt fie, wer fie geleſen 
hat, dem gefallen ſie! — denn warum? 
Sie ſind niedlich — drollicht — leiden 
keinen Zwang in der Einkleidung, woran 
ſo viele Dichter ihre Kraͤfte aufreiben: auch 
die Tittullatur ſolte man geſchmakvoller 
waͤhlen, — und was die Tittullaturen an— 
betrift — Herr nehmen ſie mirs weiter 
nicht uͤbel, aber da bin ich allen Dichtern 
gewachſen! N 

Thomas. Wollen fie ihre Kunſt in ei 
nem kleinen Gedichte probieren? ich will 
erkentlich ſeyn! a 

Schleicher. Von Herzen gern, und 
uͤber was wolten ſie es eigentlich? — 

Thomas. Ueber was? uͤber was denn 
geſchwind? Ueber das Alleinſeyn. 

Schleicher. Da wollen wir gleich den 
eleganten Titel anbringen: „Ueber die 
bange Tochter des menſchlichen Lebens — 
die Einſamkeit. 

Thomas. Meinetwegen, nur ſo bald 
als moͤglich — . 


Schlei⸗ 
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Schleicher. So bald als moͤglich, (er 
trinkt) ich wild ad notam nehmen. 

Peter (der ausgeleſen hat.) Herzens 
Freundchen, wenn das ſo waͤre — Vet⸗ 
ter — lieber Vetter, wir waͤren die gluͤk⸗ 
lichſten Menſchen unter der Sonne! — 
leſ' er nur einmal, ich weis er beige 
mich nicht — 

Schleicher (ſucht ihn davon at 

Thomas. Immer her damit, ich kan 
ſchon geheim ſeyn. 

Schleicher (ſezt ſein voriges Mienenſpii 
fort.) 

Thomas. Nun — was iſts denn Ge 
heimes — 

Peter. Gar kein Geheimniß Vetter — 
ich kans ihm ja immer noch muͤndlich um⸗ 
ſtaͤndlicher erzaͤhlen: jezt muß ich mit mei⸗ 
nem Herzensfreunde noch ein paar Worte 
allein ſprechen — 

Schleicher. Verſteht ſich — Verſteht 
ſich! aufs Wiederſehen Herr Thomas! 

Cnimt die Flaſche unterm Arm, und geht mis 

Petern ab.) 

Thomas. Wies beliebt. 
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Vierter Auftritt. 


Thomas (allein.) Am Ende finds bei⸗ 
de ein paar ausgemachte Narren, und ihr 
ganz Geheimniß dazu! was wichtiges muß 
es wohl ſeyn — weil fie. beide ſo geheims 
nißvoll waren? — meinetwegen, fahrt ihr 
hin, wohin es euch beliebt — ich will mich 
uͤber meine Verschen hermachen — daß 
ich den verzweifelten Reim nur kurz be⸗ 
komme! Wie doch alles verworren in der 
Welt durch einander geht, was der haben 
ſolte, hat ein anderer, was dieſem zutraͤg— 
licher waͤre, bekomt wieder ein anderer, 
und ſo auch mit mir. Mein Herr macht 
der fremden Gräfin eine Aufwartung in 
Natura, und ich mach fie ihrer Kammer— 
jungfer in Verſen — iſt das nicht umge— 
kehrte Welt? — doch zur Arbeit — ein 
allerliebſter Anfang — (ließt ſehr declami⸗ 
rend.) 

Ich habe dich geſehn, o welche Wonne! 

giebts unter unſrer Sonne 

wohl noch ein Mädchen wie du? — 
Nun fall ich aus dem Flatterienton — ins 
zaͤrtlichſchmachtende herunter — ein vor— 
treflicher Abſtand — 

Se 
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So ſanft — ſo liebevoll und n 
Wie unſere kleine Philomele, 1. 
Die ſchmachtend dir ihr Liedchen ſi ag 

Reuß ſchwinge ich mich auf einmal im er⸗ 

habenen Ton gegen die Wolken des Him⸗ 

mels wu 
5 möchte ich, wie dieſer Vogel! 
. moͤchte ich wie dieſer Vogel! = 


Ja was reimt ſich Een geſchwind — Vo⸗ 
gel — Vogel — : — über den verdam⸗ 
ten Vogel, der Gedanfg iſt zu gut, ſonſt 
0 ich Won — Wee kon! 


Fünfter Auftritt 


Der Cavalier. (ſuͤrzt bereite hat einen 
Be Brief in der Han) Thomas — 
Thomas — ich bin verrathen — bin ver⸗ 
lohren! (ſinkt auf einen Stuhl, hebt den Brief 
vor ſich in die Höhe.) Nein es iſt nicht moͤg⸗ 
lich — nicht moͤglich von dir Amalia! — 
Thomas bekenne — bekenne, wenn du 
mein Leben liebſt, iſt das Amaliens Hand? 
— Doch du kanteſt ja den Engel nicht, den 
ich verlohe — kanteſt weder ſie noch mich, 
Thomas wenn du es wuͤßteſt — wenn du 
N B ra⸗ 


ı8 En ig | 


rathen koͤnteſt — von ihr hieng mein Gluck, 
mein Ungluͤckt ab — Sie hats erfahren — 
und ich Dummkopf daß ich uͤbrig blieb. 
(ſteht ſchnell auf) wie? — wenn ich auf 
den Fluͤgeln der innigſten Reue zu ihr hin⸗ 
eilte — ihr mein Schlaraffenleben be⸗ 
kente — mich hinftürzte vor fie —i fie 
wuͤrde weinen bei dem Anblick ihres alten 
Freundes — wuͤrde mir großmuͤthig Verge— 
bung zulaͤcheln — mir verzeihen — mich 
lieben; — fort Thomas — eil — lauf 
auf die Poſt — beſtell Pferde die raſcher 
als der Wind uͤber die Grenze wegtraben 
koͤnnen — hurtig verſaͤume 90 eine 
Minute — 

Thomas. Aber gubdige Sekt — 
Der Cavalier. Nichts, rg 
dung — auf die Poſt ſage ich — 10 
(Thomas geht — nach einer Pauſe ruf er 
ihn zuruck) — Thomas! - 

Thomas. Was gnaͤdiger pe — 

Cavalier. Wir bleiben! (b 
Thomas. Deſto beſſer. 

Cavalier. Bin ich nicht thoͤricht, mich 
der in die Arme werfen zu wollen, die mich 
verachten konte? — warum verachtete 
ſie mich? — das iſt die erſchreklichſte Fra⸗ 

. Le, 
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ge, Sie: nur ein toller Unſinn wie der mei⸗ 

nige beantworten kann! ich will Wein; 

E End (Thomas ab.) 
e hn den Brief und lieſt) „Schon 
zehn Jahr ſind es, ſeitdem ſie uns verließen. 
Sie werden ſich an die verflohenen Tage 
unſerer Kindheit erinnern, wo wir uns 
mit der kindiſchen Hofnung taͤuſchten, einft 
fuͤr einander beſtimt zu ſeyn. Das unuͤber⸗ 
legte Spielwerk iſt nun durch aͤltere Jahre 
und unſere Entfernung aufgehoben, und 
traurige Nachrichten welche Ihren Zuſtand 
entdekten in welchen Sie Sich ſelbſt muthwil⸗ 
lig geſtuͤrzt haben, bringen mich zu dem 
Entſchluß, Sie zwar ſtets zu bedauern, 
aber Ihnen nie Hofnung auf mein, Herz 
uͤbrig zu laßen, weil es ſchon laͤngſt einem 
wuͤrdigeren geſchenkt iſt. | 

(Thomas koͤmt mit Wein.) 

Sie iſt hin dieſe Zeit — ja wohl hin, und 
mit ihr biſt auch du hin meine Amalie! wo 
iſt das gute liebevolle Maͤdchen, daß ehe⸗ 
dem ſo gern die Schwachheiten! ihres Freun⸗ 
des uͤberſah? welches immer bemüht war — 
ihn zu beßern — aber nie zu verachten; 
fie find entflohn die ſuͤßen vaterlaͤndiſchen 
Haine, an welche ich mit Entzuͤken zuruͤk⸗ 
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dachte — in welche ich mit inniger Sehn⸗ 
ſucht mich zuruͤkwuͤnſchte! wo iſt die Won⸗ 
ne der erſten Zeit, da ich nur dahin dachte, 
wo ein edler Vater — wo eine liebevolle 
Amalia wohnt? — ein raſender Leichtſinn 
hat alles in meinem Herzen vergeßend ger 
macht — ich habe nur noch dunkle Vor⸗ 
ſtellungen von jenen fo zufriednen Augen— 
blicken; wilde Schwaͤrmerey — ungluͤkli⸗ 
ches Schlaraffenleben haben goldne Zeit 
verſcheucht, die um Millionen Welten nicht 
mehr zuruͤckkehrt — weil ſie im rg 
anden Thorheiten erſaͤuft iſt.— 

(lieſt weiter) „was waren Sie iin Ad zu 
und was find Sie jezt? 


ber führe wild auf) Was war ich einſt 908 
was bin ich jezt? — (ſtuͤrzt mit dem Kopfe 
auf den Tiſch.) 


Thomas. (komt teuheritg — und 
will helfen.) N * 105 Nm 


Cavalier (ſteht schnell auf.) Wenn je 
mand zu mir will — dem ſag, ich wäre 
nicht zu Haufe — ich hab Erholung nd 
thig. (geht ſchnell ab) 


Sc 
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| Sechſter Auftritt. 


Thomas. (allein: fi hd ihm eine weile 
nach) Das leg mir jemand aus — ich ver⸗ 
ſteh aus dem ganzen Wirrwarr meines 
Herrn kein Wort! So viel merk ich wohl, 
daß eine ſchlimme Nachricht von feiner Don⸗ 
na ihm das Concept verruͤkt hat — wa⸗ 
rum? — kann ich mir auch an den Fin⸗ 
gern abzaͤhlen; aber daß der junge Herr 
fo ſehr aufbrauft — und auf einmal 
in Empfindungen faͤlt — da er doch vor⸗ 
her eben nicht zu empfindſam war, 
das iſt Räthſel über Raͤthſel! ich 
kenne zwar ſeine Amalia nicht — aber 
ſie thut unrecht, daß ſie ſogleich bei der er⸗ 
ſten bruͤhwarmen Nachricht rappelkoͤpfiſch 
wird; Seit den drei Jahren, welche ich bei 
meinem Herrn zubringe, hab ich ihn zwar 
niemals empfindſam geſehen, aber gut 
war er immer! und wenn er auch ge 
ſchwaͤrmt — geſaußt — und gebraußt 
hat — das verflieht bey Manns-Jahren 
wies Aprillwetter, als wenn es die jungen 
Herren nicht mehrentheils alle verſuchten; 
Bud, er denken fie: die lieben Väter waren 
— 93 auch 
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auch einftmals jung — und die guten 
Vaͤter merken daß ſie einſt jung waren — 
und ſo quittirt ſich die Rechnung von 
ſelbſt; wie, wenn ich, meinen Herrn auf 
andere Gedanken zu bringen — an 
die Gräfin erinnerte? — ihm fo zum 
Exempel ſagte — ſeine Amalia verdiente 
es nicht, daß er noch länger um fie winſelte 
— er ſolte es wieder ſo machen und ſie mit 
gleicher Muͤnze bezahlen; was wette ich 
mein Herr iſt binnen vier und zwanzig 
Stunden wieder ſo ſorgloß wie ein Vogel 
in der Luft? — Ahah, da komt mir 
eben wieder der Vogel ein, den ich noch zu 
bereimen habe — liebes goldnes Lauret— 
chen, habe ich dich vor Staunen und Sehen 
aller Dinge doch gar vergeßen! wird ſchon 
werden — wird ſchon werden! — aber 
fo eine kleine Staͤrkung, (ergreift die Fla⸗ 
ſche) komt den muͤden Lebensgeiſtern zu 
Huͤlfe: (ſchenkt ein und trinkt) wunderbar 
genug, mein Herr erholt ſich mit ſeinem 
untreuen Briefe — und ich erhol mich 
mit dieſer Flaſche Wein — die ein guter 
Genius mir aufbehalten hat; wer DR 
beſſer? — 


urn Sie; 


se 3 
Siebenter Auftritt. 


Peter. Hat fein Herr ſchon ausgetrun⸗ 
ken 2. t - 
Thomas. Ja: (er trinkt) 

Peter. Wo iſt er denn? — 

Thomas. Er erholt ſich! 

Peter. Was? warum trinkt er denn 
Vetter, es iſt ja ſeines Herren Wein? — 

Thomas. Ich trinke, weil ich mich 
auch erhole. | 

Peter. Herr Vetter — 

Thomas. Herr Vetter ich bin nicht 
zu Hauſe, wenn jemand nach mir fragt — 
(geht ſchon) 

Peter, Nicht zu Hauſe — wo denn 
ſonſt! Jule 

Thomas. Ich bereime den Vogel! 
(geht ab) 


a Achter Auftritt. 


Peter. (allein) Der erholt ſich — die⸗ 
ſer bereimt den Vogel — und hier iſt 
alles ſo leer, als wenns mit dem Borſtbe⸗ 
ſen weggekehrt waͤre! ich glaube die Her⸗ 
sen Gelehrten muͤſſen zuweilen einen klei⸗ 
5 nen 
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nen Raps haben — denn ich merks ſchier 
an mir! — (ab.) 


1 
Pur 


Zimmer.) l 


Neunter Auftritt. 2 


(Die Gräfin kemt von einem Spaziergang, 
an den Arm des Kaufmann Walters zuruͤt.) 


Graͤfin. Ich freue mich unendlich, die 
Bekantſchaft eines ſo wuͤrdigen Mannes 
erworben zu haben — den ich ſchon die 
edle Geſinnung aus den Augen laß; (fie 
holt einen Stuhl, Walter komt ihr zuvor.) 

Walter. Wenn ich mich nicht ſelbſt t aͤu⸗ 
ſche, fo entdek ich einen graͤmenden Kummer 
bei ihnen gnaͤdige Gräfin — welchen 
ſie mir mit einer frohen Laune verhuͤllen 
wollen, der aber zu ſtark ſeyn mag, als 
daß er nicht durch dieſen duͤnnen Flor durch⸗ 
blicken ſolte; verzeihen ſie, wenn ich viel— 
leicht zu neugierig ſcheine, als wenn ich 
das wichtigſte ihres Herzens wißen wolte! 
Nein, der Mann bin ich nicht, der ſich um 
Geheimniſſe befümmert, aber ſie glauben 
9 nicht, 
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nicht, wie froh der verlaßne Bekuͤmmerte 
ſich fuͤhlt, der einen Freund oder eine 
Freundin findet, welcher er ſich ohne Zu⸗ 
ruͤkhaltung anvertrauen — und truͤbe 
Stunden in ihren Schooß ſchuͤtten kan: — 
o Graͤfin! es giebt der Stunden ſo viele, 
die man ſich im Traume nicht wuͤnſchen 
wuͤrde, und die doch ſehr oft der Menſch 
wachend fuͤhlen muß: — 

Gräfin: (faßt ihn bei der Hand.) Guter 
Mann! ſie haben ſich an keine unrechte ge⸗ 
wendet: — öfnen fie, wenn es ihnen wohl 
thut, ihr ganzes Herz; — wenn ich auch 
den Mißmuth nicht werde heilen koͤnnen, 
ſo kan ich ihn vielleicht doch lindern. 

Walter. Sie koͤnten ihn lindern auch 

heilen, aber erſt muͤßten ſie mir den Weg 
zeigen der mich zu meinen ungluͤklichen 
Kindern hinbringt: — Ach es iſt ſchmerz⸗ 
lich, gute Kinder haben, wenn man fie ver: 
lieren muß — um daß ſie verdorben wer— 
den. 
Graͤſin. Syrechen ſie alles, fie er: 
zaͤhlens einer Freundin, die wahrhaftig 
den waͤrmſten Antheil an Hen 3 
Schmerz fühlt: — 
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Walter. Gerecht ift er: er hat mir 
ſchon viele Gefahren gekoſtet, hat mich 
ſchon manche Naͤchte ſchlafloß herumge— 
worfen, und doch habe ich auch nicht ei⸗ 
nen angetroffen, dem ich mich haͤtte anver— 
trauen koͤnnen. Ihre Bekantſchaft, theil⸗ 
nehmende Freundin, hat mir ein Schuzen— 
gel zugefchift, und ich vertraue mich ihnen 
ohne Zurückhaltung: — die Veranlaſ—⸗ 
fung meines vaͤterlichen Kummers find 
meine ungluͤklichen Kinder, welche mich be⸗ 
wogen, ſo eine weite Reiſe zu unterneh— 
men. — Ich heiße Schoͤnberg. — 

Graͤfin. (einfallend) Schoͤnberg? — 
o mein Himmel! — 

Walter. Was iſt ihnen Gräfin? — 
ſolte vielleicht — 

Gräfin. (faßt ſich) Nichts befetttnant 
— Ihr Nahme — 

Walter. Solten ſie mich kennen? 
oder haben ſie ſonſt etwas von mir ge⸗ 
hört? — 

‚Gräfin. (bei feite) Was ſoll ich ſagen. 
(laut) Ich glaube — ja doch laßen fie 
dieß nun jezt — fie werden ſchon mehr 
erfahren: — fahren ſie fort wuͤrdiger 
Vater: — 
ale Wal; 


um 7 


Walter. Wer ſolte auch von dem un⸗ 
gluͤcklichen Schoͤnberg nicht gehoͤrt haben, 
der in ſeinen Kindern ungluͤklich iſt: — 
ich hatte ihrer zwei, — und — o es 

waren vortrefliche gute Jungens: — bis 
ins I7te und 18te Jahr waren fie in meiner 
Leitung, dann mußten ſie das vaͤterliche 
Hauß verlaßen und ich ſchikte ſie unver⸗ 
dorben — mit nuͤzlichen Kentnißen ver- 
ſehen auf die Academie. — Mit zittern⸗ 
der Beſorgniß eines Vaters, der auf das 
Wohl ſeiner Kinder bedacht iſt, ſah ich ſie 
in die große weite Welt hinein verſezt: — 
mit bebenden Herzen gab ich ihnen das lez⸗ 
te Lebewohl: — meine Beruhigung war 
in ihrer Rechtſchaffenheit gegruͤndet; und 
ſo vergieng ein Jahr unter immer vergnuͤg⸗ 
ten Nachrichten; bis ich einen Brief von 
einem meiner Correſpondenten erhielt — 
der ploͤzlich alle meine frohe Ausſichten 
niederſchlug. — | 
+ Gräfin. Beklagenswuͤrdiger Vater — 
ich errathe was Sie mir ſagen wollen; — 
wenn Ihnen Mitleid eines theilnehmenden 
Herzens Troſt werden koͤnte — ſo erwar⸗ 

ten Sie alles von Ihrer Freundin. 


Wal⸗ 
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Galter. Wie ſoll ich Ihnen den Zu: 
ſtand beſchreiben, in welchem ich mich bez 
fand, da ich leſen mußte: „Meine Soͤh⸗ 
ne haͤtten ſich des Spiels halber im Duell 
geſchlagen — und auf die — ge⸗ 
macht.“ 

Gräfin. Des Spiels halber — im 
Duell geſchlagen — o mein Gott, Bm 
vermuthete ich nicht! g 

Walter. Meine Frau fiel leblos hin, 
und ich ſtand von allen Seiten verlaſſen 
da; der ſtaͤrkſte Donner haͤtte mich nicht 
ſo betruͤben können, wie die Nachricht von 
meinen ungluͤklichen Kindern: — ich raf— 
te ſo geſchwind ich konte, meine Kraͤfte 
zuſammen, ſorgte nur fuͤr meine Frau, 
und las vollends die Briefe aus: — o was 
muſt ich da noch alles erfahren! — eine 
Menge von betraͤchtlichen Schulden — Be— 
weiſe thörichter Ausſchweifungen — 
Freundin, ich decke die Fehltritte meiner 
Kinder mit dem Schleyer des e 
Herzens zu. — 

Ich konte mich nicht ganz uͤberzeugen, 
daß alle Hofnung zu ihrer Beſſerung und 
Zuruͤkkehr vetlohren ſeyn ſolte, ich baute 
noch auf ihr ehmaliges gutes, mit edlen 
, Grund; 
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Grundſaͤzen verſorgtes Herz, und dieſe 
Hofnung treibt mich alten Mann ſo lange 
in der Welt herum, bis ich ſie gefunden 
habe: — tref ich ſie in dieſem Leben nicht 
mehr, ſo aͤndere ſie Gott, und ſchenk ſie 
mir in einem andern — ee hemt ihm 
die Worte.) 

Graͤfin. Edler octreſticher Vater! ich 
wolte Sie troͤſten, und Sie wiſſen nicht, 
daß mir ihre Erzaͤhlung Zeiten darſtelt, an 
welche ich nur mit blutigem Herzen zuruͤk— 
denken kann: — auch ich — wurde ges 
taͤuſcht — auch mir wurden die ſchoͤnſten 
Hofnungen niedergeſchlagen — doch, fahr 
ren Sie fort lieber Vater, was denken Sie 
zu thun? — a 

Walter. Ich denke, wer eine Sache 
gut angefangen hat, muß ſie auch vol⸗ 
lends gut zu vollenden ſuchen, wenn der 
Meiſter zufrieden ſeyn fol: — Ich habe 
meine Kinder auferzogen, und ſie in ih— 
ren Knabenjahren mit Vaterhaͤnden gelei— 
tet, ſie waren fromm und gut; — jezt 
ſind ſie aber Juͤnglinge worden, haben ſich 
aus der väterlichen Leitung herausreiſſen 
muͤſſen, und ich konte ihnen weiter nichts 
beſſeres mitgeben, als treue Ermahnun— 

N gen 
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gen — und vaͤterlichen Segen: — das ers 
ſte haben ſie nicht geachtet, und das lezte 
hat natürlicher Weiſe nicht gefruchtet; — 
deswegen will ich mein Werk vollenden, 
und ſuche meine Kinder, durch ihre 
Juͤnglingsjahre vollends hinzuleiten, daß 
ſie dieſelben benuzen koͤnnen, noch ehe ſie 
Maͤnner werden: gelingt mir es beim En: 
de ſo wie beim Anfange, ſo verlaſſe ich ſie 
einſt mit der troͤſtlichen Ueberzeugung, 
wenn ſie mir meine alten Augen zudrücken, 
daß auch ihre einſt guten Kinder, ihnen — 
als rechtſchafnen Vätern und Greifen, wer: 
den die Augen zudruͤken koͤnnen. — 
Gräfin. Ich hoffe es, daß Sie das 
Gluͤk noch fuͤhlen werden, — wuͤnſche es 
— daß Sie es noch fuͤhlen moͤgen. — 
Troͤſten Sie ſich mit mir lieber Vater, auch 
ich ſuche den Verlohrnen und Fehlerhaf⸗ 
ten, der mir einſt Alles war — der mir 
noch jezt Alles iſt. — 
Walter. Wie? — ſie ew 
Graͤfin. nicht das ſeyn — was Sie 
von mir denken? — und warum ſolte ich 
es Ihnen nicht geſtehen? — nicht wahr 
Sie lachen nicht daruͤber? — Nun ſo hoͤ— 
ren Sie! — Sie ſuchen ihre verlohrnen 
1 Kin⸗ 
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Kinder — und ich — aber werden Sie 

auch ſpotten? — doch das koͤnnen Sie 
nicht! — ich — ſuche meinen verlohrnen 
Gel:ebten. — 

Walter. Ich ſpotten — ich uͤber eine 
Freundin ſpotten, bei der ich meinen Kum⸗ 
mer ausweinen kann? — o Gräfin, viel⸗ 
leicht erwartet uns beide ein großer Lohn, 
und doch handeln wir nur als Menſchen.— 

Gräfin. Der Antheil iſt uns doppelt 
angenehmer, der ohne feine Schuld ver— 
lohren war — daß wir ihn retten konten; 
und wenn er auch in ſeinem Werthe gez 
fallen «wäre, fo bleibt immer noch ein 
Werth des ſchoͤnſten Vergnuͤgens uͤbrig — 
das gethan zu haben, was Menſchen⸗ 
Pflicht heißt: — Menſchenpflicht lehrt 
uns edel handeln, und eine edle Handlung 
belohnt ſelten die glaͤnzende Welt nach ih⸗ 
rem Verdienſt: ihre wahre Belohnung er: 
ſtrekt ſich nur in eine unſchuldige ſelbſtzu⸗ 
friedne Zukunft. | 

Walter. Wohl wahr! die innere Be— 
ruhigung, feine Pflicht erfült zu haben, 
iſt ſchon Belohnung genung. — Ich har 
be Ihnen auch noch nicht einmal geſagt, 
durch welche Veranlaſſung ich hierher kam: 

In 
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In Goͤttingen, wo ich meine Soͤhne nicht 
mehr antraf, wurde mir die ſtaͤrkſte Muth: 
maßung gegeben, daß ſie hier ſeyn muͤſten, 
weil ſie ehedem ſchon einigemal hier gewe⸗ 
ſen waren, und verſchiedne Bekantſchaf⸗ 
ten gemacht hatten. Ich hoͤrte, daß das 
Duell weiter keine Folgen als einige um: 
bedeutende Wunden, nach ſich gelaſſen haͤt⸗ 
te — und auch durch dieſe Nachricht wur⸗ 
de mir ein großer Theil meines Kummers 
abgenommen, ich ſah ſie als einen Wink 
vor mich an — mich ferner meiner Kinder 
anzunehmen: ich will es thun Freundin! 
will fie der Tugend wieder zuführen, wenn 
ſie das Laſter nicht irgendwo zuctief ver— 
ſtekt haͤlt — aber in welchen Geſtalten 
ſoll ich ſie ſuchen, unter welcher Larve ſoll 
ich fie entdefen * — Daß doch immer Be: 
denklichkeiten unſere beſten Hofnungen un⸗ 
vollkommen machen: was meinen Sie, ob 


ich, wenn ich das Gluͤk haben ſolte, ſie 


wieder zu finden, ob ich mich ihnen gleich 
zeige, wie ich geſint bin, oder ob ich erſt 
ihr Herz erforſche? ich wuͤrde * 1 
doppelt Vater ſeyn? — 

Graͤfin. Wenn es auf eigen de 


deutenden Rath ankoͤmt, fo wolt ich ſagen, 


— um 
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um ſicher zu gehn — waͤhlen Sie das lez⸗ 
te: — haben Sie fo lange Ihren Karak— 
ter verlaͤugnet, warum wolten Sie gerade 
jezt ihre Einkleidung ablegen? — Wie 
will ich mich dann mit Ihnen freuen uͤber 
dieſe vaͤterliche That, welche Sie fo edel 
unternommen, und ſo ruͤhmlich geendiget 
haben; — Wenn ich Ihnen doch alles ſa⸗ 
gen koͤnte — 

Walter. Sie wuͤrden es, das weis 
ich! — aber daß Sie es jezt noch nicht 
koͤnnen, beweiſt ihr Schweigen; ich ver⸗ 
laſſe Sie mit der Hofnung — Ihre Geſell⸗ 
ſchaft bald wieder genießen zu können, weil 
ich uͤberzeugt bin, daß Sie mich gerne 
ſehn — f N 
Graͤfin. Freund — die Augenblicke, 
welche ich mit Ihnen zubringe — zaͤhle ich 
unter die angenehmſten meines Lebens! ich 
verlaſſe mich al oo auf Ihr Wort — 

Walter. So gewiß als mirs Vergnuͤ⸗ 
gen iſt — es pünktlich zu halten! (macht 
eine Verbeugung und geht ab) 

Graͤfin. Aufs Wiederſehn! 
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Zehnter Auftritt. 


Graͤfin (allein.) Es iſt ein herrlicher 
lieber Mann, fo ganz Vater und Men: 
ſchenfreund, das Schikſal muͤßte unge⸗ 
recht handeln, feine vaͤterliche Treue un: 
belohnt zu laſſen! — er kennte mich nicht! 
— daß ich es ihm haͤtte ſagen duͤrfen, 
wer ich bin! — o daß ich ihm meinen 
Kummer haͤtte mittheilen koͤnnen! auch 
der Schmerz, wenn er unverſchuldet iſt — 
hat ſeine Wonne — nur daß ſie nicht 
allen zu Theil wird; er geht in froher 
Hofnung und ſucht ſeine Kinder — wird 
fie vielleicht finden; ich gehe ohne Hof⸗ 
nung aus, ſuche meinen Wilhelm — 
und finde ihn vielleicht nicht! wir armen 
Geſchoͤpfe, laſſen uns traͤumen uͤber an— 
dere Thorheiten lachen zu koͤnnen — und 
doch ſind wir ſelbſt ſo thoͤricht — unſere 
Leidenſchaft Meiſterin werden zu laſſen; 
und iſt ſie das einmal, welcher Kampf 
kann fie beſiegen; ſtandhaft ſeyn? — 
wie viel ſind ihrer der Standhaftigen, die 
dem bittern Schikſale trotzen koͤnnen? — 
auch der Held ſchlaͤft und empfängt unbe— 
wußt den Todesſtreich, welcher feiner Staͤr— 

ke 
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ke ſpottet — ihn hin und her wirft — 
bis er ins Grab ſinkt; auf die Zukunft der 


Vergeſſenheit ſich gedulden, was gegen— 
waͤrtig iſt — fuͤr das vergangene waͤhlen, 


das koͤnnen Herzen nicht — deren Werth 
in Rechtſchaffenheit beſteht; einen Theil 
des Herzens zu verlieren — ohne welchen 


der andere nicht beruhiget iſt, heilt das 
nicht ein halbes Leben verjſammern — 
da man nach der Beſtimmung des Men— 
ſchen in froher zufriedner Wonne haͤtte 
hinleben koͤnnen? — | 


Wie ſich das in trüben Stunden herrlich 
hinweg moraliſiren laßt; wir zeichnen uns 
ſelbſt — machen eine natürlihe Kopie 
von uns ſelbſt — und kennen uns doch 
nicht ſelbſt! Unſer Ehrgeiz zeigt uns die 
Seite von mannigfaltigen fremden Thor⸗ 
heiten — die wir alle uͤberſehen wollen; 
und unſere Eigenliebe iſt der Vo hang un⸗ 
ſerer eignen Schwachheiten — mit wel⸗ 
chen wir fie zudecken, und nicht uͤberſe⸗ 
hen koͤnnen; — vorjezt — Much, Ent⸗ 
ſchloßenheit, und Hoffnung! willkommen 
ihr Schweſtern des Mitleids, zu euch will 
5 mich geſellen, mit euch — will ich 
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ſtandhaft ſeyn! (Sie ergreift ein Bu = 
fest ſich zu leſen:) 


Eilfter Auftritt. 


Laurette. Gnaͤdige Gräfin — 

Graͤfin. Nun was giebts? 

Laurette. Der fremde Kavalier — 

Graͤfin. (aufſtehend) Will doch nicht 
zu mir? — 

Laurette. Ach wenn Sie nur wuͤßten — 

Graͤfin. (begierig) Run ſo rede doch 
Maͤdchen! — 

Laurette. Er hat mir ein Briefchen — 

Gräfin (haſtig.) Doch nicht an mich — 
geſchwind her; — doch nein! — wer 
gab dir die Erlaubniß den Brief anzuneh— 
men? — 
Laurette. Ich konte unmoͤglich anders 
gnaͤdige Graͤfin; o Sie haͤtten ihn nur ſe— 
hen ſollen den armen Herrn — man kon— 
te ihm die Traurigkeit aus den Augen leſen; 
ich wolte ihn erſt nicht nehmen — als er 
mich wild fragte: „Iſt ihre Herrſchaft ver- 
heirathet?“ ich antwortete wie natuͤrlich, 


nein! „nun ſo gieb ihe dieſen Brief liebes 
Maͤd⸗ 
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Mädchen“ und das ſagte er mit ſo zaͤrtli⸗ 
cher und ruͤhrender Stimme — daß Sie 
es ihm, ſelbſt nicht wuͤrden abgeſchlagen 
haben! (vertraulich) gnaͤdige Gräfin, ich 
dachte — Sie laͤſen ihn, es muß nach 
dem Herrn zu urtheilen ein allerliebſtes 
Briefchen ſeyn! 

Gräfin. (eiwas ͤrgerlich) Du weiſts 
ja — daß ich ihn ſchon geſehen habe! 

Laurette. Als wenn man einige 50 
Schritte weit, auch eine Mannsperſon 
kennen lernte; — 

Gräfin. (bei feite) Sie hat nur zu ſehr 
recht; (laut) gib den Brief her — 

Laurette. Hier! — (paßt horchend auf 
das, was die Graͤfin ließt) 

Graͤſin (ließt:) „Leidende Unbekante — 
Verehrungswuͤrdigſte!“ ein ſonderbarer 
Titel — er verſpricht viel! 

Laurette. Wahrhaftig, ganz nach den 
neueſten Genie ⸗Geſchmak; 

Gräfin (ließt weiter.) „Vergeben Sie 
einem Ungluͤklichen, welcher bei Ihnen Troſt 
ſucht; ein gluͤkliches Ohngefe ahr fuͤhrte 
mich heute an die dicken Cypreſſenwaͤnde 
unſers Gartens, ich hoͤrte zu verſchiednen 
er bange Seufzer, welche ſich mit den 
N mei⸗ 
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meinigen vereinten — und aus einer 
Qu lle zu kommen ſchienen; ich habe ein 
Mädchen verlohren, welche mir alles war; 
ich hoffte durch ihr Herz einſt gluͤklich zu 
werden — und fie iſt nun dahin! ſolten 
Ihre Seufzer auch einer ungluͤklichen Liebe 
geweiht ſeyn, o ſo wollen wir zuſammen 
klagen — und uns bedauren; Sie ſollen 
ſelbſt erfahren daß Amalia meiner dis 
war! 

Die Gräfin Cerfchrift und verblaßt) Daß 
Amalia deiner wuͤrdig war? — (von jetzt 
geht die Hondlung ſo ſchnell als es nur angeht 
bis zu Ende des erſten Acts) 

Laurette. Wie iſt ihnen denn? — 

Graͤfin. Ich kenne ſie — es iſt die 
nehmliche Hand — ſieht haſtig nach der 
Uuterſchriſt) fich! fo ſieh doch her Maͤd— 
chen — wie heißt der Name? — hur⸗ 
tig — wie? — 

Laurette. Er iſt ganz verkritzelt: (ſie 
buchſtabirt die Buchſtaben zuſan men.) 

H= H⸗ N o- Ho- wieder ein H = 
Ho ⸗ hen = 

Gräfin. (nel einfallend) Hohenthal 
— Hohenthal! o mein Onkel, wie der 
ſich freuen wird — er iſts — er iſts — 

(ent⸗ 
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Lentzückend) hurtig Laurette wir haben 
Gaͤſte — o mein Hohenthal! (ſchnell ab) 
eben. 


Zwoͤlfter Auftritt. 


baurette. Hurtig baurette — wir her 
ben Gaͤſte? — ich glaube die. Gräfin 
phantaſirt; — oder iſt in Entzuͤckung — 
ich muß ihr doch nach! (da ſie abgehen will 
begegnet ihr Thomas mit einem ſehr freund⸗ 
lichen Geſicht — ein Pappier in der Hand, 
er vertrit ihr den Weg;) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Thomas. Mein liebes Lauretchen nur 
auf ein Wort — nur auf ein Wort — 
Laurette. (die ſchon auf den Sprung iſt) 
und was iſts denn? — 
Thomas. Ich wolte ihr nur meine 
ſchoͤne Verschen — 
Laurette. Jezt unmoͤglich; — 
Thomas. Mein allerliebſtes Vögel 
chen — | 
9 7 Lau⸗ 
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Laurette. Auf einandermahl: (wirft 
ihm einen Ruß zu und rent ab.) 

Thomas (zur Saalthuͤr wieder hinaus ge⸗ 
hend.) O du armer Vogel! — (ab.) 


Ende des erſten Akts. 
TEE 
x Die Scene eine Gaſtſtube. 


Erſter Auftritt. 


(Der Kavalier und Thomas ſitzen an einem 
Tiſchgen und ſind in Geſpraͤch begriffen.) 


Kavalier. 

Thomas, du weißt jezt meine ganze Ge— 
ſchichte — weißt das wichtigſte, was in 
dieſer Welt nur fuͤr mich zu wiſſen iſt! 
wenn du plauderft, wenn ich dich falſch 
ertapte — ja bei dem Himmel! ich 
wolte dir ein Andenken zuruͤklaſſen, 

das 


ee — 4 


das blutig ablaufen möchte; (ergreift und 
ſchötteit feine Hand) aber ich verſehe mir 
nicht das von dir, du warſt mir immer 
treu: ſchuͤttle vollends einige einfältige 
Grillen, welche dir von einem Dummkopf 
ſind weiß gemacht worden — ab von dir, 
und du wirſt der beſte Kerl auf Gottes 
Welt ſeyn! 

Thomas. Gnaͤdiger Herr — das ha⸗ 
be ich ſchon! ich habe Mondenwelt — 
Luftſchif — alles moͤgliche in die Luft 
gejagt; — aber eins werden Sie mir doch 
wohl erlauben — (mit zutraulichen Lächeln) 
Heh gnädiger Herr, werden Sie? — 

Kavalier. Und das waͤre 

Thomas (ſich in Poſitur werfend.) Zu 
poeſiren! 

Kavalier. Du poeſiren? 

Thomas. Ja ja — ich finde gar kei⸗ 
ne Bedenklichkeit gnaͤdiger Herr! — 

Kavalier. Ich noch weniger, wenn du 
keine findeft! — 

Thomas. Wenn Sie nur wuͤßten — 
was ich ſeit kurzer Zeit dichte — wem 
ich beſinge! ich fuͤhle mich erhaben, em— 
eder. — und höchteabend! — meine 
| Vers⸗ 


45 2 


Verschen muͤßten Ihnen nn Sie 
ſie hoͤren ſolten — 

Kavalier. Thomas — welt ic dich 
ſchaͤtze, fo warn ich dich auch — nicht 
aus einer Narrheit in die ZEN zu ver⸗ 
fallen; 

Thomas. Sie wiſſen je nit, was 
mich dazu bewogen hat? — 

Kavalier. Nun? — 1100 

Thomas. Die Liebe! — 

Kavalier. Die Liebe? (lachend) Nun 
fo will ich dir es gern verzeihen! 

Thomas. Und da glaub ich wenn ſich 
dieſe legen wird — werden ſich auch mei⸗ 
ne Verschen legen; — 

Kavalier. Meinetwegen! *. Tho⸗ 
mas bin ich nicht thoͤricht meine Zeit mit 
Dingen hinzuplaudern — da ich Urſach 
habe uͤber Wichtigkeiten nachzudenken? 
Aber fo gehts dem Meuſchen, er vertaͤn⸗ 
delt ſeine Zeit — da, wo ſie ihm ge— 
rade am unentbehrlichſten iſt, und ſchiebt 
alles bis auf einen gewißen Zeitpunkt — 
der endlich für Beſchwerde zu vieler laften- 
der Arbeiten ploͤtzlich unterſinkt; ſo gehts 
auch mir! — ich ſchwaͤrmte Jahre weg, und 
mit was? — mit leichtſinniger Taͤndeley! 

ich 
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ich ließ alle Beſorgniße bis auf einen gewißen 
Zeitpunkt — wo ich ſie zu heben gedachte, 
und jezt — o ich betrogner! jetzt da ich 
den Zeitpunkt erhaſchen will — iſt er vers 
ſchwunden; o Berundſchaft — Freund: 
ſchaft! — 

Thomas. Gnaͤdiger Herr — da Sie 
gerade der Freundſchaft erwaͤhnen — ſo 
erlauben Sie mir auch ein paar Anmer— 
kungen! die geſtrigen Herrn da — wie 
heißen ſie doch geſchwinde — 

Kavalier. Die Barons Schirmer und 
Bergel — 

Thomas. Ja die Barons Schirmer 
und Bergel — nehmen Sie mirs nicht 
uͤbel gnaͤdiger Herr, aber ſie ſehn mir nicht 
recht freundſchaftsmaͤßig aus. — 

Kavalier. Warum? an was wilſt du 
das erkennen? — 

Thomas. So an dieſem und jenem! 
Zum Exempel die zo Thaler, die Sie ger 
ſtern an ſie verſpielten — 

Kavalier. waren Spielgeld — und 
gehn die Freundſchaft nichts an! Thomas, 
erinnerſt du dich nicht mehr an den Dienſt, 
welchen mir Baron Schirmer erzeugte, 
alt mich in dem Waͤldchen vor der Stadt 

Ban⸗ 
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Vanditen oder Spizbuben umzingelten? — 


ich wäre vielleicht heute arm, huͤlflos und 
verlaſſen — denn meine ganze Baarſchaft 


hatte ich bei mir; oder noch mehr — es 


wäre ja nur um einen Schuß zu thun ae: 
weſen, geſpant war er — er durfte nur 
noch abgedrüͤkt werden — und auch mei— 
nes Lebens waͤre vergeſſen; Freund, ſolche 
Handlungen laſſen ſich ſelten zu Dank be⸗ 
zahlen — rielweniger daß man an ſchlech— 
te so Thaler denken ſolte, welche das blin⸗ 
de Ohngefehr des Spiels VENEN 
gewinnen kann. 

Thomas. Ich will in meiner Vermu⸗ 
thung nicht voreilig ſeyn gnaͤdiger Herr; 
ich habe immer gehoͤrt, die Zeit muß es 
lehren, — ob ein Freund auch das iſt — 
was er ſcheint! — g 

Kavalier. Nichts mehr davon — du 
beleidigſt mich und die Freundſchaft; o koͤn⸗ 
te ich dem Retter meines Lebens ein Opfer 
bringen, welches ganz meines Danks wuͤr— 
dig waͤre! — N 

Thomas. Aber der andere Herr Ba— 
ron — hat doch nichts bei der Sache zu 
thun gehabt — und doch en er N 
Ihr Freund zu ſeyn? — 
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Kavalier. Wer meines Erretters Freund 
iſt — iſt auch der meinige, und jezt ſchweig! 

Thomas. Sie ſpielen aber doch heute 
nicht mehr gnaͤdiger Herr? — 
Kavalier. Wenn du dich nur nicht 
um Dinge bekuͤmmerteſt — um die du dich 
nicht bekuͤmmern ſolſt. 

Thomas. Es geſchieht wahrhaftig 
nicht aus Neugier — aber ſind Sie denn 
boͤſe, daß ichs gut mit Ihnen meine? — 

Kavalier. So erſpars auf eine Zeit — 
wo ichs vielleicht noͤthig habe, wie viel iſt 
jezt die Glocke? — 

Thomas. Halb Achte! um dieſe Zeit 
wolte der fremde Kaufmann zu Ihnen 
kommen, wenn Sie ſich noch erinnern — 

Kavalier. Gut, daß du mir daran 
denkſt — hoͤre Kerl, es iſt ein trefticher — 
ein praver alter Mann! man muß ihm 
mit Hochachtung und Freundſchaft begeg⸗ 
nen, wenn man ihn anſieht: ich fuͤhle mich 
halb gluͤklich — wenn ich den Mann um 
mich habe; es iſt auch einer von den un— 
gluͤklichen Vaͤtern — welche ihre ganze 
Hofnung auf Kinder bauten, und erfah— 
ren mußten, daß ihre Hofnung eitel war; 
o ihr Gefilde meines theuren Vaters! — 

N jam⸗ 
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jammert um feinen verlaffenen Sohn, freue 
dich Amalia, auch — mein Vater dachte 
eitel. (geht wehmuͤthig ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Thomas. Er mag von denen Herren 
denken was er will — ich traue ihnen 
nicht! Sammle dich Thomas — du haft bis⸗ 
her den Narren geſpielt, ſpiele nun auch 
einmal den vernuͤnftigen und treuen Be— 
dienten; (Peter komt und horcht Fort mit 
euch Alfanzereien, die mir ein Kobold von 
Mondenſchwaͤrmer in Kopf geſezt hat! 
laßt euch in euren Koͤpfen rappeln, wems 
behagt, ich bin des Rappelns ſatt — will 
meinem Herrn ehrlich dienen — und dar 
mit Baſta! (springt auf, will fort und rennt 
an den Gaſtwirth. 


Dritter Auftritt. 


Thomas. Herr Vetter, ich glaube er 
legt ſich aufs horchen — 

Peter. Ey bewahre — bewahre mich 
der Himmel, daß ich horchen ſolte, er hat 
mich nur nicht bemerkt — er war zu ſehr 

im 
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im Selbſtgeſpraͤche Herr Vetter; vermuth⸗ 
lich einer gelehrten Streitigkeit wegen? — 

Thomas. Vetter machts wie ich, ich 
war ein Narr — und bin jezt keiner! 

Peter. Ey wer ſagt denn, daß er ein 
Narr ſeyn ſolte? — 

Thomas. (laut) Das ſagt niemand, 
(ſchreiend) ich erſuche ihn darum — keiner 
zu ſeyn! 

Peter. Herr hinge wenn ich ihn 
recht verſteh — 

Thomas. Um des Himmels willen, 
Vetter, verſteh er mich nur recht! was 
hat er denn nun davon, daß er wie ein 
Mondenſuͤchtiger herumrennt, ſich mit Gril— 
len ſchleppt — die gar nicht in ſein Fach 
gehoͤren; laß er immerzu die Leute nach 
dem Monde hinreiſen, welche es entdekt 
haben — daß er bevoͤlkert ſeyn ſoll, wir 
wollen auf der lieben Erde bleiben! — 
und das thue er auch Herr Vetter, ſo duͤr⸗ 
fen Vernuͤnftige nicht uͤber ihn lachen — 


und Einfaͤltigen kann er nichts vorſchwin⸗ 


deln. 
Peter. Und doch Herr Thomas, hat 
er ſichs auch einmal vorſchwindeln laſſen — 


Tho⸗ 
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Thomas (cchlaͤgt ſich vor die Stirn.) Alle 
Wetter, das wars eben, weil ich nicht ge⸗ 
ſcheit war: heut — denk ich anders! 

Peter (vertraulich.) Und duͤrfte man 


wohl wiſſen, wem der Herr Vetter dieſe 


Veraͤnderung des Geiſtes zu derdanken 
hat? — n 
Thomas. Lauretten, der "Bernunft 
und meinen Herrn; 5 | 
Peter. Hah, nun verſteh ichs Vetter, 
alſo iſts Liebe was ihn an dieſe Welt feſ— 
ſelt, Hahahah! nun verſteh ichs! 


Thomas. Was das Dichten anbe⸗ 1 


langt — das iſt dann und zuweilen noch 


eher erlaubt, beſonders wenn man verliebt 
iſt; aber der Mondenwelt hab ich laͤngſt 
gute Nacht geſagt Vetter, und dieſen Ent⸗ 
ſchluß habe ich blos der ſchoͤnen lieben Lau⸗ 
rette zu verdanken! kann ers glauben, daß 
fie mich ſchon einmal für mondenſuͤchtig 
hielt? — und daß Thomas mondenſuͤch— 
tig ſey, mag Thomas nicht von ſich geſagt 
wißen; 

Peter. Es iſt auch nur Spaß von mir 
lieber Vetter: (bei Seite) er hat ſich hin⸗ 
reißen laßen der arme Narr: (es wird von 
eren Heh! man ruft mich, aufs 

Wie⸗ 
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Wiederſehen Vetter! (indem er abrennt, zieht 
er fein Schnupftuch aus der Taſche, ein Blatt 
faͤlt a die Erde, und ee ‚ar es cel 
auf.) 


Vierter Auftritt. 


(Thomas iſt eben in Begriff, das zuſammen⸗ 
gelegte Blatt aufzumachen — als Laurette 
a hereinteitt.) ö 
Laurette. Guten Tag, lieber Tho⸗ 
mas! — 
5 55 Ey liebes Laurettchen — 
a Grade zu uͤbers Meer, denn 
1 geſchaͤftige Wirth hat eben in ſeiner 
gewöhnlichen Confufion — mit einen Keſ⸗ 
ſel Thee den Fußboden uͤberſchwemt. ui: 
Thomas. Was dem alles im Kopfe 
ſtecken mag! — ſieh Laurettchen, kurz ehe 
er hier weggieng, verlohr er dieſes Bl att 
wir wollen gleich ſehen, ob wir von ſeinen 
Geheimniſſen etwa was entraͤthſeln ne 
nen: — | 
Laurette (neugierig.) Es wird etwas von 
der Mondenwelt ſeyn — 
D Tho⸗ 
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Thomas. Hah Laurettchen, nicht ges 
troffen, nicht getroffen, es iſt ganz was 
anders. — 

Laurette. Was denn — ſo lies doch, 
was denn? — 

Thomas. (nimmt eine Schreibtafel her» 
aus, und notirt etwas auf.) Einen Augen: 
blik Gedult, erſt muß ich was anmerken? — 

Laurette. Was denn? 

Thomas. Daß auch die angenehmſten 
Frauenzimmer, neugierig ſind: — 

Laurette (tritt zuruͤk.) Herr Sittenleh— 
rer? — wenn er mich wieder gut haben 
will — ſo leß er den Augenblik das Blatt — 

Thomos. (ſchreibt noch immer fort) 
Bald bald — 

Laurette. Was das fuͤr ein Geſchreibe 
iſt — 

Thomas. Nun bin ich fertig; — 
wilſt du etwa das andere auch noch hoͤren 
Laurettchen? — 

CLaurette (ſchweigt, giebt ihm aber laͤchelnd 
zu verſtehen, daß es ihr nicht unangenehm wär 
re.) 

Thomas. Das andere heißt: und je⸗ 
mehr man dem weiblichen Geſchlecht Fi 

da 
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daß es neugierig ſey, deſto neugieriger 
wird es. — 

Laurette. Wohl gegeben Herr Tho: 
mas; — wenn ich den Bedienten des frem⸗ 
den Kavaliers nicht kennte, ſo kaͤm ich auf 
den Gedanken, er hätte für feinen Herrn 
Collegia gehört: — 

Thomas. Weiſt du Laurettchen, da ich 
einmal im Moraliſiren bin, weiſt du — 
was du noch nicht weiſt von mir? — 

Laurette. Was wird da nun wieder 
heraus kommen! — 

Thomas Zum Exempel du weiſt nicht, 
daß ich eine lebendige Parabel bin? — 

Laurette. Was weiß ichs — was du — 
und mit ſamt deiner Parabel biſt: (immer 
mit unwilliger Neugier nach dem Blatt hin⸗ 
blikend, welches Thomas, um ihre Neugier⸗ 
de recht lange herumzuziehen noch immer in 
der Hand haͤlt:) 

Thomas. Wer in Parabeln geuͤbt iſt — 
kann gut Gleichniße machen! ich bin in 
Parabeln geuͤbt, folglich kan ich — 

Laurette (einfallend.) ehrlichen Leu⸗ 
ten auf der Naſe herumtanzen: — das 
wird aber nicht gehn Herr Parabelmacher, 
dean entweder lies mir vor, was in dem 
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Blatte ſteht, oder du haſt meine Be 
auf immer verlohren — 

Thomas (bei ſeite.) Ohoh, * du 
ich andere Saiten aufziehn. (laut) Nur 
noch ein Gleichniß erlaube mir Laurettchen, 
dann leß ich dir Wort für Wort — 

Laurette. Nun denn, hurtig nur; — 

Thomas. Was einer Eule ahnlicher 
ſieht, als einem Menſchen, das iftneine Eu⸗ 
le: (auf ihren Kopſputz zeigend.) liebes Lau⸗ 
rettchen — dieſer Schwanz da — die⸗ 
ſer verkudelte Haarkopf — iſt einer Eule 
ähnlicher als wie einem Menſchen folg⸗ 
lich, i 04 

Laurette sinn) - Folglich war ich ei⸗ 
ne Eule? — act um cas 

Thomas. Wer fagt das, Lauretichen, 
folglich war dein Kopfpuz eine Eule: — 
laß gut ſeyn, laß gut ſeyn, eine Eule iſt 
immer noch nicht ſo fuͤrchterlich, wie ein 
Baͤr: — jezt hoͤr, was ich dir vorleſe: 

Laurette (wird freundlich und horcht wei 
I. zu.) 

Thomas (ließ.) Goldnes Sußhen! — 
‚Beute iſt der gluͤkliche Tag für mich, 
welchem Sie mir verſprochen haben, — 
Jawort Ihres zaͤrtlichen Herzens zu «ger 
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ben: ich weiß nicht, was ich vor lauter 
Gluk anfangen ſoll — wenn mir 10 
gelingt: — Mein Luftballon, den ich 
nun vollig bald werde fertig haben, iſt das 
ſchazbare Praͤſent, welches ich dem holden 
Sußchen als Braut machen will: — und 
das, was ich ferner durch ihn auszuricht 
ten gedenke, wird uns beiden unſterbliche 
Namen erwerben. Ich hoffe auf Ihre 
Antwort, wie der Raubvogel auf eine 
Zauber — und bin im Geiſte ſchon ver; 
gnuͤgter als ein Marder, der ein Taͤub⸗ 
chen zu erhaſchen denkt: — Sie wollen 
demjenigen ihre Hand überfaff en, der Ih⸗ 
nen das liebſte Brautgeſchenke macht, was 
kann ich da nicht alles hoffen? — da ich 
gewiß der einzige bin, der mit ſolch einem 
Brautgeſchenk ſich ruͤhmen kann: laſſen 
Sie mich nicht zu lange in toͤdlicher Span⸗ 
nung, denn mein Herz brennt vor Hoch⸗ 
achtung und Liebe ſchon ſo ſtark gegen das. 
liebe Sußchen, daß es lauter praſſelt, als 
das Feuer einer duͤrren Hachſchindel. Ye. 
hoffender a 
Peter.“ 
Wem und Laurette lachen beide aus vol 
em Halſe.) 
1 D 3 Lau⸗ 
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Laurette. Hahah, wie ein Marder — 
und wie eine duͤrre Dachſchindel, ſtaunſt 
du, Monſieur Parabel? — das ſind 
Gleichniſſe: ohne Gleichniſſe: Hahah — 
pergnuͤgter als ein Marder, warum nicht 
gar vergnuͤgter wie ein Schöps: — 

Thomas. Und das Brautgeſchenke, 
Laurettchen? — 

Laurette. So wie der Schenker — 
lauter Luft: — 

Thomas. Ob der liſtige Schleicher 
hier nicht ſeine Hände im Spiel haben 
ſolte? — 

Laurette. Der Versmacher? — 

Thomas. Eben der. | 

Laurette. Dem man ſchon die Weiss 
heit an der Naſe leſen ſoll? 

Thomas. Der nehmliche; 

Laurette. Und wie ſollte der ſeine Haͤn⸗ 
de im Spiel haben? — 

Thomas. Wie er das ſolte? — weil 
ich aus der dritten Hand gehoͤrt habe, daß 
auch er um das reiche Sußchen wirbt, und 
daß ſie ihn ſeiner Verschen halber gern lei⸗ 
den kann — 

Laurette. Und doch ſagteſt du mir — 

er berfertigte dem Peter einen Luftballon, 
der 


oe 5 
der ihm ſchon ſchweres Geld gekoſtet haͤt⸗ 


te? — 
Thomas. Nun ja! 


Laurette. Hahah — er verfertigt 
ſelbſt den Luftballon, welchen der Peter 
ſeinem Sußchen zum Brautpraͤſent geben 
will? — hat man je was tolleres gehoͤrt? — 


Thomas. Das iſt eben der verdaͤchti⸗ 
ge Punct: — aber laß es gut ſeyn Lau⸗ 
rettchen — ſie ſoll anlaufen die Weis⸗ 
heits : Naſe: heute Abend, oder noch eher, 
invitir ich ihn zu einem Glaß Wein, welches 
er gewiß nicht ausſchlaͤgt, mach ihm treu⸗ 
herzig — ſcheine ein Gegner von Peter 
zu ſeyn — und um was wetten wir, ich 
blaß ihm ſein liſtiges Geheimniß von allen 
Jo Fingern ab: — 


Laurette. Das thu Thomas, das thu: — 
ich wuͤrde mich herzlich freuen, wenn der 
gelehrte Harlequin mit ſamt ſeiner Weiß⸗ 
heit einen Stolper machte: doch horch wer 
koͤmt? — 


Fünf 
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Fünfter Auftritt. 


(Die beiden Barons ſuchen Eauretten 
aufzuhalten) 


Thomas (mit ſtolzer Hogichtelt ) Artie. 
ze. d’ici: Wir haben nicht Zeit — und 
Laurette weiß ihre Arbeit.“ (Lautette ab.) 

Schirmer (zu Bergeln.) Ein imperti⸗ 
nenter Kerl.. u Thomas) Wo, 10 fen 
Herr? — 

Thomas. Er giebt Beſuch. 
Schirmer. und wenn komt er wieder 
zurük! — | 
Thomas. So bald der Beſuch zu Ende 
iſt; | | 

Schirmer. Kerl — 

Birgel (bei Seite) Bruder laß ihn doch, 
du machſt dir nur Verdruͤßlichkeiten — 

Schirmer Gruft) Herr Wirth — Herr 
Wir 


Sechſter Auftritt. 


Peter (in zngſilcher are Was 
i zu Befehl — 4 
- Schir⸗ 


Schirmer. Wo ſtekt ihr denn alle, ein 
Frihſtäk für un uns! . 

Peter. Den. Augenblik:; Cin. Thomas 
bei feit e) Herr Vetter hat · er nicht irgend 
wo ein Blatt geſehn, was ich muß verlegt 
haben? — 

Thomas. Nein! woͤ kaͤm ich zu ſei⸗ 
nem Blatt, ich kan ihn verſichern, daß ich 
nicht das geringſte davon weiß; — = 

Peter. Gleich meine Herren! (zu Tho⸗ 
mas) auch nichts geſehn davon? - 

Thomas. Wuͤrklich nicht; ob ich es 
ihm. nicht jagen. wuͤrde Herr Vetter! — 

Peter. Das iſt zu bejammern; laufe 
ſchon) Sie ſollen gleich bedient feyn meine 
Herren (komt wieder zurük) wollen Sie war⸗ 
mes oder kaltes? — 

Schirmer. Wie gewoͤhnlich! 

Peter. Wie gewohnlich — recht wohl 
meine Hefen! (lauft * 


e Auftritt 
„Thomas (fuͤr ſich) Daß ich ein Narr 


waͤre und ſagte es ihm, er wird ſichs wohl 
notirt haben: (will gehen.) 
| Schir⸗ 
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Schirmer. Wenn fein Herr nach Hau: 
fe komt, ſag er ihm nur — wir ſpraͤchen 
einander auf den Abend: 
Thomas. Ja wenn er nach Hauſe komt! 
empfehle mich: (ab.) 


Achter Auftritt. 


Schirmer. Das iſt ja ein unausſteh⸗ 
licher Kerl! doch was kuͤmmert uns der, 
wenn nur der Herr gut iſt: du kenſt ihn, 
zahm wie ein famm, — rund wie ein 
Ballen — ihn her und hin werfen zu 
koͤnnen; 

Bergel. Deſto ſchlimmer wenn er ge⸗ 
taäͤuſcht iſt! 

Schirmer. Kleinigkeit! was ich wünfchs 
te, waͤre, daß ich den Anker meiner Hof— 
nungen in den Boden ſeines Vermoͤgens 
werfen duͤrfte; glaͤnzend iſt er nicht, doch 
verraͤth ſein ganzes Betragen auch keine 
Armſeligkeit! in dieſem Hauptpunct muß 
ich Grund haben; halt, ich werde den 
Wirth erforſchen — 

Bergel. Und dich erniedrigen — 

Schirmer. Hah mon Dieu! was iſt da 
für erniedrigen, wenn ich durch Umwege 

zu 


. 


gg 75 


zu erfahren ſuche, ob der Kavalier vermoͤ⸗ 
gend iſt oder nicht? — 


Neunter Auftritt. 


Peter (bringt Chocolade) Hier meine 
Herren! 

Schirmer. Wo iſt der fremde Kava⸗ 
lier Herr Wirth? | 

Peter. Weiß ich doch wuͤrklich nicht — 

Bergell Er ſcheint ein braver Herr 
zu ſeyn? 

Peter. Ja gewiß, das iſt er auch! 

Schirmer. Wie viel machts Fruͤhſtuͤk? 

Peter. Werdens wohl wiſſen — 

Schirmer. Ich beſinne mich nicht — 

Peter. 2 Portion — einen halben 
Gulden 

Schirmer (bezahlts doppelt.) Hier Herr 
Wirth, es ſchmekt noch einmal beſſer, wenn 
es gut bezahlt iſt; denkt der fremde Kava⸗ 
lier auch fo? — 

Peter. Sie meinen ob er bezahlt? 

Bergel. O das wird er wohl! 

Peter. Ja das hat er! allemal rich⸗ 
tig — und ehrlich zu Dank bezahlt! er 
kans wohl auch meine Herren — 
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Schirmer. Wuͤrklich? — ter ſoll ein 
Kavalier von Vermoͤgen ſeyn 2 a Gun 

Peter. Das verſteht ſich: ich habe 
ſchon oͤfters bei ihm die Goldſtuͤcke wie 
Räder kollern hoͤren — daß mir angſt und 
bunge wurde; meine Herren! mich behuͤte 
der Himmel nur für fo vielem Reichthum — 
denn ich glaube, aus mir wuͤrde ein zu gro⸗ 
ßes Thier in der Welt — (die Barons Is 


chen laut auf, Peter lacht mit) wie geſagt 


meine Herren, es wird der gelehrteſte auf 
der ganzen Univerſitaͤt werden, MR 
er noch hier bleibt; ie 

Schirmer. Der Veemögenſte wi er 
vielleicht jagen — 50 
— Peter. Auch der Gelehrteſte! Sis ſol⸗ 
ten nur ſeine Gedichte leſen, das fließt al⸗ 
les wie Honig und Mehlthau durch ein an⸗ 
der; und in der Hiſtorie ſoll er 9 0 
a — 

Schirmer. Ja das glaub 1002 un 

Peter. Um feine Bedienten iſts ſcha—⸗ 
de, daß dieſer ſein großes Talent ſo auf 
die Straße wirft: den ſolten Sie hoͤren 
meine Herren, wenn er grade Luft hat, 
gelehrt zu ſeyn! Hiſtorie, Mathematik 
Geometrie, alte nnd neue chaldaͤiſche und 
5 DE 


1 


ze er 


römiſche, babiloniſche, ſiriſche und heidniſche 
Geſchichte, — deutſch, polniſch, franzöſch, 
gotiſch, und hebraͤiſch, iſt ihm alles wie 
eine Gelehrſamkeit; und beſonders — in 
der Hiſtorie, da hat er weite Schritte ge⸗ 
macht; er iſt zwar mein Vetter — aber 
ich ärgere mich zuweilen uͤber den Stok⸗ 
ſiſch, daß mir die Galle ganz uͤberlaͤuft (ha⸗ 
ſtig.) wenn er von Luftſchiffen, neuen Er⸗ 
findungen — ſublunariſchen Welten zu 
discuriren anfaͤngt — ich bin, was das 
anbelangt, auch nicht auf den Kopf gefallen 

— aber er hat mich doch ſchon ein paar⸗ 
mal in den Sak geſtekt, Hehehe! zum 
Gluͤk krappelte ich immer wieder heraus; : 

Bergel. Lieber Peter, vergeß er nur 
den Schenken nicht, uns fehlen noch * 
ſen: — 

Peter. Taſſen? iſt auch wahr, bald 
haͤtte ich uͤber dem gelehrten Plaudern die 
Herren gar vergeſſen: (Holt welche: indem 
er fie bringt) noch ſonſt etwas zu befehlen! — 

Bergel. Wir werden rufen! 

Wr p — wohl meine Herren! 


. ab. 5 2 
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Bergel (Sie fruͤhſtuͤcken während ſolgen⸗ 
dem.) Unſere Stadt hat ſich was einzu⸗ 
bilden, daß ſchon ſogar Gaſtwirthe gelehrte 
Pedanten werden; | 

Schirmer. Man laͤßt fie, jeder gefält 
ſich ſelbſt! 

Bergel. Wie du das liſtig anzuſtellen 
wußteſt — 

Schirmer. Sagt ichs nicht? — da 
war auch viel an Erniedrigung zu denken! 

Bergel. Aber geſteh mir einmal auf— 
richtig Bruder, wie du zu der Bekant⸗ 
ſchaft des Kavaliers gekommen biſt? — ein 
ſonderbares Schikſal muß es ſeyn — wel— 
ches euch beide grade zuſammengefuͤhrt 
hat — 

Schirmer. Du haſt Recht Bruder — 
immer ſonderbar genung! 

Bergel Ich war nur geſtern noch zu matt 
von meiner Reiſe ſonſt waͤr ich fortgefah— 
ren in dich zu dringen — mir die Veran— 
laßung dieſer Bekantſchaft zu erzehlen, wel: 
che du mir, wie ich merken kann, wohl 
lieber verſchweigen moͤchteſt — 
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Schirmer. Das nicht Bruder — es 
iſt nur — 

Bergel. (einfallend) Es iſt nur bedenk⸗ 
lich, aufrichtig gegen mich zu ſeyn, wol— 
teſt du ſagen, im Ernſt lieber Bruder — 
da haͤtteſt du deine Verſchwiegenheit 505 
brauchen ſollen! 

Schirmer. Das nicht — aber — 

Bergel. Meinetwegen! ob ichs weiß 
oder nicht; ich würde doch nur eine Thor⸗ 
heit mehr zu zahlen haben: 

Schirmer. So ſey nur nicht bald auf⸗ 
gebracht Bruder! — 

Bergel. Das hätt ich laͤngſt ſeyn ſol— 
len; 

Schirmer. Wenn du dich nicht immer 
entdekteſt, da — wo du dich am ſtaͤrk⸗ 
ſten verbergen ſolſt! wenn deine treuherzige 
Aufrichtigkeit mir nicht immer — Strei⸗ 
che ſpielte — 

Bergel (etwas aufgebracht,) Was koͤn⸗ 
te meine Aufrichtigkeit fuͤr einen Streich 
geſpielt haben? Haſt du Beiſpiele? — 
Rede ohne alle Zuruͤckhaltung und Furcht 
von mir kommt nichts! — 

Schirmer: So hoͤre: auf meiner lez⸗ 
ten Reiſe mache ich von ohngefehr mit ei⸗ 

nem 
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nem fremden Kavalier in einem Hotell durchs 
Spiel Bekanntſchaft; ein großer voller 
Beutel Goldſtuͤcken — zwei praͤchtige Uh: 
ren — drey bis vier geſchmackvolle Ringe 
mit Rubinen beſetzt — ließen mich vermu⸗ 
then, daß es ein Mann von großen Vermoͤ⸗ 
gen ſeyn muͤßte; mit einen Wort ich ſuchte 


ſeine Bekantſchaft noch dringender C und er 


ſchien kalt! doch ſoviel ſagte er mir, daß 


ihm die Univerſitaͤt aus verſchiednen Be⸗ 


wegungsgruͤnden nicht mehr haͤtte gefal- 
len wollen, und er habe ſich entſchloſſen, 


auf der hieſigen noch etliche Jahre zuzu⸗ 


bringen; ich fragte ihn, wenn er wohl hier 
einzutreffen gedaͤchte? — daß will ich heu⸗ 
te Abend, antwortete er ziemlich gleichguͤl— 


tig; Die Kaltbluͤtigkeit, welche die Wuͤr⸗ 


ze unſeres Geſprachs war — brachte mich 
auf einen, in einem einzigen Augenblick 


entſtehenden Gedanken — deſſen Aus⸗ 


führung mir leicht und vortreflich ſchien; 


Meine uͤbrigen Geſellſchaften waren in dem 
unterſten Zimmer und der Cavalier konte 


nicht muthmaßen daß ich zu ihnen gehoͤr⸗ 
te — weil ich ſtets allein war: ich gieng 
zu meinem mit mir uͤberein ſtimmenden 
* zog ſie auf die Seite und fluͤ⸗ 

ſter⸗ 
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ſterte ihnen meinen Entſchluß ins Ohr, wel—⸗ 
cher dieſer war, die größten von der Ge: 
ſellſchaft ſollten in dem vor der Stadt lie⸗ 
genden Waͤldchen auf den Kavalier lau- 
ern — wenn er kaͤme ihn anfallen, und 
Geld oder Leben fordern; ich wuͤrde von 
einer andern Seite herſprengen, etliche 
Piſtolenſchuͤſſe iin die Luft knallen, fie als 
Räuber anhalten — in die Flucht ſchla⸗ 
gen und auseinander treiben; ich ſtellte ih⸗ 
nen dabey die Sicherheit vor, mit der 
man nden Spaß wagen koͤnte — da es 
noch dazu Abend waͤre: das Verſprechen 
etliche Schmauſereyen nicht anzuſehen, 
ließ ſie die Abſicht meines Spaßes errathen, 
und ſie gelobten mit Hand und Mund ihn 
treulich auszufuͤhren: alles gieng verabre— 
deter maßen in der beſten Ordnung! der 
Wald war ſchon mit Finſterniß uͤber und 
über verhuͤlt — mein Kavalier kam — 
meine Bande hinter ihm drein; fie forder— 
ten Geld oder Leben; ihm und feinen Bes 
dienten kam es ein ſich wehren zu wollen, 

und ſchon hielt ihm einer ein ungeladnes 
Piſtol vor die Bruſt; — ich hoͤr einen 
Schuß, welcher zum Signal beſtimmt war, 
meine Abſicht nicht verfehlen zu duͤrfen, 
E ſprin⸗ 
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ſpringe mit blanken Seitengewehr unter 


die Truppe, ſchleudre jenem das Piſtol 
aus der Fauſt, und jage die ganze Geſell— 
ſchaft durch ein paar Schuͤſſe auseinander; 
ich hatte ſie zum Schein noch etwas in den 
Wald tiefer hinein verfolgt, kam aber bald 
wieder zuruͤk — und fand den Kavalier in 
der groͤßten Ungewißheit, wer ſo edel ge— 
handelt haͤtte ihm das Leben zu retten: Ein 
Freund iſt es, rufte ich ihm zu, der die 
Pflicht — recht zu handeln als die wich—⸗ 
tigſte Pflicht anſieht, welche jeder zu erfuͤl⸗ 
len ſchuldig iſt; ich wolte weiter — aber der 
Kavalier hielt mich zuruͤk; ich kam naͤher; 
nun uͤberhaͤufte er mich von neuem mit 
Danks- und Loberhebungen — daß ich 
aͤußerſte Faßung noͤthig hatte, um nicht 
verrathen zu ſeyn; So gieng es vollends 
bis in die Stadt, wo ich bis heute 
noch die waͤrmſte und thaͤtigſte Freund— 
ſchaft fuͤr meine Liſt einerndte: was denkſt 
du zu meiner Aufſchneiderey? — iſts nicht 
die beſte und unſchuldigſte von der Welt? 
bey mir hieß es damals, um alles zu ge— 
winnen, muß alles gewagt werden! 
Bergel. Oder, um alles zu verlieren, 


foll alles gewagt werden. Die Unterneh⸗ 
| mung 


| 
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mung war unbedachtſam und gefährlich, 
die Beleidigung der Freundſchaft groß, 

und die Abſicht kan ich dir — ſo lang ich 
lebe nicht vergeben! 

Schiemer. Wußte ichs doch — daß 
du mit deinen moraliſchen Anmerkungen 
nicht wegbleiben wuͤrdeſt: — 

Bergel. Nein Bruder! — ſo herab— 
zuſinken, unter der Larve eines Freundes 
den Spitzbuben ſpielen zu wollen, das iſt 
doch warlich eine unerhoͤrte eine un⸗ 
menſchliche That! o daß ich deinen liſtigen 
Ueberredungen glaubte — daß ich mich 
von dir fuͤhren ließ! ich habe nicht Theil 
an deinen niedertraͤchtigen Handlungen: 
Geh, wohin dich dein Schikſal fuͤhrt, ich 
bedaure dich — denn du rennſt in dein 
Verderben! 

Schirmer. Was du wunderlich ſchwazt 
Bruder, iſt denn das ſo eine abſcheuliche 
That, wenn man durch eine unſchuldige — 
dem andern nichts ſchadende kiſt, ſich ſelbſt 
und ſeinem Zuſtand zu Huͤlfe komt? — 
du wilſt an meinen Handlungen nicht Theil 
haben ſagſt du? und doch Herr Bruder — 
von was lebten wir denn ein ganzes Jahr 
durch? waren es nicht meiſt falfche Spiels 

N E 2 gel⸗ 
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gelder, welche durch liſtige und abgefeimte 
Kunſtgriffe uns erhalten mußten? — du 
haft fo wie ich, wenige Spiele verſoumt, 
wo etwas fuͤr uns zu hoffen war! du warſt 
zehnmal ehrlicher als ich — und hatteſt 

doch immer zehnmal mehr Geld als ich! 
dein ehrliches Geſicht verurſachte keinem 
eine ſchlimme Vermuthung, und ſo kon— 
teſt du da immer doppelt zugreifen, wo 
ich es zur Noth einfach erſchleichen mußte; 
und bey allem Mitleiden, mit welchen 
du jo herrlich moraliſirſt, wirſt du das heu⸗ 
tige Spiel mit dem Kavalier doch nicht aus 
der Acht laſſen, es waͤr denn, daß du dei⸗ 
ner abgeſchabten Moral eine neue Farbe» 
geben wolteſt, die aber ſo wenig als die 
erſte im Wetter dauern und aushalten wird; 
alſo braus er nicht auf junger Mann — 
wo nichts zu brauſen iſt, man kan nicht 
unſchuldig und ſchuldig zugleich ſeyn! 
—Vergel. O das ich es mußte — daß 
ich es noch muß! — ins Verderben ge— 
ſtuͤrzt — und noch Vorwürfe — 


Schirmer. Wenn dirs einkomt zu; same | 


mern und zu pinſeln, ſo Flags deinen 
vier Waͤnden — hier * or 1 
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Bergel. (führe wild auf und pakt Schir⸗ 
mern an die Bruſt.) Durch dich Teufel ins 


Verderben, und noch Vorwuͤrfe — 


| los) 


Schirmer. Bruder! — (macht ſich 


Bergel. (cttark schreiend) Bruder? = 
(falt auf einmal in Faßung) Bruder du haft 


mein Ungluͤk auf deiner Seele! (in Gedanz 


* 

Schirmer. Sag mir ur, was dich 
an wandelt? — 

Bergel (mit Hut und Stok) 8 muß bre⸗ 
chen, gut oder ſchlimm, ich bin el beides 
gefaßt! (will fort) 

Schirmer. Wo wilſt du ent bn: 
Bergel. Ich komme wieder. 
Schirmer. Du ſpielſt doch heute Abend? ? 
Bergel. Ja! 


} Schirmer. Wo finden wir uns? 
Bergel. In der Schurkenniederlage! 


(geht ab.) 
Schirmer (allein.) So hoͤr doch — 


er wird doch Nicht von Sinnen ſeyn und 


plaudern? — das wär ein ſchaͤndlicher 


Streich, ich muß ihm vorzubeugen ſu⸗ 


chen — Quch ab.) 
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| (Das Zimmer des Kavaliers.) 


Elfter Auftritt.“ 


(Der Kavalier trit mit dem Kaufmann alter 


herein) 


Kavalier. Freund, wie waͤre das moͤg⸗ 
lich, ſie ſelbſt, die Gräfin — 

Walter. Wie ich Ihnen ſage — wird 
kommen um einen Freund naͤher kennen zu 
lernen — der ihr ſo wichtig iſt. 

Kavalier. Raͤthſel über Raͤthſel! ich 
vertraute durch ein paar Zeilen, welche 
ich in der ſtaͤrkſten Wallung meines Ge: 
bluͤts niederſchrieb, der Graͤfin nicht mich 
ſelbſt — ſondern nur meine Mis muͤthig⸗ 
keit; und doch — o erklaͤren Sie ſich 
ſchaͤtzbarer Mann, bey aller Hochachtung, 
die ich empfinde, wenn ich Sie fe) — 
erklaͤren Sie mir eine Sache, die viel— 
leicht auf das aͤußerſte meines Herzens ab⸗ 
gezwekt iſt; wollen Sie mich ohne Urſach 
in eine quälende Ungewißheit verſezen — 
die ſich bey meiner jezigen Lage nur als 
Verzweifelung oder Troſt entraͤthſeln kann? 
ich biite Sie bey ihrer Freundſchaft gegen 

mich 
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x mich — ſagen Sie es, warum will die 
Gräfin gerade zu mir? — 1 
Walter. Sie wollen mich mit Gewalt 

zum Vertrauten machen — und uͤberſpan⸗ 
nen meine ganze Aufrichtigkeit; (nimt ihn 
bei der Hand) trauen Sie meiner Ehrlich: 
keit nicht — ſo ſprechen ſie zum wenig⸗ 
ſten mit der Graͤfin: 

Kavalier. Sonderbar — daß der 
alte redliche Freund heute nicht aufrichtig, 
und noch mißtrauiſch dazu iſt; 

Walter. Sie wuͤrden Ihr Gewißen 
beleidigen, wenn Sie in mich ein Mißtrau⸗ 
en ſetzen wolten; ich habe mich Ihnen ver⸗ 

traut — ſo wie ein redlicher Freund ſich 

einem andern nur immer vertrauen kann. 
Sie haben es auch gethan! was hätt ich 
nun davon mich vor dem Manne zu vers 
bergen, der gleiches Schikſal mit mir 
fuͤhlt — ungluͤklich — und mein Freund 
iſt D alles was ich etwa wiſſen koͤnte — das 
zielt zu Ihrem wahren Beſten ab, und 
doch iſt mir das Gute noch ſelbſt ſo dun⸗ 
kel — daß ich begierig die Zeit erwarte, 
welche alles entſcheiden ſoll! 


Ka⸗ 


72 ae 


Kavalier. O fo wißen Sie immer ge⸗ 
nung, — mich auf dieſe Zeit a 
ten — 


Walter. Fine Sie nicht weiter in 
mich, die Graͤfin befahl mir zu ſchweigen! 

Kavalier. Zu ſchweigen? Himmel 
welche Dunfelheiten — 

Walter. Die Graͤfin wird ſie heben? — 
rauſchte nicht was im Gang? — Sie wird 
es ſeyn, ſamlen Sie ſich Freund, Faßung 
iſt Ihnen noͤthig! | 

Kavalier. Iſt das Bevorſtehende fo 
ſchreklich — daß 17 Faßung nöthig has 
be ? 132 

Walter. Cs giebt oft ſolche kleine Fit 
le, unter welchen die Standhafteſten erlie⸗ 
gen koͤnnen! — 

Kavalier, Welche Verlegenheit — 
wie ſoll ich Sie empfangen? — 

Walter. Mit der Miene eines recht⸗ 
ſchafnen Mannes, — da iſt ſie ſchon, 
ich laße ſie allein (geht ab.) 


Zwölf: 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
(Die Gräfin verbeugt ſich der Kavalier auch: 
beide ſind verlegen! die Gräfin faßt ſich zu⸗ 
eerſt und durchfliegt ihn mit ſcharfen Bli⸗ 
ken; der Kavalier iſt in ſich ſelbſt verloh⸗ 
ren — und blikt fie wonnetrunkend an.) 


Graͤfin, Das Gluͤk, mit dem Carak⸗ 
ter eines wuͤrdigen Mannes bekant zu ſeyn, 
veranlaßt mich zu dem freien Schritt eines 
Beſuchs — welchen ſie einer Dame, die 
von Mißgeſchik verfolgt wird, guͤtigſt ver: 
zeihen werden; 

Kavalier (bolt Stuͤhle.) Das Gluͤk iſt 
in der That auf meiner Seite, verehrungs⸗ 
wuͤrdigſte Gräfin und ich weiß nicht, 
welchem wohlthaͤtigen Zufall ich es verdan⸗ 

ken ſoll — (Sie ſetzen ſich) 
? Gräfin. Ohne Ceremoniel lieber 
Freund — wenn Sie mit dieſem Ausdruk 
zufrieden ſind; Ihre Zuſchrift ließ mich den 
Kummer, der Sie verfolgt, theils errathen, 
theils muthmaaßen; ſie wolten meine Kla⸗ 
gen mit den Ihrigen vereinigen — und 
das werden Sie auch, wenn fie zuvor mei: 
ne Geſchichte gehoͤrt haben, nach welcher 
Sie 
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Sie das Urtheil ſelbſt ſprechen ſollen, „ob 
man wohl ungluͤklicher ſeyn kann, als 
ich es bin!“ 

Kavalier. Gräfin, jeder hat etwas, 
woruͤber er klagen kann und jedem ſcheint 
es groß zu ſeyn, weil ers ſelbſt fuͤhlt — 

Graͤfin. Sie ſind muͤßmuͤthig, Hohen⸗ 
thal — zu was dieſer Blik? — 

Kavalier. Verzeihen Sie, es iſt warm 
heute — ich weiß nicht was mich anwan⸗ 
delt — eine Angſt, die ich in meinem Leben 
noch nie empfunden habe; (wehmuͤthig und 
zaͤrtlich) Gräfin — wenn ich Sie fo anſtau⸗ 
ne, wenn ich Sie ſeh — wenn ich Ihre 
Stimme hoͤre, beim Himmel, es iſt — 
als hörte ich Amalin! - 

"Gräfin. Amalien? — 

Kavalier. Ja — Amalia! fie war 
einſt Freundin, und jezt — doch 9 
Sie weiter! — 

Graͤfin. Es iſt doch nicht Amalia Die, 
derberg? — 

Kavalier (wie vom Donner gerührt) Sie 
iſts! — (wieder gefaßt) wißen Sie et⸗ 
was von ihr liebſte Gräfin ? 


| Graͤ⸗ 
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Gräfin. Solte ich nicht — fie iſt ja 
meine Nichte: der alte Bieberberg iſt ein 
braver Mann! 

Kavalier. Ja wohle 8 iſt er! 
aber ſeine Amalia — die Erinnerung blu⸗ 
tet mir mein Herz ab; Sie kennen ſie! — 
iſt ſie nicht ſchoͤn — reizend — vortref⸗ 
lich aus der Hand ihres Schoͤpfers gebaut, 
war ſie nicht immer ſo ſanft — ſo beleh⸗ 
rend — ſo aufrichtig und redlich? — 
und alles dieſes — dec aber Sie wei⸗ 
ter 

Graͤſin Vertrauen — fi mir gang 
bin ich nicht die Freundin von Ihr? — 
was konte Sie verbrechen — um ihren 
warmen Freund zu beleidigen? — | 

Kavalier. Gräfin ich kann nicht dar⸗ 
an denken, ohne den Vorhang aufzuzie⸗ 
hen — der meine jugendlichen Thorheis 
ten verbirgt; doch Sie ſollen alles wiſ⸗ 
ſen — ſollen mich verdammen, aber ſo 
ungerecht werden Sie nie verdammen koͤn⸗ 
nen als es Amalia that! das Band der 
Liebe hatte uns vereiniget, und wenn ich 
Sie dazumahl anblikte, ſah ich in eine gold⸗ 
ne Welt meines zukuͤnftigen Gluͤks! Ihe 
Onkel, mein Vater — ja alle Verwandten 
; at: 
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arbeiteten daran, mich einſt gluͤklich zu 
machen; ich war es ſchon — ich haͤtte 
mein Gluͤk vor eine ganze Welt nicht hin⸗ 
geben wollen, aber es waͤhrte nur ein 
Jahr durch: dieſes war weggetaͤndelt und 
und ich mußte auf die Academie! — o 
wie oft dacht ich an Sie — wie oft war 
ſie um mich — ſelbſt in dem Gewuͤhl zuͤ⸗ 
gelloſer Geſellſchaften, und war Antrieb 
meiner Arbeit, und Beſchaͤftigung meiner 
Wonne — indeß daß meine übrigen Bruͤ⸗ 
der wild laͤrmten, und jede ſtille Empfin⸗ 
dung wegſcheuchten! jezt kam der verhaß— 
te Zeitpunkt — der mich aus meiner 
gluͤklichen Traͤumerei herausriß; ich ſpiel⸗ 
te — ſpielte anfangs gluͤklich — ſpielte 
ſo lange, bis meine Leidenſchaft Meiſterinn 
uͤber mich geworden war, und nun war mein 
Ungluͤk beſtimt. Tag und Nacht ſchwaͤrm⸗ 
te ich in Geſelſchaften hin — deren Leben, 
Spiel war; ich verlohr anſehnliche Sum: 
men, und wurde gendthigt Schulden zu 
machen; die Hofnung, das verlohrne wie 
der gewinnen zu koͤnnen — machte mich 
noch erhizter, ich vergaß die ganze Welt 
und meine Arbeit war Spiel: das gieng 
ſo abwechſelnd — einmal immer wieder 

5 beſſer 
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beſſer als ſonſt — eine lange Zeit fort, 
bis mir endlich das Gluͤk guͤnſtig wurde, 
indem ich eine ziemliche Summe gewann, 
woas war ſie aber gegen meine Schulden — 
welche ſich durch meine unordentliche Le⸗ 
bensart fo gehäuft hatten, daß ich mich 
mich gezwungen ſah — die Academie zu 
verlaßen, und auf eine auslaͤndiſche zu 
fluͤchten: ich loͤßte etliche Juwelen wieder 
ein — kleidete mich geſchmakvoll — 
und gieng gluͤklich durch; meine Glaͤubi⸗ 
ger ſchrieben an meinen Vater, ſeit langer 
Zeit verhinderte mich meine unſelige Lebens⸗ 
art — Amalien ſchreiben zu koͤnnen, wel⸗ 
ches ihr bedenklich mag vorgekommen ſeyn; 
mein Vater hoͤrte meine Fehltritte — ſol⸗ 
te bezahlen; ich ſchrieb einen reuevollen 
Brief — bekam keine Antwort: Amalia 
ſchrieb — fuͤhlte zwar Mitleiden mit mir 
aber verwarf mich doch; o laſſen Sie mich 
jezt aufhoͤren Graͤfin, ich bin ſtrafbar das 
iſt wahr, aber untreu war ich nie! hier — 
leſen Sie das Urtheil meines Elends ſelbſt! 
(giebt ihr den Brief.) 

Gräfin (ließt, ſtille Pauſe, nachdem fie ge⸗ 
leſen) Das iſt abſcheulich, und das haͤtte 
Amalia geſchrieben? — 

co Sa: 
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Kavalier. - Die veränderte Amalia! 

Gräfin (nach einigen Nachdenken) und 
was haben Sie beſchloſſen⸗ ungluͤklicher 
Freund? 

Kavalier. Zu hoffen — und zu leis 
den! 

Graͤfin. O wenn Sie wüßten wie ſehr 
meine Geſchichte mit der Ihrigen zuſammen 
hängt, gleiches Schikſal, gleiches Ungluͤk, 
gleiches Hoffen! auch ich konte mich einſt 
rühmen gluͤklich zu feyn: — — 

Kavalier. Wie? Sie liebten auch 
ungluͤtlich? — 

Graͤfin. Ich wurde getzuſcht — be 
trogen — und hintergangen; jezt irre ich 
fruchtloß von einem Ort zu dem andern — 
und ſuche einen Freund der meine Lage 
lindern ſoll! (faßt ihn warm bei der Hand) 
Solt ich dieſen Freund in Ihnen gefunden 
haben? — 

Kavalier (in Suferier Beregenbei,) Ich 
verſtehe Sie nicht ganz liebenswuͤrdigſte 
Gräfin; wie ich vermuthe, To ſuchen Sie 
den Ungluͤklichen, der Ihres Herzens ſpot⸗ 
ten konte — 

Graͤfin. Finden Sie das ſo uͤberna⸗ 


türlich ? 5 
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Kavalier. O edel — vortreflich finde 
ich es! Amalia verdamt mich — ohne mich 
gehoͤrt zu haben; und Sie vergeben einem 
Angluͤklichen — der es vielleicht nicht 
verdient; vortreflichſte Freundin, wie werth 
machen Sie ſich durch dieſen edlen Zug! — 
Graͤfin. Die wahre Liebe iſt nie un⸗ 
thaͤtig, fie ſchleicht durch alle Winkel — 
ſucht ihren Geliebten in allen Gattungen, 
von Fehlern und Unvollkommenheiten, und, 
macht ſich gefaßt ihm alles zu vergeben —. 
wenn nur die Fehler nicht ſo groß ſeyn, 
daß fie ein ganzes Laſterhaftes bilden — 
und das Bewußtſeyn der Unſchuld hinweg 
gefündiget haben; und auch da vergiebt 
man dem Ungluͤklichen gern, weil er ge⸗ 
nung ungluͤklich iſt; was das eigne Herz 
dabei fuͤhlen muß — kann nur menſchli⸗ 
ches Mitleiden verſchweigen! 

Kavalier. Ich fuͤhle ganz — was ihr 
vortrefliches Herz ſagt; Gräfin — meine 
Amalia denkt anders! | 
Gräfin (zutraulich.) So denken Sie 
wieder ſo! 

Kavalier. Und das ſagt mir die un⸗ 
gluͤkliche Freundin? 


. | Graͤ⸗ 
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Gräfin. Die den aner Dann dei: 
len will. 

Kavalier. Was koͤnte das für Bolſam 
ſeyn — welchen Sie ſelbſt nicht nörhig 


gen 2 — 
Gräfin. Meine Hand — mein Herz! 


Nun wiſſen Sie alles! 

Kavalier. Ihr Herz? — Ihr den 
Graͤfin? Nein unmoͤglich! eher erreichten 
ſich die Spizen der Erdaxe — als ihr Herz 
und das meinige! — warum taͤuſchen 
Sie mich erſt? — das kann eine . 
Freundin nicht! 

Graͤfin (mit liebevollem Ausdrut und 
ſchmachtender Zärtlichkeit.) Ich taͤuſche Sie 
wahrhaftig nicht — ſo wahrhaftig ich 
meinen Tauſch kenne: werfen Sie ſich in 
die Arme einer zweiten Amalia — und 
genießen die Fortdauer einer vollkomnen 
Wonne — mit welcher Sie ehedem in das 
ſchoͤnſte Gluͤk hineintraͤumten; man kann 
Länder gewinnen, aber weſſen Macht kann 


eine Stunde erobern, wer kann ein Gluͤk 
erfechten? die Liebe ſoll aus Wuͤſten ein 


Eliſtum bauen, in zufriedner Wonne fol 
len die — mit Liebe uud Gluͤk bekraͤnzten 
Tage hinfliehen; wir werden uns in des 


* Fruͤh⸗ 


ö 
| 
! 


E sr | 27 


Srahlings Thaͤler verbergen — ein ewi⸗ 
ger Sommer ſoll auf uns laͤcheln; — dann 
— wenn wir ſo Arm in Arm geſchloßen, 
einen Ungluͤklichen jammern ſehn, zu dem 
wollen wir hineilen — ihn troͤſten und 
aufrichten; daß er mit dem Blike des 
innigſten Danks — uns ſegnen, und 
Gluͤk wuͤnſchen kan! (ihn ſankt und zaͤrtlich 
4 ne was ſagt Ihr Herz dazu lieber 
Freund? 

Saver ( (der vor ihr niederſtuͤrzt) Ver⸗ 
ſtoßen Sie mich — verabſcheuen Sie mich 
E haben Sie aber auch Mitleiden mit mir, 

o wenn es jezt Amalia wuͤßte, ich kann — 
ich darf Ihre Hand nicht annehmen; — 
Graͤfin (noch zaͤrtlicher.) Stehn Sie auf 
— Gie verdient nur eine wahre Amalia! 

ich ſelbſt will Sie verſoͤhnen — will Sie 
hinfuͤhren zu ihr! — ſtehn Sie auf — 
Kavalier. Sie wird unerbittlich ſeyÿn — 

3 auf) 

Graͤfiu. Sorgen Sie nicht; aus Taͤu⸗ 
| cbung Fehler begehen, iſt nur halb geſuͤn⸗ 
diget, ſie beim Licht der Erkentniß laßen 
und bereuen — macht, daß man nicht ge⸗ 
fſuͤndiget hat — und wirkt Verzeihung 

rin Vorwurf: bis jezt haͤtten ſie noch zwei 
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Spiele in der Hand; das eine iſt Ihnen ge 
wiß, das andere ungewißer — (ihn ſcharf 
firirend) es ſteht ganz in Ihrer Wahl! * 


Kavalier (mit entſchloßner Sreigeit) Ich 
wähle Amalien! 


Graͤfin. So gedulden Sie ſich; (schnell 
ab.) | | | 


Kavalier. Was foll dieß? (ihr nach) 
wie lange kanſt du mit mir ſpielen, uns 
verſoͤhnliches Schikſal! (auch ab.) 


Ende des zweiten Akts. 


Drit⸗ 


— 


A 23 


Dritter Akt. 
Erſter Auftritt. 


(Sußchens Wohnung.) 


(Sußchen und Schleicher ſitzen vertraut an der 
Eke eines Tiſches beiſammen und lezterer iſt 
mit dem Leſen eines Gedichts beſchaͤftigt.) 


Schleicher (mit abwechſelnben verliebten 
Hokuspokusbliken.) 
Wenn Titan glänzt, Aurora ſteigt, 
Wenn ſich die dunkel graue Nacht zu 
ihrem Abſchied neigt, 
Wenn unſer lieber Hahn ſchon heiſer 
= ſich gekraͤht, 
Und Nachbar Seiler erſt drei Schnuren 
hat gedreht; 
Da wach ichſchon und denk an Suſanchen, 
Bei meinem werthen Kaffekanchen. 


iſts nicht niedlich angebracht? — 


Sußchen. O allerliebſt Herr Schlei⸗ 


Pe, alles jo natürlich. 
5 2 Schlei⸗ 
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Schleicher. Ja die Mutter Natur, das 
iſt eben die Schoͤnheit. — nun komts wei— 
ter — 

„Und das den ganzen Tag, bis in die 

ſpaͤte Nacht, 

In welcher mir mein holdes Bettchen 

lacht. 

Ich laße immerzu den Boreas brauſen, 

Und ihn an meinen Fenſtern ſauſen, 

Mich wiegen ſuͤße Träume ein 

Von meinem Suſelein“. 

Kann etwas natuͤrlicheres, etwas ſchoͤneres 
gefunden werden als meine Verschen? — 
was meinen ſie mein zukerſuͤßes Suß⸗ 
chen? — | 

Sußchen. O ich bin ganz entzuͤkt dar: 
uͤber: — 

Schleicher (mit komiſchen Stolz) Wuͤrk— 
lich wuͤrklich! — (er macht ſich die Gelegen⸗ 
heit zu Nutze, und kuͤßt ſie ſchnell, Sußchen 
thut einen Schrei und fährt zuruͤk) Eine klei⸗ 
ne Belohnung bloß — die dem Dichter 
zukomt: nun hoͤren ſie ja aber aufmerkſam 
liebes Sußchen, denn es kommen hoͤhere 
Empfindungen; Empfindungen im maje— 
ftätiihen Schwung pfleg ich mich immer 
auszudruͤken, alſo hoͤren ſie; — 

| „lieh 


* 
* 


S 


Alm 25 


„Flieh Muſe der hundertkoͤpfichten Hyder, 
Du falſche darfſt nicht miſchen in unſere 
Spiele; 
"Uns lächelt das Gluͤk der hohen Ems 
| pfindung beim hellen Monden, 
Welcher majeſtaͤtiſch unſerm Vergnuͤ⸗ 
gen — hinter dem Berge zu ſieht — 
In Wolken ſchwingt ſich mein Geiſt und 
will gen Himmel 
Die Sterne erreichen; ein Erdens king 
feßelt aber 
Ihn an die Erde zuruͤk. 
Ein ſchwuͤlſtiger Schauer weht durch 
die Luͤfte in alle meine Knochen, 
Gott Praga ſteigt herab vom Goͤttermahl, 
und laͤchelt meiner Phantaſie! 
Pluto und feine Hoͤllenrichter — 


Sußchen (unterbricht ihn freundlich.) 
Nicht doch, das iſt zu fuͤrchterlich; ich moͤch⸗ 
te auf die Nacht davon traͤumen; die erſten 


Verschen waren ſchoͤner — 


Schleicher. Waren ſie — waren ſie? 
nicht wahr liebes Sußchen, wenn Ihnen 
die Verschen gefallen — ſo kann ich doch 


auch nicht ganz — ſo muß ich doch auch — 
el 83 Suß⸗ 
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Sußchen (ſcherzhaft einfallend.) So 
muͤſſen Sie doch auch gefallen: Ach frei— 
lich — wenn nur — 

Schleicher. Wenn nur Peter nicht 
Aire, hab ichs getroffen ſchoͤnes Suß⸗ 
chen? DR 

Sußchen. Er hat ein gutes Herz — 

Schleicher (verſtekt ironiſch.) Deswe⸗ 
gen macht er auch dem ſchoͤnen Sußchen 
ein Praͤſent mit einem Luftballon — 

Sußchen (vor Lachen auſſchreiend.) Mit 
einem Luftballon? — 

Schleicher. Ja, und das kan ich frei⸗ 
lich nicht — alſo heißts — (mit der Mie⸗ 
ne der Verzweiflung) Rette dich — oder 
ſtirb.) 8 

Sußchen. Hahah, mit einem Luftbal- 
lon? — hat man je ſo was gehört, mir 
einen Luftballon? — 

Schleicher. Alſo waͤr er Ihnen nicht 
fo ganz angenehm — liebes Sußchen? — 

Sußchen Gärtlih.) Ein Verschen von 
Ihnen tauſendmal lieber. 

Schleicher. Alſo koͤnt ich vielleicht noch 
immer etwas haben — das dem Luftbal— 
lon gleich am Werthe waͤre? — 


Suß⸗ 
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Sußchen. Wie geſagt — nur ein Vers⸗ 
chen: | 
Schleicher (entzuͤkt.) Nein liebes Suß⸗ 
chen, Schleicher verſteht Sitte — wenn 
es dieſen Punkt betrift: (langt eine ſchoͤne 
Uhr, Uhrgehenke, einen Ring und noch eini⸗ 
ge andere Kleinigkeiten heraus, und ſchleudert 
es auf Sußchens Schooß — indem er zugleich 
auf eine pathetiſche Art vor ihr niederf alt.) 
Hier Sußchen — hier ſind meine Opfer: 
wem ein Verschen von mir gefallen kann, 
dem muͤſſen dieſe Opfer noch beſſer gefal- 
len. Ich harre auf den Ausſpruch ihres 


zaͤrtlichen Herzens — Nur ein Wort 
„ich liebe Sie” und ich bin der Gluͤklich⸗ 
ſte! — 


Sußchen (bedenkt ſich etliche Augenblike, 
und ſagt mit ernſtem Ton:) Wenn ich dieſe 
Opfer behalte — die Sie mir eben gehul- 
diget haben, ſo koͤnnen Sie ganz gewiß 
ſeyn — „daß ich Sie liebe — und fer 
ner lieben werde,” 

Schleicher (bei Seite.) Sie muͤßte 
kein Frauenzimmer ſeyn, wenn ſie ſo was 
wegſchleudern koͤnte: (laut) dabei bleibts 
— und Sußchen iſt mein: — Wie aber, 
wenn Peter — wenn er es erfaͤhrt — 
B. Suß⸗ 
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Sußchen. O das hat keine Schwierige 


keit: ich erklärte mich, wer mir unter 
zweien das liebſte und angenehmſte Praͤſent 
machte — der haͤtte Anſpruch auf meine 
Hand: und ſo bleibts beim Alten: Ihre 
goldne und ſilberne Opfer, überwiegen j je: 
nes luftige Praͤſent, und fo verſteht ſichs 
von ſelbſt, daß es wieder beim Alten 
bleibt: Sind Sie nun ruhig? — 
Schleicher. Wer ſolte nicht ruhig 
ſeyn, wen Sie beruhigen wollen: o wenn 
ich Sie anſeh, liebes Sußchen, es iſt als 
ſaͤh ich eine Grazie, einen uͤberirrdiſchen 
Engel — eine Göttin: — bei meiner Eh⸗ 
re, Diana konte nicht ſchoͤner lächeln, als 
fie beim erſten Jagen unter Roſenhecken ers 
muͤdet einſchlief: (falt wieder entzuͤrt auf ein 
Knie nieder) O majeſtätiſcher Mond, Ve— 


gleiter deiner Kinder, wie himliſch ſcheinſt 


du heute von deinem Götterſiz herab, und 
hauchſt Wonne und Wohlgefallen auf den 
Kopf deines Verehrers — der entzuͤkt deis 
ne Pracht anſtaunt — (ersreift Sußchens 


Hand, und kuͤßt fie ſchwaͤrmeriſch) — Amor 


hat dies Herz verwundet — und ich ſtille 
den Schmerz — 


| Zwei⸗ 
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(peter komt, und bleibt an der Thuͤre ſtehen, 
| da er Schleichern in dieſer Attituͤde erblikt. 

Schleicher wird ihn endlich gewahr, rennt 
auf ihn zu, und umarmt ihn:) 


Schleicher. Hah Buſenfreund meines 
Herzens — gut, recht gut daß du komſt 
— und da biſt: hilf mir bitten — hilf 
mir flehen um Gnade fuͤr unſern Luftbal⸗ 
lon: — 

Peter (erſtaunt.) Luftballon? — 

Schleicher. Ja ja, kanſt du glauben, 
daß Suschen daruͤber beleidiget iſt — daß 
du mit einem Luftballon — ihr haſt ein 
Brautgeſchenke machen wollen? — 

Peter. Beleidiget? Iſt das wahr — 
liebes Sußchen? — 

Sußchen. Es iſt auch was abſcheuli— 
ches, einen Luftballon? — 

Schleicher. Hoͤrſt du? — Und, um 
daß ich ſie gut machen wolte — laß ich 
ihr etliche Verschen zur Aufmunterung 
vor, und denk dir, meine Verschen fol 
len den Preis vor deinen Luftballon gewin⸗ 
nen. — 


a Peter. 
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Peter. Verschen * Luftballon? 
(erhizt.) Gabſt du mir nicht ſelbſt den An⸗ 
ſchlag? 

Schleicher (in Verlegenheit.) Ja wohl 
— indeſſen kont ich dieß wiſſen? Sieh, 
meine Freundſchaft gieng ſo weit, daß ich 
auf den Knien fuͤr deinen Luftballon Mbe⸗ 
ten habe — 

Peter. Iſt das wahr Sußchen — hat 
er auf den Knien gebeten? 

Sußchen. Ja freilich — auf den 
Knien bat er: — 

Peter (umarmt den Schleicher.) Laß 
dich kuͤſſen, braves treues Bruͤderchen — 
fordere als Dank was du wilſt.— 

Schleicher. Schon gut — ſchon gut 
— Was ſagen Sie denn liebes Sußchen? 

Sußchen. Ich ſage, der hat Anſpruch 
auf meine Hand — der mir das ange— 
nehmſte Praͤſent macht — und ſo bleibts 
beim Alten. 

Schleicher. Beim Alten! (bei Seite zu 
Petern) Siehſt du Bruͤderchen, da komts 
blos darauf an, daß ich Sußchen zu übers 
reden ſuche, dein Ballon ſei mehr werth 
als meine Verschen — und dann wird 
ſich alles geben. 

Peter. 
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Peter. Meinſt du? thu dein möglich 
ſtes Bruͤderchen — 

Schleicher. Werde — werde — 
Jezt gleich will ichs ins Werk ſezen: — 
Kommen Sie Sußchen, der Abend iſt 
ſchoͤn — und wir wollen ein wenig fpa- 
zieren. 

Beide. Auf Wiederſehn! — 
(beide ab.) 


Dritter Auftritt. 


Peter (allein.) Und da ſteh ich wie 
ein Narr! — Thomas ſagt, ich ſoll mir 
das Jawort holen, und hole mir etwas, 
das einem Koͤrbchen aͤhnlicher ſieht — als 
meinem Luftballon; — ich ſeh wohl — 
es iſt Zeit — in Mond zu ſegeln. Fahr 
wohl Peter! (ab.) 


Vierter Auftritt. 
Die Scene, das Gaſtzimmer. 


(Thomas mit dem Kavalier.) 
Thomas. Es hat Eile gnaͤdiger Herr, 
noch einen Augenblik, und ſie muͤſſen hier 
ſeyn. 
5 Ka⸗ 
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Kavalier. So ſag nur 

Thomas. Erſt zu Oden kommen — 
die Luft hat mir die ganze Sprache weg— 
geſchnapt; ich war wegen einem kleinen 
Spaß, den ich Ihnen immer noch erzeh— 
len kann, vor dem Thor — und kam erſt 
ſpaͤt zuruͤk; eine kohlpechſchwarze Raben⸗ 
finſterniß hatte alle Gegenſtaͤnde über und 
über verhuͤlt, daß ich kaum mich ſelbſt 
fühlte; ich verfolge fo meinen Weg die lan— 
ge Straße herunter, und hoͤre in einer 
kleinen Entfernung ein paar Stimmen — 
im Geſpraͤch begriffen; — ich hoͤrte zwar 
nicht alles, doch aber immer genung — 
um mich darnach verhalten zu koͤnnen! 
„Bruder, fagte die eine Stimme, „mich 
dauert der fremde Kavalier, ich ſpiele heu— 
te wahrhaftig ungern mit ihm“; „Bedau⸗ 
reſt du ſchon wieder einmal,” ſagte der an— 
dere, „um die paar Bettel-Thaler; wer 
ſo vermoͤgend iſt, wie unſer Kavalier, der 
kann ein halbtauſend Thaͤlergen Spielgeld 
nicht gewahr werden, uns komts aber zu 
Paſſe. So wie ich das kaum ausgehoͤrt 
hatte, ſchnaubte ich auch ſchon voran, und 
bin nun hier, ein Stuͤkchen zu ſpielen — 
welches Ihren treuen Dieuer ganz zu einem 
ge⸗ 
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geſcheiten Kerl umformen foll: alſo fort 
gnaͤdiger Herr, hurtig in Ihr Zimmer, Sie 
muͤſſen den Augenblik hier ſen — 

Kavalier. Wer denn — ſo ſag nur 
wer? — 

Thomas. Wer? hab ich das vergeßen, 
zu ſagen? wer ſonſt als die beiden Barons; 
ja wenn ich ſie an ihrer Stimme nicht er— 
kant haͤtte! aber um alles in der Welt gnaͤ⸗ 
diger Herr, wenn Sie jezt nicht gehen, ſo 
iſt alles umſonſt; 

Kavalier. So iſt es denn ſo weit mit 
mir gekommen, daß ich einen Bedienten 
gehorchen muß — ohne zu wißen wa— 
rum? — wie lange ſoll das erbaͤrmliche 
Spiel noch waͤhren? — (ab,) 


Fuͤnfter Anftritt. 


Thomas. Dem Himmel ſeis gedankt 
daß er fort iſt, er ſoll mir es verdanken! 
ſagte ichs nicht — daß die Kerls Luchs 
augen hätten? — aber erſtaunt! ich will 
euch die Larven abreißen! ift meine Ver⸗ 
muthung falſch — wohl euch? — iſt ſie 
war — ſo ſolt ihr Schurken an Thomas 
denken, der euch heimlichen Spitzbuben 

gr den 
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den Lohn gab. Heh — ich glaube ſie 
kommen — richtig das werden ſie ſeyn; 
was wolt ich denn — Birr — hab 
ichs doch gar vergeßen, o weh — o weh 
fie ſind ſchon da, vielleicht komt mirs un: 
term Tiſch ein! (legt ſich hinter das Teppich 
des Tiſches) 


Sechſter Auftritt. 
(Die beiden Barons mit Peter.) 


Schirmer. Nun Herr Peter wie ſtehts? 
dieſen Abend wird noch ein Spielgen ge— 
macht; 

Peter, Vermuthlich deswegen meine 
Herren, weil der groͤßte Theil unſerer Welt 
naͤrriſch iſt! 

Schirmer. Seine politiſche Anmer⸗ 
kungen erſpahr er ſich Herr Wirth! 

Petee. Meine Herren ich aer 
ſchen Himmel und Erde — 

Schirmer (zu Bergel.) Der hat ſich 
wieder einmal gelehrt geſoffen: 

Peter. Zwiſchen Furcht und Hofnung? 
die Welt ſpielt falſch mit mir — ich aber 


troze ihr! a 
Tho⸗ 


222 55 


Thomas (Hinter den Tiſch.) Der Betz 
ter ſpricht in Verſen, 

Schirmer. Peter — wir wollen 
Wein — ; 

Peter. Und was für Sorte? — 

Schirmer. Ein Glas guten Oberunger! 

Peter. O du lieber Oberunger! ich 
glaube nicht, daß es in Oberungern ſo viel 
Narren giebt wie hier: — ſoll gleich das 
ſeyn! (ab.) 

Vergel. Was wollen wir aber, da 
der Kavalier noch nicht da iſt? — arm: 
ſeliger Bruder, wie kanſt du ſchon im Vor— 
aus auf des andern Schaden loszehren? — 

Schirmer. Erſpahr dir deine Anmer— 
kungen, ſonſt ſtek ich dich mit unſerm 
beſofnen Peter zuſammen: ſieh, da iſt 
Wein — verfauf dir die Grillen! 

Peter (mit einer Flaſche.) Hier iſt von 
der beſten Sorte (ſezt ſie auf den Ach) 
Schirmer. Glaͤſer 

Peter. Ja die Glaͤſer — muß fie ges 
ſchwind ausſpuͤhlen laßen, weiß wahrhaf— 
tig nicht, wo mir der Kopf ſteht: einen. 

Augenblik Geduld meine Herren (ab.) 

Schirmer. Hoͤr Bruder, gieb nur 

die Karte, zur Gewißheit bezeichnen wir 
ſie 
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fie jezt, da wir allein find, wer weiß ob 
hernach Gelegenheit dazu waͤre — 

Bergel. Biſt du von Sinnen? — wir 
ſpielen ja nicht bei uns, der Kavalier wird 
ſelbſt mit Karten genung verſehen ſeyn! 

Schirmer. Iſt auch wahr, meine Ge⸗ 
danken jagen ſich heute in allen vier Welt— 
theilen der Welt kreuzweiß durch einan— 
der: 

Bergel. Und wenn ich dir tathen poll 
— wenn du ſonſt meinem Rathe folgen wol⸗ 
teſt, fo entferne dich von den Betruͤgereien 
eines heimlichen Spitzbuben ſo viel, als 
moͤglich — und handle auch im Spiel als 
ehrlicher Mann! der Betrug war geſtern 
ſo offenbar, daß es mich noch heute wun⸗ 
dert — wie der Kavalier nicht das mindeſte 
merken konte; 28 

Thomas (nimt ohne daß es die Barons | 
gewahr werden, die Flaſche Wein vom Tiſch) 
Schirmer. Hah gieb acht Bruder, ich 
will ihm heute ein Stuͤkgen vor die Naſe 
hinprellen, weiches er — und wenn er 
Argus hieße, nicht gewahr werden ſoll 

Thomas (raͤuepert: die Barons erſchreken 
und fahren zuſammen) | 

Schirmer. Wer ift der — e 
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Thomas (mit der Poſitur und Pantomi⸗ 
ne eines Betrunknen die Flaſche ii der Hand.) 
Aller ⸗ unte ⸗ ter - tha = nigfter = Die = 
Die ner⸗ mei - eine = He = He = Herrn, 
geht der Weg = li - li ⸗ links, o- 9 = oder 
rechts? — 
Schirmer. Du biſt betrunken Kerl? — 
Thomas. Betrunken? — Ja zja ⸗ 
ja das glaub ich: 

Schirmer. Und machſt deinem Herrn 
wenig Ehre! 

Thomas. Eh = Eh : Ehre? das macht 
= teil = ich kein Baron bin! und für ihre 
gan = ganze Ehre, geb- ge- geb ich nicht 
diefen = Schlu = Schlufs = hab ich gejagt! 
(er traͤllert 

Alles Ding hat ſeine Zeit, 
Kurz iſt unſer Leben! 
(traͤllert betrunken zum Zimmer hinaus) 


Siebenter Auftritt. 


* 

Schirmer. Muß uns da gerade wieder 

der betrunkne — und impertinente Kerl 
in Weg kommen; — 


G Ber⸗ 
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Bergel. Wo er deine niederträchtige 
Anſchlaͤge gehoͤrt hat — weh dann dir; 
ich zieh mich aus dem Verdacht! — 
Schirmer. Er war ja befoffen, daß er 
nicht ſtehen konte der Kerl, und deswegen 
ſorge du nicht — ich bin meiner ug 
gewiß; 

Bergel. Die Zeit ſolls lehren; a 

Schirmer. Das wird ſie! 

Peter (komt und bringt Theetaßen. Schir⸗ 
mer lacht laut auf) 

Bergel. Zu was denn die Taßen Herr 
Wirth? — | 
Peter. — Hab ich Taßen gebracht? 
will gleich Glaͤſer holen; (im Abgehn.) — 

Schirmer. Noch auf ein Wort Herr 
Wirth, wie komts, daß er nicht weiß, was 
in feinem Hauſe vorgeht? — den Aus 
genblik war ein beſoffner Bengel hier — 

Peter. Ein beſoffner Bengel? — wo 
denn, wo? — 2 

Schirmer. Unter dem Tiſch tag e er; 

Peter. Hier unter dem Tiſch? 

G eee Nun ja, was it da 8 wun⸗ 
derns ? 

— Er, hat den Wein gestohlen! 
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Schirmer. Noch beßer, ſo geb er 
neuen: — 

Peter. Daß alle Wetter — muß doch 
ſehen, ob es gar ein Spitzbube iſt, (will fort) 

Schirmer. Der ſaubere Bediente von 
dem fremden Kavalier war es — 

Peter (eınfallend.) Doch nicht Thomas? 

Schirmer Der nehmliche: 

Peter. Thomas? nun ſo geht die gan⸗ 
ze Welt zu Grunde: bei mir heiſts heute, 
Philiſter über dir Simſon! ich muß ihn 
doch nach; Kaufe ab.) 


Achter Auftritt. 


Schirmer. So ſchaff er erſt Wein — 
Wein her, der Kerl iſt verruͤkt! 

Bergel. Hier ſchafs ein anderer, ich 
bin in einer halben Stunde wieder da — 

Schirmer. So wart! ich geh bis zu 
der Zeit auch mit; ich glaube — das gan⸗ 
ze Haus hat heute den Verſtand verſoffen, 
da laͤßt ſich was muͤnzen! 

(gehen ab.) 


8 2 Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 


(Ein Tafelzimmer der Graͤfin, woran ihr er⸗ 

ſteres ſtoͤßt. Laurette und Thomas find be; 

ſchaͤftiget, einen Spieltiſch in Ordnung zu 
bringen.) 


cdaurette. Nur immer friſch — die 
Geſellſchaft muß bald hier ſeyn. 
Thomas (gedankenvoll.) Bey meiner 
Ehrlichkeit, eine große Gnade, welche 
mir deine Gräfin erzeigt, mich zum Halb⸗ 
vertrauten zu machen; bringe ichs noch 
dazu, ihr ganzer zu werden, ſo weiß Tho— 
mas, was er von ſich zu halten hat. 

Laurette. Seht doch den Prahler! 
doch das erbt ihr mit eurem Handwerk; 
wenn die gnaͤdige Gräfin eine Sache be 
wahrt haben will, kann ſie den Nacht⸗ 
waͤchter zum Aufpaſſer machen, wenn fie 
ihm nur etwas gemuͤnztes giebt, und da— 
mit hat die Herrlichkeit ein Ende: ſo ein 
Aufpaſſer biſt auch du mein liebes Herz— 
gen — 

Thomas. Schlecht genung, wenn eu— 
re Herrſchaften ſo denken, und einen treuen 
Ausrichter ihrer Wichtigkeiten nicht mehr 
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zu ſchaͤßen wiſſen; und immer genung fuͤr 
uns — daß wir euren Herrſchaften das 
ſeyn muͤſſen, was das vierte Rad dem 
Wagen iſt! — und beſonders jezt, wo 
die Complimente alle Tage ihren Styl ver⸗ 
aͤndern — ſollte doch eine Herrſchaft vor⸗ 
zuͤglich darauf bedacht ſeyn — auf gute 
Bedienten zu halten; es giebt wenige, 
Laurettchen, welche die Oekonomie — die 
Geheimniſſe ihrer Herrſchaften betreffend 
— recht verſtehen, und eine liſtige Un: 
ternehmung — bedarf auch eines klugen 
und liſtigen Kopfes; wie gejagt Laurett⸗ 
chen, deine Gräfin konte nicht beſſer waͤh⸗ 
len — als ſie es in mir that, und du 
ſolſt ſehen, welche un ich ihr ee 
werde. 

Laurette. Was ein Compliment due 
zurichten betrift — da will ich nicht zwei⸗ 
feln; denn du darfſt nur ſo viel Empfeh⸗ 
lungen ausgerichtet haben, als du in dei 
nem Leben ſchon gelogen haſt — da biſt 
du Meiſter in Empfehlungen! 

Thomas (nachſinnend.) Was mir da 
für ein Gedanke bei deinem Plaudern eins 
faͤlt; wuͤrklich ein herrlicher Gedanke! der 

e den ein Bedienter ſo vortreflich und 
| 9 ver⸗ 
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verfprechend kann gedacht haben. Freue 
dich doch Laurettchen — 

Laurette. Ueber was denn? — 

Thomas. Es iſt der erſte erhabenſte 
Einfall, denn je einer unter unſerm Ges 
ſchlecht fo ſchoͤn kann gedacht haben. — 
Nun ſollen die Kutſchen brillıren, nun fols 
len die Herrſchaften in ſtolzem Pomp her: 
fahren! mit den Fingern wird man auf 
mich zeigen und ſich ins Ohr lispeln, das 
iſt der erſte, der auf den allerliebſten net⸗ 
ten Einfall verſiel, o Laurettchen, ich bin 
für Freude ganz naͤrriſch, (kuͤßt fir entzis 
kend) naͤrriſch bin ich über den ſchoͤnen Ge: 
danken — 

Laurette. So laß doch — bald be: 
komm ich auch einen Einfall, daß du ent⸗ 
weder betrunken — oder hier ER nicht 
recht richtig biſt. 

Thomas. Du weißt doch, daß ich der 
heutigen Mode-Complimente gedachte, die 
alle Tage ihren Styl verändern — 

Laurette. Nun ja doch, nur weiter — 

Thomas. Aber es iſt auch ganz na— 
tuͤrlich, denn wer ſonſt hätte das Genie 
dazu? Laurettchen, wer jo was wichtiges 

unter⸗ 
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unternimmt — muß es auch ausfuͤhren 

koͤnnen — | 

dLaurette. Es wird mir ſchon ganz 
warm, ſo ſag nur, was denn? 
Thomas. Die Empfehlungen, die wir 
an andere Herrſchaften zu uͤberbringen ha⸗ 
ben — merkſt dus nicht? — 

Laurette. Nun — die Empfehlun⸗ 
gen, die wir an andere zu uͤberbringen 
haben? — 

Thomas (im pathetiſchen Ton.) Sollen 
in Verſen uͤberbracht werden. 15 

Laurette. Alſo wohl gar poetiſch? 
Hahahah! 

Thomas. Nun was lachſt du denn? 
freilich poetiſch: wer hat je den Einfall 
ſchon gehabt? — wenn etwas gut aus⸗ 
gedruͤkt werden ſoll — da muͤſſen Verſe 
herzu; die Herrſchaften verlangen Com- 
plimente — ſollen aufs beſte ausgedruͤkt 
werden, und das werden ſie auch, wenn 
ſie ein Poet ausdruͤkt! immerzu gelaͤchelt 
Laurettchen — dieſer laͤchelnde Zug ſoll 
ſich geſchwind genung bis zu der Miene 
einer Kammerfrau hinaufſchwingen — 
wenn ich als erſter Kammerdiener des Fuͤr⸗ 

ſten 
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ſten dir werde ſagen koͤnnen, das warſt 
du, das biſt du jezt! 

Laurette. Ohoh, die Verſe brauſen 
ſchon hoch auf; vor der Hand liebes Herz⸗ 
chen, ruͤk nur erſt Stuͤhle heran, wir 
moͤchten ſonſt mit Plaudern die Zeit weg— 
taͤndeln, die uns ohnedieß kurz genung 
iſt: da komt die Gräfin — 


Zehnter Auftritt. 


Die Gräfin (zu Thomas) Ob fie bald 

kommen werden? | 
Thomas. Die beiden Barons wohl, 
wenn ſie mein Herr nicht aufhaͤlt; denn 
der uͤberlegt immer zehnerlei, ehe er was 
einziges vornimt! doch gnaͤdige Gräfin, 
ich glaube immer — heute wird er nicht 
zu lange uͤberlegen, denn wenn er ſpricht 
„ich geh zur Gräfin” fo hat er noch kaum 
ausgeſprochen, und er iſt auch ſchon fort. 
Gräfin (die eine Wendung macht und abs 
bricht.) Die Heren Barons werden ſichs 
heute nicht vermuthen, daß fie bey meiner 
Abendtafel Beobachter finden; wenn fie 
ſich uns auf der nehmlichen Seite zeigen — 
die er lieber Freund erſt kuͤrzlich entdekt 
hat, 
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hat, fo iſt ihm fein Herr vielen Dank ſchul⸗ 
dig; und auch ich werde den Dienſt nach 
feinem Werth zu belohnen wißen. (laͤchelt 
gegen kaureꝛten) 

Thomas (merkt es, und will ein Complis 
ment machen.) Unterthaͤnigſten Dank für 
Dero Gnade, die ich in ſolchem hohen Gra⸗ 
de nun zu genießen habe. 

Laurette (lacht.) | 
Graͤfin. Ich glaube er macht Verſe? — 

Thomas (der ſich jezt erſt beſinnt.) O 
ich bitte um allergnaͤdigſte Verzeihung — 
ich wußte es wuͤrklich ſelbſt nicht — ich 
dachte daß ich mit Lauretten — (Schlägt 
ſich vor den Kopf) immer duͤmmer! (laut) 
es ſolte beßer gerathen gnaͤdigſte Gräfin — 

Laurette (die ihm ins Wort faͤlt) Was 
wird da lange zu entſchuldigen ſeyn, Herr 
Thomas hat die Mode eingefuͤhrt — in 
Verſen ſeine Complimente anzubringen, 
und da hat er ſich in voraus verſchnapt — 

Thomas (haſtig). Ja blos verſchnapt 
(iſt in Poſitur eine Verbeugung zu machen) 

Graͤfin. Das freut mich, nun werden 
unſere Bedienten ja ein ganz anderes An— 
ſehen gewinnen; ſchoͤn ſchoͤn lieber Thomas! 

Tho⸗ 
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Thomas (butt ſich jezt.) Allerunter⸗ 
thaͤnigſter Diener. 1 

Graͤfin (ſieht nach der Uhr.) Aber die 
Zeit iſt kurz — und die Augenblike ſind 
mir wichtig; wegen dem Briefe lieber Tho— 
mas — er weiß doch alles? | 

Thomas. So als mich ſelbſt gnaͤdige 
Gräfin! 

Gräfin (klopft ihm auf die Schultern.) 
Nun richte er ſeine Sache gut aus — ich 
werde dankbar ſeyn: (geht ab) 


Eilfter Auftritt. 


Thomas (ihr nach.) Unterthaͤnigſter! — 
verlaße man ſich nur auf mich — man 
verläßt ſich gewiß gut! was meinſt du — 
nicht wahr Laurettchen? 

Laurette. Viel verſprochen Herr Vers— 
macher, doch auf was man ſich verlaßen 
muß — 

Thomas. Was muß man da? — 

Laurette. Da muß man ſich ſchon dar— 
auf verlaßen! 0 

Thomas. Der Gedanke iſt billig! 

Laurette. Und der auch — daß du 
bollends die Stühle in Ordnung blringſt; 

Tho⸗ 
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Thomas. Ahah — da iſt ſchon der 
gnädige Herr, er hat ſich ziemlich geſput! 
Zwoͤlfter Auftritt. 

Kavalier. Du hier Thomas? — 
Thomas. Wie Sie ſehen — 
Laurette (will ab) 

Kavalier (ihr nach.) Meinen Emvfcht 
an die gnaͤdige Gräfin — und weil ſie fo 
geſchaft haͤtte — 

Laurette. Ganz wohl gnaͤdiger Herr! 


(ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 

Kavalier. Wie es ſcheint hat dich die 
Gräfin wohl gar zu ihrem Vertrauten ges 
macht? — | 

Thomas. Bloß aus Vorſorge für Sie 
gnaͤdiger Herr! 

Kavalier. Ob ſie mir gleich heute noch 
unbegreiflich iſt; zu was alle die dunklen 
Vorbereitungen, die Barons ausforſchen 
— mich gluͤklich ſehn? — und das iſt der 
ganze Brief ihrer Einladung! Thomas, 
wenn wird einmal dieſe finſtre Ungewißheit 
des Bevorſtehenden lichte werden? — 

| Ich 


sog Re 
Ich tobe wie ein Schiff, das auf der wuͤ⸗ 
thenden See hin und hergeſchleudert wird 
und ſich immer mehr vom Hafen entfernt; 
iſt es Wunder, wenn es endlich von Sturm⸗ 
winden genung herumgetrieben, unterſin⸗ 
ken muß. — (Stille Pauſe.) Ich will 
zwar mein Schikſal nicht verdammen, aber 
beßer fuͤr mich — ich haͤtte nie . | 


Vierzehnter Auftritt. 


Walter (rer das lezte gehort hat.) Stand⸗ 
haft ſeyn — und als Mann hoffen, macht 
uns fo gar in der größten Widerwaͤrtig— 
feit getroſt; woher dieſe neue Anwand⸗ 
lung mein Freund? — wir muͤßen uns den 
Schmerz nicht uͤberwaͤltigen laſſen, wenn 
wir ihn beſtreiten wollen; das wolten 
Sie ja vorhin; Sie verſprachen mir es 
zum wenigſten; und jezt muß ich zu mei— 
nem Mißvergnuͤgen das Gegentheil von 
Ihrem Verſprechen gewahr werden; 

Kavalier. Freund — mag es bevor— 
ſtehendes Gluͤk oder Ungluͤk ſeyn, beides 
ſpielt hart mit mir! 

Walter. Eine maͤnnliche Standhaftig⸗ 
keit erwartet alles! verfolgt uns das Miß⸗ 
geſchik eines Unglufs auch bis in unſer 

Grab, 
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Grab, ſo haben wir uns ſtandhaft darauf 
gefaßt gemacht — und koͤnnen es auch 
ſtandhaft ertragen: bluͤht uns fuͤr dieſe 
Zukunft noch ein unverhoftes Gluͤk — 
deſto ſtandhafter koͤnnen wir es anzuwenden 
wißen; und je unverhofter uns ein 
Gluͤk komt, je groͤßer iſt es auch; weil 
wir noch nichts davon empfunden haben, 
und es jezt auf einmal empfinden koͤnnen; 
Kavalier. Standhaft ſeyn, wo alles 
mißlingt, iſt dieß nicht gerade ſo — als 
wenn ich ſchon geftorben mit noch halbof⸗ 
nen Augen einen betruͤgen wolte, daß ich 
nicht todt fen? — Mann! führen fie mich 
erſt durch alle die Erfahrungswelten hin⸗ 
durch, welche ſie beſucht und ausgereißt 
haben, dann verſprech ich ihnen als Greiß 
ſo ſtandhaft zu ſeyn, wie ſie es jezt ſind — 
oder vielleicht auch nur ſcheinen! 
Walter. Man kann ſich vorſtellen uͤber 
Felſen zu ſchiffen, und doch nur auf der 
See ſeyn; wie leicht ſieht die mißtrauende 
Phantaſie ein Meer fuͤr Berge an. Auch 
Sie lieber Freund, plagen ſich mit dieſer 
mißtrauiſchen Phantaſie — welche Ihnen 
alles Ungemaͤchliche dieſes unruhigen Lebens 
— du das große JZergroͤßerungs⸗Glaß 
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Ihres eignen Mißgeſchiks fehen läßt; ohne 
Ihnen den geringſten Vorwurf zu machen, 
muͤßen Sie mit geſunder Vernunft und bei 
kalter Überlegung ſich ſelbſt geſtehen, daß 
mehrentheils unſere Ungemaͤchlichkeiten, 
die den Kummer gebaͤhren, ihren Urs 
ſprung in unſern Handlungen haben. Wir 
Menſchen ſind immer im ganzen genommen 
der Grund davon, — und wir koͤnnen 
nie unſere Leiden verwuͤnſchen, ohne uns 
ſelbſt zu verfluchen! — wie oft ſtuͤrzt ein 
Juͤngling in das Labirinth taumelnder 
Geſelſchaften hinein, vielleicht unbewußt — 
daß dieſes ſein Verderben iſt: wenn es ein— 
trift, was dann natuͤrlicher Weiſe folgen 
muß, ſo verwuͤnſcht er ſich — flucht ſei⸗ 
nem Schikſal ohne zu bedenken, daß er 
ſich als Urheber aller dieſer Verſchlimme⸗ 
rungen ſelbſt verwuͤnſcht — und immer 
tiefer in ſie hinein ſtuͤrzt, — wenn ich 
weiß daß ich gefehlt habe — vielleicht 
unwißend durch liſtiges unwiderſtehbares 


Zureden gefehlt habe, ſo muß ich mir doch 


den Zeitpunkt meines Selbſtbewuſtſeins ſo 
viel als moͤglich nuzbar zu machen ſuchen; 
ich muß in ihm alle meine Handlungen 
durchzehlen, muß die guten von den ſchlech⸗ 
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ten entfernen, und jene auf die eine — 
dieſe auf die andere Wagſchale legen; frei⸗ 
lich koͤnten vielleicht die ſchlechten Handlun⸗ 
gen die guten hoch in die Hoͤh ſchnellen, aber 
da bleibt mir noch immer eine weite Lauf— 
bahn meines Lebens uͤbrig, wo ich zu der 
Anzahl der guten — ſo viele andere gute 
noch hinzulegen kann, daß die vorhin in 
die Hoͤh gehobne Wagſchaale nun ſinken — 
und bald das Uebergewicht im Werth bes 
halten muß! welche doppelte Zufriedenheit 
muß das fuͤr den erſt bluͤhenden Mann 
ſeyn — ſich ſelbſt geholfen — ſich ſelbſt 
gerettet zu haben; er hat keinem andern 
ſeine Beſſerung zu danken, ſondern er 
ſelbſt hat ſich in die rechtſchaffene Welt 
wieder hineingearbeitet, aus welcher er 
durch blindes Verſehen heraus getreten 
war! Freund, verzeihen Sie dieſe Moral, 
ſie iſt Moral des Herzens und der Ver⸗ 
nunft; iſt keine kuͤnſtliche — mit Folge⸗ 
rungen und Schluͤſſen zuſammengeſezte, 
ſondern aus der aͤchten Geſinnung eines 
aufrichtigen Freundes entſtehende Moral, 
die auch nur bei einem beklagungswuͤrdi⸗ 
gen Freunde angewendet werden kann! 
een Sie ſich; zwar iſt der Fruͤhling 
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Ihres Lebens ſchon halb verbluͤht, aber 
Sie haben noch einen Sommer vor ſich; 
o laſſen Sie dieſen nicht unbenuzt fliehen, 
und der ſpaͤte Herbſt Ihrer Tage wird 
Ihnen willkommen und angenehm ſeyn! 

Kavalier (der zeither in verſchiedenen Be⸗ 
we zungen mit ſich ſelbſt gekaͤmpft hat.) Ed⸗ 
ler, wuͤrdiger Mann, vortreflicher Vater! 
hätt ich Sie bei meinem Eintritt in die 
Welt zur Seiten gehabt, mein ganzes. fe: 
ben hätte in Gluͤk und Zufriedenheit hin: 
ſchwinden muͤſſen: o daß ich alles fuͤhle, 
was Sie ſagen, daß ich alles fo uͤberzeu⸗ 
gend ſtraͤflich fühlen muß — ö 

Walter. Die Ermahnung eines Freun⸗ 
des gegen einen andern ſoll beſſern — nie 
beleidigen; und das wird ſie bei Ihnen 
auch! wie wolt ich wuͤnſchen — auch um 
Ihrentwillen wuͤnſchen, daß ich frey ſeyn 
koͤnte von den Stunden des Mißmuths: — 
ich wuͤrde Sie Hand in Hand — ſo lange 
ichs vermoͤgend wär, durch das Leben hin- 
begleiten — und mit Ihnen gluͤklich 
ſeyn; — aber meine Kinder — daß ſie 
dies thun konten! — 

Kavalier (ſaßt ihn bei der Hand.) Viel⸗ 
leicht — daß auch jezt mein alter Vater 
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ſo ſeufzt, — verſtehen Sie dies Wort al⸗ 
ter Mann? — 

Walter. Sie muͤſſen hin zu ihm, müſſen 
an fein väterlihes Herz — daß Sie eine 
Wunde heilen, welche durch die Laͤnge der 
Zeit unheilbar werden koͤnte; ich ſelbſt 
werde Sie ihrem Vater wieder zubringen, - 
werde ihm alles ſelbſt entdecken — was 
Sie vielleicht nicht im gehörigen Ton al 
lein entdeken koͤnten: Sie werden Ihren 
alten rechtſchafnen Vater wieder finden, 
Sie werden ſein gebeſſerter Sohn ſeyn — 
ſich des Vergangnen entſchlagen, und des 
Zukuͤnftigen freuen! 

Kavalier. Nehmen Sie mein Herz als 
Dank; die Vergeltung einer ſolchen Hand⸗ 
lung wird Ihnen der Himmel — 
Walter (einfallend.) Schweigen Sie 
davon; da ich meine Soͤhne hier — al⸗ 
lem Anſchein nach, wohl nicht finden wer⸗ 
de; fo ſcheints mir, ein Wink des Him: 
mels dahin zu gehen — wo ich eine gu— 
te Handlung ausuͤben kann: ich will mich 
dann in der Hofnung mit Ihnen freuen, 
daß vielleicht noch eine Zeit kommen wird — 
wo Sie ſich auch uͤber mich werden freuen 
koͤnnen. Jezt. muͤſſen Anſtalten fuͤr das 
N 9 Ge⸗ 


Gegenwaͤrtige gemacht werden; — ed 
ſcheint Ihnen vielleicht ſeltſam, daß die 
Gräfin ihre ſogenanten Freunde — durch 
eine Einladung zu ſich gebeten hat: doch 
ich will Ihnen das Seltſame erklaͤren, wel⸗ 
ches ganz zu ihrem wahren Beſten ab⸗ 
zwekt: (zu Thomas) Lieber Freund, hat er 
ſchon was bei feinem Herrn von dan ot 
fe erwaͤhnt? — 

Thomas (der durch die ganze lezte Bi 
wie betaͤubt da geſtanden.) Du lieber Gott, 
wie koͤnte ich auch darzu kommen, ich bin 
ſo geruͤhtt und erweicht von dem allen, was 
Sie fo vortrefflich ſprachen — daß ich mich 
noch jezt kaum zu beſinnen weiß — 

Walter. Es freut mich lieber Thomas, 
daß er an dem Schikſale ſeines Herrn An⸗ 
theil nimt: (zu dem Kavalier) Ihr Bediente 
hat den ſchoͤnen liſtigen Streich geſpielt, 
ihre Geſelſchafter die beiden Barons zu 
beobachten, und hat ſie, wie er ſagt, auf 
einer Seite getroffen — die uns viel ſchlim⸗ 
mes und ſchaͤdliches fuͤr Sie befuͤrchten 
laͤßt. Die Gräfin iſt meine wahre Freun⸗ 
din — Sie iſt auch ihre Freundin! was 
Sie von ihr noch alles zu gewarten haben, 
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alſo Ihre beiden Freunde herbeſtelt — um 
ſie auf eine der haͤrteſten und uͤberzeugend⸗ 
ſten Proben zu erforſchen — welche dieſe 
ſeyn ſoll; während Sie vor der Abendſup⸗ 
pe ſpielen — bekommen Sie mitten im 
Spiel einen Brief mit der Nachricht: „Ihr 
Vater ſey todt, und mit feinem Tode haͤt⸗ 
te ſichs gezeigt, daß er auch ſein ganzes 
Vermoͤgen verlohren haͤtte, indem ers in 
die Haͤnde eines Kaufmanns gegeben, der 
durch den Verluſt zwei beladener Schiffe 
bankerott worden wäre;” um was Gutes 
zu würken — kann man ſich des aͤußer⸗ 
ſten Falles bedienen; nun muͤſſen Sie zu 
verzweifeln ſcheinen — muͤſſen Ihre beis 
den Freunde zu uͤberreden ſuchen, daß Sie 
den geſtrigen Gewinn noch eine Zeit ſtehn 
ließen, bis Sie in den Stand geſezt wuͤr⸗ 
den, denſelben zu bezahlen; da wird ſichs 
zeigen, wie die Barons denken, ob ſie der 
Freundſchaft eines ehrlichen Mannes wuͤr⸗ 
dig ſind nicht; ich werde mich hier 
hinter einem Schirme verſtecken, und alle 
ihre Handlungen — ja ſelbſt das Spiel 
beobachten; auch die Gräfin wird Acht auf 
* haben. Aber wenn fie’ entlarot mor- 

ſind — verſprechen Sie mirs, wol⸗ 
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len Sie dann auch eine Geſelſchaft von 
Freunden fliehen, die unter dem Vorwand 
eines Spiels — als Spizbuben handeln? 
— wollen Sie ſich aus dem Taumel jener 
ſchaͤdlichen Vergnuͤgungen ganz losreißen, 
welche Sie ehedem ungluͤklich machten? — 
Verſprechen Sie mir das? — 

Kavalier (giebt ihm die Hand.) Bei 
Gott — ich verſpreche es, und will es 
halten. 

Walter. Ihr zukuͤnftiges Gluͤk haͤngt 
von ihrer Wahl ab! 

Kavalier. Sie ſind ſo ganz Vater und 
Freund — und doch ſprechen fie noch fo 
geheimnißvoll! o entdecken Sie mir alles 
— ich werde es bei dem Himmel anzuwen⸗ 
den wiſſen. — 

Walter. Schon wiedet im Brauſen, 
trauen Sie mir ſo wenig zu? — was 
verſprachen Sie mir denn eben erſt jezt? — 

Kavalier. Alles — meine ganze Beſ— 
ſerung! * 

Walter. So beruhigen ſich ET 
wenn Sie Ihrem Verſprechen nicht entges 
gen handeln wollen; denn daß ich uͤber ein 
Gewiſſes noch jezt ſchweigen muß — wers 
den Sie mir ſelbſt einmal ane, 
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Kavalier (der ſich faßt, und feiner Neu⸗ 
gierde eine andere Wendung giebt, indem er 
die auf dem Tiſch liegenden Karten betrachtet.) 
Thomas! was denkſt du dir zu dieſem 
Spiel? — 

Thomas (der hervorkomt, und immer im 
Hintergrunde auf -und abgegangen war.) 
Gnaͤdiger Herr, wenn ich ein Spiel Kar⸗ 
ten anſeh, da komt mir faſt immer der lee⸗ 
re Beutel ein: und iſt mir einmal der leere 
Beutel eingekommen, da verſezt mich mei⸗ 
ne Phantaſie in die klaͤglichſten Labyrinthe 
— dieſes armſeligen Erdenlebens; um al 
ſo meiner Phantaſie einen Schlagbaum 
vorzuziehen, — ſo ſeh ich die Karten ſo 
wenig als moͤglich an. 

Kavalier. Thomas — du biſt gluͤk⸗ 
licher als ich! | 

Thomas. Warum gnädiger Herr? — 

Kavalier. Weil du deine Beſtimmung 
weißt; und die meinige — vielleicht eine 
ungluͤkliche — mir verborgen iſt. 

Walter. Nicht in neuen Grillen ges 
ſchwaͤrmt junger Mann! was man heute 
nicht weiß, erfaͤhrt man oft am Morgen. 

Ein Aufwaͤrter. Die Herren Ba⸗ 
„ons — 
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Walter. Sie werden erwartet. 
(der Aufwaͤrter ab.) 
Kovalier. Komt die Gräfin nicht? 
Walter. Sie hat ſchon ihren Stand⸗ 
ort, an welchem fie fo gut wie ich beob- 
achten kann. (ruͤtt den in dem Zimmer bes 
findlichen großen Schirm fo, daß der Dahin⸗ 
terſtehende wohl die Spielenden, aber dieſe 
leztern ihn nicht gewahr werden konnen.) 
So! fo ſteht er recht, nun mögen fie kom⸗ 
men die Herren. (verſtekt ſich hinter den 
Schirm.) 5 ko, 


Funfzehnter Auftritt. 
(Schirmer und Bergel.) 


Schiemer. Hah guten Abend — gu— 
ten Abend, mein Liebſter, Beſter! (fie 
kuͤſſen ſich) Ihre Freundin, die gnaͤdige 
Gräfin, iſt fo guͤtig geweſen, und würdigt- 
uns ihrer vortreflichen Bekantſchaft: — 
doch recht wohl geweſen mein Beſter? — 

Kavalier Wie es geht: — die Res 
ge Luft behagt mir nicht recht. 
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Schirmer. Muͤſſen nicht ſo eingeſchloſ⸗ 
ſen bleiben: — Veraͤnderungen bringen 
das ſtockende Blut wieder in Wallung. 

Bergel. Wird die gnaͤdige Graͤfin uns 
nicht bald mit ihrer Gegenwart beehren? — 

Kavalier. Sie muß es noch nicht wiſ⸗ 
ſen, daß ihre Gaͤſte da ſind, und mir uͤber⸗ 
gab fie das Geſchaͤft Sie zu bewillkommen. 
(ſieht nach der Uhr) Doch ich daͤchte, ein 
Spielchen bis dahin — deſto beſſer 
ſchmekts uns an der Tafel: wenn es ge⸗ 
fällig it — ich habe ſchon für alles ges 
forgt: bin ja fo noch ihr Schuldner — 
alſo Revange! 1 

Bergel. Deswegen — 

Schirmer (einfallend.) Bloße Kleinig⸗ 
keit, die kaum einer Erinnerung werth 
iſt — ich glaube, es waren einfaͤltige zwan⸗ 
zig Karlinen — wirklich nicht der Erinne⸗ 
rung werth. (zu Bergeln) Der iſt heute 
raſend hizig, Geld loß zu werden — des⸗ 
wegen ſez hoch. — | 

Kavalier. Ob ſich heute das Blat wen⸗ 
den wird? — 

Schirmer. Vielleicht verlaͤßt uns Ma⸗ 
dam Fortuna, und geſelt ſich zu Ihnen. 
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Bergel. Ich wuͤnſche es. — 
Kavalier. Wenn es alſo beliebt — 
(Sie ſezen ſich zum Spiel.) a 


(Der Vorhang faͤlt.) 


Ende des dritten Akts. 


Vierter Akt. 


Erſter Auftritt. 


(Der Kavalier liegt wie betaͤubt an der Lehne 
des Stuhls, und Schirmer haͤlt einen of— 
nen Brief in der Hand, den er eben durch— 
geleſen hat.) 


Schirmer. 
on Dieu — das ſteht ſchlimm. 
Kavalier. Alſo Alles verloh ren, auch 
das noch durch ein klaͤgliches Blatt verloh— 
ren — womit ich meinem zufünftigen, 
Elende hätte vorbeugen koͤnnen. — | 


Schir⸗ 


u 


A 121 


Schirmer. Wir bedauern herzlich, 
aber ſolten Sie denn gar keine Huͤlfe mehr 
zu hoffen uͤbrig haben? — es darf ja 
noch nicht alles verlohren ſeyn! — 
Kavalier. Es iſt aber verlohren — 
auf immer verlohren. — Mein ganzer 
Reichthum haͤngt nun von Ihnen ab, oh— 
ne dieſen bin ich ſo arm wie der aͤrmſte 
Bettler. — Das zu erfahren! — + 

Schirmer (fliegt den Brief noch einmal 
durch.) Ja es ſind wenig Hofnungen 
uͤbrig lieber Freund, es ſieht ſchlimm aus 
— ſehr ſchlimm, aber was iſt da zu ra⸗ 
then? — wie gern wolte ich — wenn 
ich nur koͤnte — aber es ſteht wahrhaf— 
in meiner Gewalt nicht — 

Kavalier. Der wahre Freund zeigt 
ſich in angenehmen und auch bittern Faͤl— 
len immer einerley. Gedulden Sie ſich 
einen Augenblik: hier in dieſer Schreibta⸗ 
fel hab ich noch eine Verſchreibung auf 
100 Rthl., dieſe Uhr, dieſen Ring, gelten 
unbeſehen auch 100 Rthl; ich verlohr ge— 
ſtern an Sie, doch das wiſſen Sie ja oh⸗ 
nedem, das heutige dazu gerechnet — 
hier iſt es — (in beobachtender E- war⸗ 
and Geben Sie mir das uͤbrige zuraf - 
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(iſt im Begrif, die Verschreibung, 8 und 
Ring hinzugeben.) 

Schirmer (langt darnach.) es thut 
wir warlich ſehr leid — indeſſen — 

Kavalier (hat die Verſchreibung noch!) 
Ich habe das Geld an Sie verlohren; und 
Sie haͤtten ſichs auch gefallen laſſen, wel⸗ 
ches an mich zu verliehren, wollen Sie 
beide als Freunde handeln — ſo handeln, 
wie ich es immer von Ihnen würde vers 
muthet haben, ſo laſſen Sie mir dieſen 
kleinen Reichthum gegen eine ſichre Ver— 
ſchreibung auf eine kurze Zeit; Sie retten 
mich aus einer Lage — welche nur zu ei⸗ 
lend — mich die Groͤße meines Ungluͤckes 
würde empfinden laſſen? (eine ſtille Pauſe.) 
wo nicht — (er giebt die Verſchreibung) ſo 
waren Sie ehedem reicher als jezt — und 
ich muß mirs auch gefallen laſſen! 

Schirmer (in Verlegenheit.) Meine Um⸗ 
ſtaͤnde — Sie wiſſen nicht — 

Bergel leinſallend.) Ich habe keinen 
Antheil daran, und freue mich — Ihnen 
in etwas gedient zu haben. 

Schirmer (außer Faſſung.) Daß ich 
meinem Freunde nicht beiſtimmen kann! — 
BE Sie, ich eile den Augenblik zu 
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Hauſe — und fliege wieder hierher, ich 


will nur meine Caſſe berechnen — 


Kavalier. Ich verlange es nicht, (zu 
Bergeln) und Ihnen mein Herr bleib ich 
meine Erkentlichkeit ſchuldig! 


Schirmer. Auf Ehre — nur einen 
Augenblik — und Moment bin ich wieder 
hier — 


Kavalier. O Sie brauchen wuͤrklich 
nicht — 
Schirmer. Wie geſagt — in einem 

Moment bin ich wieder bei Ihnen! — 

(will ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Walter (tritt hervor, man ſieht an ihm 
die Miene der Freude und des vaͤterlichen 
Schmerzes.) 

Bergel (ſtuͤrzt vor ihn hin.) Gott 
im Himmel — mein Vater! 
Schirmer (wendet ſich erſchrocken zu⸗ 
g ruͤtk, und fragt mit ſtarrender Stimme.) 
LWie? — mein Vater? 

Walter (mit dem Ausbruch des Schmers 
zes und der Freude), Ihr — meine Kin⸗ 
der? (umfaßt Bergeln.) 

| Ka⸗ 
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Kavalier (der erſtaunend u 1 
Welche Scene? — 


Dritter Aufteitt. 


Die Graͤfin. Was iſt vorgegangen? — 

Walter. Gräfin, ich habe fie wieder 
meine Kinder, hier den Liebling — dort 
den ungluͤklichen Sohn, der ſeinen Vater 
nicht kent! iſt das der Lohn meiner frohen 
Hofnungen — iſt das die Vergeltung 
für den gekraͤnkten — und getäufchten 
Vater? — (mit dem Blik des Erbarmens.) 
Da ſteht er — entfernt von mir, ſeine 
Deraehungen halten ihn von dem Wege 
zurük — der zum Vater-Herzen führt; 
— o mein Sohn, wenn du dir mit deiner 
innern Beruhigung ſelbſt verzeihen kanſt 
— warum ſolte dein alter Vater dir nicht 
verzeihen koͤnnen? — (er breitet einen Arm 
aus — mit dem andern Bergeln umſaſſend) 
Erkenne es — beſſere dich — ich vers 
gebe! 

Schirmer (nachdem er lange genung mit 
ſich ſelbſt gekämpft hat — ftürze er zu feines 
Vaters Füßen hin.) Mitleiden r er . 
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Walter, (fieht mit vaͤterlicher Wolluſt auf 


ſie herab.) Da waren ſie ja wieder mein! 


* 


— Ewige Vorſicht — mein Dank — ſey 
ihre Beſſerung! Steht auf meine Kinder 
— das Schikſal war auf eure Rettung 
bedacht. Jugendliche Vergehungen hat— 
ten euch in die Umſtaͤnde geſezt — Betruͤ⸗ 
ger zu werden, ihr wart es noch nicht 
ganz — aber hättet es ganz werden koͤn⸗ 
nen: Gott, was waͤre eure Beſtimmung 
geworden? — ich hätte euch von den Hen— 


kern des Laſters hinſchleppen ſehn — mei⸗ 


ne matten Augen hätten die graͤuliche Stra: 
fe eures Verbrechens erblikt — mit Schau— 
dern haͤtten ſie ſich zugeſchloſſen — mit Ent⸗ 
ſezen wär ich in die Gruft gefahren; Kin— 
der! eine ſchrekliche Zukunft — aber ſie 
belehrt euch: dieſen wuͤrdigen Freund wol— 
tet ihr betrugen — an dem Freunde meis 
nes Herzens zu Dieben werden? — Schon 
eure traurige Lage, in welche ihr euch 
ſelbſt geſtuͤrzt hattet — verbot euch die 
Ausuͤbung einer guten Handlung, durch 
welche euch mein Freund pruͤfen und er— 
forſchen wolte: ich ſelbſt ſpielte ihm die Lift 
in die Hand — und ſtelte mir wohl nicht 
vor, ſie fuͤr euch zu erſinnen. — Doch 
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meine Kinder, habt ihr euren aufrichtigen 
Vater auf eine Zeit ungluͤklich gemacht, ſo 
macht ihn jezt durch eure Beſſerung voll 
kommen gluͤklich! — 

Bergel. Guͤtigſter Vater — Ihre 
Liebe zerreißt mir das Herz — 

Walter. Wilhelm! — komm — du 
warſt immer der beſte, druͤcke dich an mei— 
ne vaͤterliche Bruſt, du haft ſelbſt in dei— 
nen Vergehungen — een gehan⸗ 
delt! 

Schirmer. Mich ‚oe ſtrafen Sie 
mein Vater, o wie ein Rebel zerſtuͤbts vor 
meinen Augen; ich verfuͤhrte ihn! ich 
ſchlepte ihn unter die Haufen roher Geſel⸗ 
ſchaften — verwickelte ihn ins Spiel — 
und wurde ungluͤklich mit ihm! durch 
mich — kam er in ſolche Umſtaͤnde — 
welche ihn noͤthigten ein Betrüger zu wer— 
den; wie oft verwünfchte er feinen Zus 
ſtand — in welchen ich ihn raſend hin— 
eingeſtuͤrzt hatte, wie oft war er nicht auf 
dem Wege der Beſſerung — dem ich ihm 
muthwillig verhauen hatte; und — ich 
Elender — was that ich noch alles mehr? 
— Gu dem Kavalier) Sie ſchaͤzten mich als 
den Erretter Ihres Lebens — und ich 
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war Ihr Betrüger! koͤnnen Sie un Fer 
— koͤnnen Sie mir verzeihen? — 

Kavalier. Ich ſolte nicht verzeihen — 
da ein Vater verzeihen kann — o Sie 
haben einen vortreflichen Vater, lernen 
Sie ihn ganz kennen, um ihn nie mehr 
zu betruͤben! 

Schirmer lergreift ſeine Hand.) Auch 
dann wolten Sie mir verzeihen — wenn 
ich Ihnen noch mehr Geheimniſſe meiner 
Niedertraͤchtigkeit offenbarte? — 

Kavalier. Von dieſen ſchweigen Sie, 
und von dieſem Kuſſe (kuͤßt ihn) uͤberzeu— 
gen Sie ſich — daß ich Ihr wahrer 
Freund bin! 

Schirmer. Mein Vater — ich war 
aufrichtig — habe Ihnen alles geftanz 
den — habe meine größten Vergehun— 
gen angeſagt — und in meiner Aufrich— 
tigkeit liegt Reue — und Beſſerung; guͤ⸗ 
tiger Vater — wenn Sie mich jezt noch 
Sohn nennen wollen — | 
Walter. Der warſt du mir immer — 
und jezt doppelt lieber! (druͤtt fie. beide an 
fh.) Ich habe manche Thraͤnen um euch 
weinen ſehn — und ſelbſt viele geweint 
—— 12 habe manche ſchlafloſe Nacht um 
| euch 
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euch durchgeſeufzt — manchen truͤben 
Tag hingekraͤnkelt — Kinder! — dachtet 
ihr nicht an den vaͤterlichen Kummer — 
fo ſeht jezt meine Freude! Gräfin — 
Freund — ich kann mein Herz nicht ſo 
ausſchütten wie ich gern wolte — ich ha⸗ 
be ſie wieder! — Seht ihrs — wie die 
Freudenthraͤne eurem alten Vater uͤber 
die abgehaͤrmte Wange heruntertraͤufelt? 
— Das ſolten die Juͤnglinge ſehen — wel⸗ 
che ſich mutwillig ins Elend hineinſtuͤrzen, 
he würden den Vätern ſolche Thraͤnen er⸗ 
ſparen! komt — ich muß bei euch allein 
ſeyn — verzeihen Sie Graͤſin — bald 
bin ich wieder bei Ihnen; begleitet mich 
in mein Zimmer meine Kinder — ich hab 
euch noch viel zu ſagen, indeß ich ns von 
Schrek und Freude erhole. | 


0: 

Schirmer. Gräfin — vergoͤnnen Sie 
dem reuevollen Sohne — daß er vols 
lends feine Thorheiten in dem Schooſe ſei⸗ 
nes Vaters ausweint — kommen Sie 
mein Vater! (Sie führen ihn ab.) ö 


Vier⸗ 


an. Sierter Auftritt. 


> Rabalier. Da geht er im erſten Aus⸗ 
bruch der Freude, der vortrefliche Mann! 
er hat feine Kinder wieder — klagte 
nicht, daß er ſie verlohr — ſondern nen⸗ 
te ſie fein! Gräfin, wenn ich auch ſagen 
koͤnte: „Amalia ift mein“ — aber Sie 
ſchweigen, und tref ichs? — in dieſem 
fuͤrchterlichen Schweigen liegt meine Hofe 
nung — liegt meine Antwort? — 
Graͤſin. Ich warf mich zu Ihrer 
Freundin auf — fühlte Ihr Elend ſym— 
pathetiſch; Sie ſahen meine Geſinnung — 
ſie iſt noch die nehmliche — und was ha— 
ben Sie unter der Zeit uͤberlegt? — 

Kavalier. Alſo mit Ueberlegen ſolte 
ich die Zeit wegtaͤndeln — die mir als 
eine Ewigkeit vorkam? — 

Graͤfin. Sie wählten — (ſehr zaͤrt⸗ 
100 ſchon da ich Ihnen meine Hand hin: 
reichte — Amalien! Mich beleidigten Sie 
dadurch nicht — es ſteht nur dabey — 
ob Sie heute noch ſo waͤhlen wuͤrden — 
Kavalier. Sie handeln ſonderbar — 
und wuͤrklich auffallend! ich ſolte einen 
eus verwerfen koͤnnen — der das 
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Wichtigſte meines ganzen Lebens anbes 
trift? Ri 
Gräfin. Ihre Amalie ift noch immer 
die alte — hat noch immer das treue lies 
bevolle Herz wie ehedem, bald koͤnnen Sie 
durch Ihre underändesliche Geſinnung 
gluͤklich ſeyn! — 

Kavalier. Wie? — Gran — Sie 
phantafiven — oder traͤumen? — 

Graͤfin. Aber wie werden Sie nicht 
erſchrecken! — Sie ſahn ſie einſt als das 
ſchoͤne Maͤdchen — nanten ſie da oft ei— 
nen irdiſchen Engel — und wenn Sie 
Ihre ſo ſchoͤne Amalia jezt ſehen ſolten — 

Kavalier (haſtig.) Run — (mit 
Nachdrut) und was konte das Maͤdchen 
derunſtalten — da ihr Herz vortreflich 
blieb? — 

Graͤfin. Die Blattern! - 
Kavalier. Und ihr Herz blieb gut? — 
Gräfin Ich ſeze das meinige zum 

Buͤrgen. 
Kavalier. O fo eilen Sie Gräfin — 
ſagen Sie ihr — nur ihre Geſinnung — 
nur ihr Herz koͤnne mich gluͤklich machen, 
eilen Sie auf den Fluͤgeln der Freund— 
ſchalt dahin, wo meine Amalie iſt — eis 
len 
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len Sie — die Minuten ſind nicht mit 


Diamanten zu bezahlen — die uns ver— 


lohren gehn! 

Graͤfin. Haben Sie auch Ihre Wahl 
reiflich uͤberdacht? 

Kavalier (mit Stolz.) Eine Amalia zu 
waͤhlen — bedenkt man nicht Gräfin! — 

Graͤfin. Ich verſtehe Sie Freund — 
warten Sie einen Augenblik — bald fol 
len Sie Ihre Wahl belohnt ſehen! — 

(geht ab.) 

Kavalier (ſieht ihr erſtaunend nach.) Sie 
ſollen Ihre Wahl belohnt ſehen, ſagte 
Sie? — unbegreiflich! — (ſtille Pauſe.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Laurette (bringt die Gräfin hereingeführt 
— und ſchleudert ſie dem Kavalier in die Ar⸗ 
me.) Die Gräfin hat Wort gehalten — 

Gräfin (welche dem Kavalier in die Arme 
ſtuͤrzt.) und iſt Ihre Amalia! 

Kavalier (erſchrocken entzuͤckend.) Ja 
Sie iſts — meine ſuͤße Ahndung — Ama⸗ 
lia? — (zuruͤkfarend) Wie Gräfin? — 
Unmoͤglich — (indem er ſie mit Wonne an⸗ 
dato - — doch ja — nein — beim Him⸗ 

J 2 mel! 


mel! ich halte dieß nicht aus — Ama⸗ 
lia? — nicht wahr Graͤfn, Pe 
mich? — 

Gräfin Gieht ein Bild aus ihrem Bufen, 
und zeige es ihm.) Wer gab mir dieß? — 
(langt ein anderes hervor) wer war diefe ? — 

Kavalier (ſtarrt fie ſprachloß an, greift; 
ſchnell nach der Taſche, oͤfnet eine Schieferta⸗ 
fel, und nimt ein Schattenbild heraus — 
welches er wechfelaweils mit der Gräfin ver⸗ 
gleicht.) Ja Sie iſts — Sie iſts — 
(Kürze ihr an Buſen) o Mädchen — a- 
lia — kanſt du vergeſſen — 15 

Amalia (mit ruͤhrender und ärger. 
Theilnehmung.) Hohenthal! — das war 
eine ſchwere Probe — (ich aufrichtend) 
koͤnnen Sie Ihrer beſorgten A alia ver⸗ 
zeihen? — 

v. Hohenthal. Daß ich ſo ee 
Amalia — Sie wiſſen alles — wiſſen 
die Groͤße meiner Vergehungen — von 
Ihrem edlen Herzen haͤngt es nun ganz 
ab — mich auf immer gluͤklich — ober 
ungluͤklich zu fehen — 

Amalia. Was die Gräfin erg 
hat — wird Amalia halten: — es war 
Ihnen ſchon laͤngſt verziehen — 4 

ing 4 v. Ho⸗ 
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v. Hohenthal. Aber — noch weiß 
icch nicht einmal, wie das alles möglich. 
iſt — Amalia — der Brief? — o er 
hatte mir ſchreklich zugeſezt — dieſen ver⸗ 


diente Ihr Hohenthal nicht — 

Amalia. Ich will Ihnen das Räthſel 
erklaͤren; Sie kennen meinen Onkel — 
er iſt gut! gut wie ein famm — aber 


auch wilde wie ein Baͤr, wenn ihm was 


ſchief geht. Sie muͤſſen viele Neider ge: 
habt haben — denn es kamen ſo viel 
ſchlimme Nachrichten von Ihnen — die 
ich nicht halb glauben konte, — ſo ſehr 
ich dafuͤr zitterte! Ein benachbarter Kava⸗ 
lier, der Spiegelberg heißt — und ein 
guter Freund meines Onkels iſt — hoͤr⸗ 
te kaum dieſe — fuͤr mich ſchrekliche 
Nachrichten, ats er auch ſchon um meine 
Hand warb. Nun denken Sie ſich meine 
Lage — von der Seite fuͤrchterlich — 


von jener noch fuͤrchterlicher! ich kaͤmpfte 
lange mit mir ſelbſt — bis ich mich end⸗ 


lich entſchloß das aͤußerſte zu wagen — 
um Sie — und mich — retten zu koͤnnen; 
mein Onkel merkte von meinem Plane 


nichts — und Spiegelberg warb immer 


| 
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eifeiger um meine Gunſt. Ich hatte die 
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Blattern uͤberſtanden, und Sie lieber Ho⸗ 
henthal koͤnnen ſelbſt urtheilen — ob mei— 
ne aͤußere Geſtalt gewonnen — oder vers 
lohren hat. Da Spiegelberg alles mög: 
liche veranſtaltete — ſeine Abſicht zu be— 
werkſtelligen — fo bat ich mir als Be: 
denkzeit eine Reife zu meiner Richte aus, 
rafte, was ich nur raffen konte — zuſam⸗ 
men, und fuhr mit der Poſt — da ich 
einen Tag bei meiner Richte geblieben war, 
und mich ihr entdekt hatte — ab. Ich 
traf Sie nicht mehr — hörte aber in eis 
ner zufaͤlligen Geſelſchaft muthmaßen, daß 
Sie hier ſeyn muͤßten. Was unternimt 
die Liebe nicht? — auch hierher kam ich 
durch Sie! Schon einige Tage waren oh: 
ne Hofnung verſtrichen — als ich mit 
dem alten wuͤrdigen Schoͤnfeld bekannt 
wurde; wir geſtanden uns unſere wichtig⸗ 
ſten Geheimniſſe — ob ich ihm gleich 
nicht alles geſtehen konte, und noch den- 
ſelben Tag — entdekten Sie ſich mir 
ſelbſt durch ihr Billet: wer konte gluͤkli— 
cher ſeyn als ich. — Sie erwaͤhnten ih— 
rer Amalia — und ich war in einer Un: 
gewißheit, welche ich mir nicht erklaͤ— 
ren konte; ihre Worte ſchienen Geheim⸗ 
niß⸗ 


ae 135 


nißvoll zu ſeyn, ob ich Sie gleich verſtand. 
Mein Spiegel uͤberzeugte mich, daß die 
Blattern faſt meine ganze vorige Phyſio⸗ 
nomie zerſtoͤrt hatten — dieß brachte mich 
auf den Einfall Sie zu erforſchen — Sie 
auf die Probe zu ſezen, welche Sie zu 
meiner Beruhigung fo ſtandhaft und edel 
denkend — ausgehalten haben. Was 
mich dieſe Verſtellung koſtete — wird Ih⸗ 
nen Ihr Herz ſelbſt ſagen. 

v. Hohenthal Gerührt und bittend) Aber 
den Brief? — 

Amalia. Muß Spiegelberg geſchrie⸗ 
ben haben! er hat vielleicht ſeine ganze 
Kunſt „liſtig zu ſeyn“ aufgefodert — 
daß er durch ſo einen Schritt in mein Herz 
eindringen wolte: und ich glaub es — was 
Sie ſeit der Zeit mögen empfunden has 
ben. — 

v. Hohenthal. Wen Amalia mit ih: 
rem Herzen belehrt — der kann des klei⸗ 
nen Schmerzes leicht vergeſſen! 

Amalia. An dem fie noch dazu uns 
ſchuldig war — N 

v. Hohenthal. Unſchuldig — und ich 

fo ſtraͤflich — 


Ama⸗ 
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Amalia. Haben Sie ſichs noch behal⸗ 
ten, was einſt die Graͤfin ſagte: „wir wol⸗ | 
len ſich des Vergangenen entfchlagen — 
und des Zukuͤnftigen freuen! 

v. Hohenthal (ſreudig.) Das wollen 
wir, (beſorgend) — aber — wenn nur 
Ihr Onkel — mein Vater — 

Amalia. Das uͤberlaſſen Sie völlig 
mir; wie Ihr Vater denkt — weiß ich, 
wie mein Onkel denkt — weiß ich noch 
beſſer! 

v. Hohenthal. So bin 10 dem der 
Gluͤklichſte unter den Sterblichen! — 


Sechſter Auftritt. 


Thomas (er will eben was ſagen, als ihm 
Hohenthal ins Wort fält.) 

v. Hohenthal. Komm lieber Thomas, 
es hat ſich ſeit wenigen Minuten viel ge⸗ 
ändert: Nicht lange — fo thürmte ſich noch 
ſchwarzes Mißgeſchik und quälender Vor⸗ 
wurf wie ein Gewitter am Horizonte uͤber 
mir zuſammen, und jezt bin ich der froͤh⸗ 
lichſte unter der Sonnen. — Du ſchaͤz⸗ 
teſt vorhin die Graͤfin — verehre in ihr 
meine Amalia. — 1 

Tho⸗ 
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Thomas (macht einen tiefen Puͤkling, 
kann für, Freude kaum ſprechen, bis er end, 

lich herausplazt.) Das hab ich laͤngſt ge⸗ 
merkt, daß es ſo kommen wuͤrde: Meine 
gnaͤdige Graͤfin, mein Herr iſt gluͤklich 
durch Sie — Sie werden auch gluͤklich 
mit ihm ſeyn. (abwärts). Gott fer Lob 
und Dank — das ſoll ein Gedicht wer⸗ 
den! irt ur 

Amalia. Ich erinnere mich noch gar 
wohl daran lieber Freund, was er ſeinem 
Herrn und mir fuͤr einen Dienſt geleiſtet 
hat. (blikt Laucetten an,) Wenn ich recht 
ſeh — ſo bin ich jezt im Stande ihn zu 
belohnen. 

Thomas (der noch ungewiß iſt, wie er ſich 
benehmen fell.) Was ich that gnaͤdige Graͤ— 
fin, that ich meinem praven Herrn zu Lie⸗ 
be; — indeß gnaͤdige Gräfin ſteht es bei 
Ihnen — auch mich ganz gluͤklich zu ma⸗ 
chen — 

+ Gräfin. Fordere er Alles lieber Freund, 
(laͤchelnd) nur Lauretten behalt ich mir 
vor — | 
Thomas (in trauriger niedergeſchlagner 
Verwirrung.) — Nur dieſe behalten Sie 
mir vor gnaͤdige Gran — 
Uns 
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Amalia (faßt Lauretten an, und wirft fie 
ihm zu.) Um ſie verſchenken zu koͤnnen. — 
Thomas (in berauſchender Freude) Iſts 
moglich Lauretchen — iſts moͤglich? — 
Amalia. Ich beſorge die Ausſteuer! 
v. Hohenthal. Und ich vor der Hand 


die Hochzeit. 
(beide zugleich.) Wir dan⸗ 

2 ken! (ſind bs au⸗ 

Thomas. J ber fi.) 

Amalia (zu Hohenthal.) Stehn Sie 
noch heute an, ſich in die Arme einer zwei— 
ten Amalia zu werfen? — 

v. Hohenthal. Einer zweiten — wel⸗ 
che noch die vorige liebevolle Amalia iſt? 
— und ich koͤnte anſtehen, die Fortdauer 
einer volkomnen Wonne zu genießen? — 
O Amalia, erſt jezt ſoll uns die Liebe aus 
Wuͤſten ein Eliſium bauen, erſt jezt ſollen 
in zufriedner Wonne die mit Liebe und 
Gluͤk bekraͤnzten Tage hinfliehen — ein 
immer bluͤhender nie verwelkender Som— 
mer ſoll unſern Stunden zuläͤcheln; (fie 
zaͤrtlich umfaſſend.) Und wenn wir denn 
fo Arm in Arm geſchloſſen einen Ungluͤkli— 
chen jammern ſehn, zu dieſem wollen wir 
hineilen — ihn troͤſten und aufrichten, 
daß 
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daß er mit dem Blicke des innigſten Dan⸗ 
kes uns ſegnen — und Gluͤk wuͤnſchen 
kann; meinten Sie das nicht einſt — 
Amalia (mit liebevollem Ausdruk) Und 
finde die Erfüllung meiner Wuͤnſche in mei⸗ 
nem Hohenthal — 
v. Hohenthal. Kommen Sie, wir wol⸗ 
len unſere Freude dem praven alten Schoͤn⸗ 
berg mitfuͤhlen laſſen: o dieſer Tag werde 
uns zum ſchoͤnſten Feſt unſers Lebens; er 
laͤchle uns in jeder truͤben Stunde zu. 
(faßt Amalien an Arm: zu Thomas und Lau- 
retten) Machts wie wir Kinder. — 
f (beide ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Thomas (ötikt verliebt auf Lauretten.) 
Machts wie wir Kinder; das heißt ſchlecht—⸗ 
weg deutſch uͤberſezt: „Nimm deine Lau: 
rette unterm Arm, und damit Holla zum 
Tempel hinein — und wieder heraus: — 
Mein Herr iſt gluͤklich — ich auch, durch 
ſeine Wahl gluͤklich — ich auch; was 
fehlt nun noch zum volkomnen Gluͤklichſein 
Lauretchen? — 

Lau⸗ 
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dLaurette. Du fragſt — kanſt auch 
antworten: (zaͤrtlich) ich weiß es nicht — 

Thomas. Das weiſt du nicht Lauret⸗ 
chen? fo hoͤr, ich will dirs ſagen — die 
Hochzeit fehlt noch. 

Laurette. Ach die Hochzeit! wiſt dich 
ſchon noch etwas gedulden muͤſſen — 

Thomas. Warum aber erſt verſchie— 
ben — warum erſt gedulden muͤſſen — 

Laurette. Wenn ichs erwarten kann, 
(ſtreichelt ihn) wirſt du s doch wohl auch 

erwarten koͤnnen. un; 

Thomas. Wieder ein neuer Original⸗ 
zug — in die umgekehrte Welt: ſonſt 
wars Sitte, daß wir warten konten, wenn 
oft die Braͤute bald verzweifeln wolten! — 

Laurette (einfallend.) Ich will doch 
nicht hoffen liebes Herzchen, * du aus 
Erfahrung ſprichſt? — 

Thomas (erſchrocken.) Solt ich denn 
aus Erfahrung geſprochen haben, das weiß 
ich wirklich nicht: glaubs nicht liebes Lau— 

retchen, es war blos eine Anmerkung — 

die ich irgendwo gehoͤrt oder geleſen — 
Nein — die ich irgendwo gehört hatte — 

Laurette (ccherzend gebietheriſch.) Ich ver⸗ 


De mir in Zukunft dergleichen Anmer— 
kun⸗ 
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‚tungen, weil fie den ſanften Ohren der 
Pe nicht behagen möchten, — . 
ene Gwikt fie ſpaßend in die Ohr⸗ 
re Den fanften Ohren nicht beha⸗ 
gen moͤchten? — Nun, um der ſanften 
Ohren willen, hab ich mir vorgenommen, 
keine mehr — weder zu hoͤren — noch 
zu leſen. — Doch jezt beſinne ich mich 
= daß peter auf mich wartet: ich will 
nur geſchwind zu meiner Herrſchaft, ſie 
ſollen zur Zerſtreuung Augenzeugen des 
Spaßes ſeyn — der ſich jezt bald im Gar⸗ 
ten entwickeln ſoll. — 
Laurette. Du haft doch nicht wieder 
ein neues Abentheuer im Kopfe? — 
Thomas. Nur den Ausgang des Vo⸗ 
rigen: Sieh liebes Lauretchen, fuͤr alle 
das Gluͤk, was uns der Himmel beſchert 
hat — muß man auch dankbar ſeyn: es 
iſt nicht genug, daß ich und mein Herr 
von unſrer Narrheit geheilt find — auch 
andere ſollen davon geheilt werden, und 
das von mir, weil ich die Mittel zur Kur 
in Haͤnden habe: Gieb acht, wie ſich mei⸗ 
ne Patienten beſſern ſollen. 
Laurette. Und daß ich fragen darf, 
wer ſind denn dieſe Patienten? — ̃ 
| 7 e 
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Thomas. Mein Vetter der Gaſtwirth 
— und der Versmacher Herr Schleicher. 
Laurette. Das möcht ich doch wiſſen, 
was das fuͤr eine Mediein ſeyn ſoll — 
welche dieſe heilen koͤnte? — 
Thomas (laͤchelnd.) Wuͤrklich? — 
Laurette (ſchmeichelnd.) Nenn fie mir 
doch — wie heißt ſie denn? 
Thomas. Sie heißt — Ein ſchoͤnes 
Weib! 
. $aurerte. Ein Weib? Hahahah! 
Thomas. Lache nicht Lauretchen, du 
wirſt erſtaunen, was ein ſchoͤnes Weib al 
les vermag, jezt Allons in Garten. 
gaurette. Das ſchoͤne Weib will ich 
doch ſehen. Hahahah. — 
(beide ab.) 


1 


5 Achter Auftritt. 


(Die Scene, der Garten des Gaſtwirths: 
feitwärts ſteht ein Luftballon: Schleicher 
komt aus einem Gange hervor — die 
Schreibtafel in der Hand, und geht pathe⸗ 
tiſch auf und ab. 
Schleicher. So! — ſo und nicht an⸗ 

ders: jezt muß es wuͤrken und es wird 

| wuͤr⸗ 
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ken, und wenn tauſend Gegner ſich das 
gegen empoͤren wolten: — Ahah — des 
armen — mitleidigen Luftballons: — war 
ein Versgen ex promptu ſchon mehr werth 
als du — wie vielmehr diefe? — dieſe? — 
— die ein Gott mit Amors Pfeilen beta⸗ 
ſtet — nicht feuriger haͤtte ſchmelzen koͤn⸗ 


nen: (ließt mutmelnd) Schoͤn! — aus⸗ 
druksvoll! — vortreflich! — gratiöh! — 
liebevoller Schwung! — bilderreiche 


Phantaſie! — o allerliebſt — goͤttlich! 
— wenn ich ſie nur erſt allein ſprechen 
koͤnte — 


Neunter Auftritt. 


Peter (komt, der die lezten Austufungen 
gehoͤrt hat.) Haſt du ſie noch nicht allein 
ſprechen koͤnnen? — 

Schleicher. Leider nein: wir wurden 
durch einen Beſuch unterbrochen. — 

Peter. Daß es dem Himmel erbarm: 
und jezt komt fie — oder will bald kom— 
men — um zu entſcheiden — 

Schleicher. Wer — was? — wer 
will kommen? — 

Peter. Suschen. 

1 55 Schlei⸗ 
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Schleicher. Suschen — iſts moͤg⸗ 
lich: Cäuſt aͤngſtlſch herum, put ſich die Fe⸗ 
dern vom Kleide, und ſucht die Wee, in Ord⸗ 
bung zu bringen.) 

Peter. Bruͤderchen — Brüderchen — 
was wandelt dich an — (unruhig) — du 
gehſt doch nicht auf Eroberung aus — 

Schleicher (welcher ganz vergeſſen hatte, 
daß Peter da war, und ſich erſt jezt beſint) — 
Was du doch alles denkſt — ſiehſt du denn 
nicht — Merkſt du denn nicht — merkſt 
du denn nicht, daß die ganze fremde at 
ſelſchaft in Garten komt — 

Peter. Auch nicht gelegen, daß fie 
gerade jezt — 

Schleicher. Sei unbeſorgt Bruͤder⸗ 
chen — ſie drehen ſich in jene Alee gins 
ein: (macht die Schreibtafel zu.) 

Peter. Was haſt du denn merkwuͤr⸗ 
diges aufgezeichnet? 

Schleicher. Ich uͤberſah mir wich ein⸗ 
mal die Ausrechnung des Luftballons — 

Peter. Alſo gefuͤlt — fix und fertig — 

Schleicher. Fir und fertig. 

Peter. Daß, wenn es Sußchen ver— 
langt — ich oder du gleich abfegeln 


kann. — . 
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Schleicher. Verſteht ih: (bei Seite) 


Wehe mir, wenn Sies verlanc gen ſolte: 
> das wird fie nicht. 

Peter. ane Freundchen, ſie 
kommen — 

Schleicher (keit ſich in Poſt tur.) Tritt 
auf Freund Herkules, und ſprich, erkaͤmpf⸗ 
teſt du wohl je ſo einen Sieg? — 


Zehnter Auftritt. 


(Thomas, mit Laurette, welche Sußchen unt 
terhaltend in den Garten hereinführt; ibers 
haupt muß Schleicher und Thomas ganz 
durchs entgegengeſezte Minenſpiel der Sees 

i ne keine Luͤcke zu machen ſuchen.) 


Peter (mit vielen einfaͤltigen tomicchen 
Pͤͤklingen.) Liebes werthes Sußchen — 
ich kann Ihnen die Freude meines Herzens 
nicht beſchreiben, mich fd gluͤklich zu ſehn — 
ſo gluͤklich — daß ichs VE nicht ir 
ſchreiben kann. — 

Schleicher (mit gezwungnem Ernſt, doc 
ſo, daß ſchalkhafte verliebte Blicke — nur zu 
ſehr merkbar werden.) nt 5 


— 
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„Kam eine Grazie — mit ſchimmern— 

dem Gewande, | 

In diefem blumenreichen Hain: 
So ſagt ichs ihr ins Angeſicht — zur 

Goͤtter Schande, 

Sie koͤnte ſchoͤner nicht — als Suf- 

chen fun — 

Nicht ſo wie Sußchen — dieſen Hain 

erfreun.“ 

Peter (ihm ſeitwaͤrts zuredend.) Biſt du 
toll Bruder — wilſt du mich denn ganz 
mit deinen Verſen zu Boden druͤcken — 

Sußchen (mit naifer Freimuͤthigkeit.) 
Meine Freunde — die Abſicht, warum 
ich heute hierher komme, iſt — mich zu 
verheurathen: — es komt nun drauf an, 
wer unter dieſen als Sieger den Preis da— 
von traͤgt — und dann find wir fertig. — 

Schleicher. Sußchen — beſtimme 
den Preis! — | 

Sußchen. Soll ichs noch einmal fa- 
gen? — Wer mir unter beiden, das — 
was mir am angenehmſten iſt — huldigen 
kann, der — hat den Preis. 

Peter (mit affektirter Großmuth — in weh 
cher ganz der Gaſtwirth durchblikt; fuͤhrt er 
Sußchen zu dem Luftballon.) Hier 445 
| e 
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ſte deines Geſchleches, ſteht das Opfer 
meines verliebten Herzens zu Bes Sir 
12 

Sußchen (wingt ſich des BE zu ent⸗ 
holten Vortreflich — gar ein Luftbal— 
lon: aber lieber Peter, mit dem Anſehen 
blos bin ich nicht zufrieden, ich haͤtte lie⸗ 
ber Lust — damit bald in die Luft zu ſee⸗ 

Schleicher (abwaͤrts.) 9 wehe, o we⸗ 
he, ich bin verlohren. — 

Peter. Wer iſt gluͤklicher als ich — der 
das bewerkſtelligen kann. (zu Schleicher) 
Was meinſt du Freundchen, wer wagts — 
ich oder du? — ö | 

Schleicher. Ich — ich Fans unmoͤg⸗ 
lich wagen: — das geſtrige Fieber faͤngt 
wieder an zu ruͤtteln — und da fürchte 
ich daß der Schwindel — 

Peter. Hat nichts zu ſagen, es wird 
schen gehen: (nimt Suschen, und ſezt ſie in 
die Gondel.) 

Schleicher (läuft aͤngſtlich auf und ab.) 
Thomas. Das Fieber nimt zuſehends 
u. u ? 
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Peter. Freundchen — ſei zum we⸗ 
nigſten ſo gut — und ſchneide Smit 
ab. — 

Schleicher (zitternd.) Ich ſchneide — 

Peter. Wohlan! in des Himmels Na⸗ 
men! — (Ein lautes Gelaͤchter von allen 
Seiten.) Was iſt das? — Der 2 25 
lon ſteht! — 12 

Thomas. Er wird fiele ka der 
brennbaren Luft mit Siaberküte gefult 
ſeyn. 

Sußchen. Er cührt ſich nicht! (SEuß⸗ 
chen ſpringt heraus, und lacht laut auf.) Ein 
ſchoͤner Luftſeegler! Wie weit ſind * 
vom Mond? — 

Peter (faͤhrt erboßt auf Schleiden * 
und pakt ihn.) Hah du feiner Schelm — 
her mein Geld — her die zo Karolinen, 
die ich dir umſonſt — um nichts in Ra⸗ 
chen geworfen habe, um die ich mich det 
trogen habe, her damit — 

Sußchen. Hier ſind ſie lieber peter: 
(giebt ihre Uhr, Ohrgehaͤnke, und alles, was 
ſie von Schleichern bekommen hatte.) 

Schleicher (der ſich Peters Erſtaunen zu 
eg gemasht, und a hat, abwärts.) 

D * O weh 


® 
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O weh — o weh — hier iſt entdefter 
Betrug — 

Peter 7 eht Sußchen erſtaunt an.) fies 
bes Sußchen, ich begreife nicht — was 
ſoll dieß — ich bin ganz verwirrt — 
Sußchen. Und ich bin Willens — 
dieſer Verwirrung auf einmal ein Ende zu 
machen. Die beſtuͤrzten und erſtaunten 
Herrn, erinnern ſich doch noch der Erfläs 
rung: „wer mir das angenehmſte Braut— 
geſchenk machen wuͤrde, der haͤtte auf die⸗ 
ſe Hand Anſpruch.“ Das iſt wohl nun 
freilich leicht einzuſehen, daß dieſe Uhr — 
dieſe Uhrgehaͤnke. — dieſe Juwelen — 
mir angenehmer ſeyn muͤſſen, als jener 
kranke Luftballon — der ſich nicht von der 
Stelle bewegt. (ſehr troniſch) Meine Hand 


kaͤme alſo — dem Dichter zu — 


Peter (erſchrikt, und Schleicher erwacht 
aus ſeiner Betäubung, ſpringt muthig herziß 
und faßt Sußchen bei der Hand. 

Schleicher. Beim Jupiter — das iſt 
billig — | 

Sußchen (einfallend.) Da ich aber dem 
reizenden Dichter verſprach, ihn nur ſo 
lange zu lieben — als ich dieſe Geſchenke 

behal⸗ 


— 
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behalten wuͤrde — fo hört billig auch das 
Verſprechen auf — da ich dem traurigen 
und verlaßnen Gaſtoteth ein Bräter 
mit mache. = 
Schleicher e dude Schritte uuwilh 
lig zurüͤt.) Wie Sußchen, und fo eine 
ungerechte Unbilligkeit ſchmerzte ſie nicht? — 
Saußchen. Nicht unbillig Herr Vers⸗ 
macher! die 30 Karolinen, die Ihnen der 
treuherzige Peter zur Verfertigung eines 
Luftballons gab — mir damit nach ſei⸗ 
nem Geſchmak eine Freude zu machen, dies 
ſe nahmen Sie und kauften dieß davon, 
welches Sie mir als Opfer Ihrer Liebe 
auftiſchen wolten — und die doch nur 
muͤhſeliger Schweiß des guten Peters was 
ren. Nicht eine halbe Karoline haben Sie 
gebraucht, um Papier und Stroh einzu⸗ 
kaufen, wovon Sie jenen Luftballon ge: 
macht und eingeraͤuchert haben — der 
wie billig jezt Ihnen zufallen muß — da 
dieß Ihre eigne Arbeit — und dieſes von 
Ihnen gekaufte — Peters eignes Geld 
iſt. — Nun entſcheiden Sie ſelbſt! — 
„wer macht mir ein angenehmeres Praͤ⸗ 
ſent, der, welcher 30 Karolinen weg: 
ſchenkt, oder der — welcher kaum fuͤr 
eine 
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eine halbe Karoline, und dafuͤr iſt auch 
ſchon die Arbeit bezahlt, etwas Papier 
und Stroh in Form eines verſtuͤmmelten 
Luftballons mir auf den Hals buͤrden will 2 
— Sie ſchweigt, und indem fie Petern lä— 
chelnd anblikt — faͤhrt fie fort:) „Wer mir 
das angenehmſte Praͤſent machte — der 
bekomme dieſe Hand — 

(Schleicher und Peter ſehen einander ver; 
wirt an: erſterer langt geſchwind aus ſeiner 
Taſche Papiere heraus — die er Sußchen 
überreichen will: — länger kann es aber Pe. 
ter nicht anſehen, rent erhizt auf Sußchen 
loß — und ſchleudert feinen Freund Schlei 
cher etliche zehn Schritte vorwärts.) 

Peter. Sußchen — liebes Sußchen, 
wenn Sie zu den 30 Karolinen, die eine 
nichtsbedeutende Kleinigkeit ſind, noch 
mein aufrichtiges Herz dazu rechnen, ſo 
muß ich derjenige ſeyn, der Anſpruch auf 
Ihre Hand hat; oder Schelme muͤßten 
mehr ſeyn — als ehrliche Leute: 

Sußchen. Herr Dichter — haben 
Sie noch einzuwenden — 

Schleicher (der noch nicht recht zu ſich ge⸗ 
kommen iſt) Ich hab auch ein Herz Suß— 
chen, und dieſe Verschen hier — 

ö Suß⸗ 
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Sußchen. Sind ſo ſchlecht — wie 
das Herz. (ergreift Peters Hand.) Deswe⸗ 
gen wird Peter mein zukünftiger Mann. — 


Thomas. ungleich.) Bravo — Bra⸗ 
7 Aaurette 13 . 
1 J cif berauſchend vor Freude.) 


b t und verwirt vor 
Schleicher. ee W 


Eilfter und lezter Auftritt. 


cv. Hohenthal und Amalia, der alte Schoͤn⸗ 
berg und feine Söhne, brechen aus den 
grunen Cypreſſenhecken hervor, hinter wel; 
chen fie gehorcht, und die Scene mit ange— 
ſehen haben: alles ſchreit und ruft unters 

‚ einander:) Bravo, allerliebſt, recht — 
recht. 


Thomas (tritt hervor, und macht einen 
ernſthaften Puͤkling.) Mein Vetter und ſei⸗ 
ne Braut wirds mirs verzeihen, daß ich 
dieſen Herrn da — (auf Schleichern zeigend) 

zu 
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zu feiner Beſſerung oͤffentlich vor dieſer 
ganzen Geſelſchaft beſchaͤmt habe; ich wuͤn⸗ 
ſche, daß dieſe Kur anſchlagen moͤge: 
bringen Sie dem Gott des. Weins ein 
Dankopfer, denn dieſer hat mir ihre Ber 
truͤgerey, und dem liſtigen Sußchen, des 
armen Vetters ſauerverdiente und ſchon 
weggeworfne 30 Karolinen — in die 
Haͤnde geſpielt. — Und ſchreiben Sie 
ſich zum immerwaͤhrenden Andenken jene 
goldne Regel ins Gedaͤchtniß: — „der — 
welcher ſich oft am kluͤgſten duͤnkt — be⸗ 
triegt ſich oft am mehrſten.“ — Ihnen 
aber liebes Sußchen, wuͤnſche ich Gluͤk zu 
der guten Wahl — die Sie mit meinem 
Vetter ſtatt dieſem Herrn da — getroffen 
haben: freilich bekomt Sußchen keinen 
Versmacher, der Luftballons bauen kann, 
indeſſen bekomt ſie einen treuen Mann, 
der ſich aus Liebe zum Schoͤps und zum 
Luftballon machen laͤßt, wenn er nur 
weiß — daß Sußchen ihn wieder liebt: 
und hiermit eurer Freundſchaft empfoh⸗ 

len. 
Peter (drüft dem Thomas treuherzig die 
Hand.) Vetter, die Flaſchen ſollen heut 
6 in 
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in Bewegung race — Wr 1 Ge⸗ 
ſundheit! — 


Thomas. Verſeht 2 42 5 | 
Sußchen | (ſchalthaſt zu Schleicher.) Da 
wir nun alle durch unſere gute Wahl ver— 


ſorgt find — was werden Sie denn noch 
am Ende waͤhlen? — 


Schleicher (in boshafter Desperation.) 
Die Muſen und Grazien ſind undankbare 
nichtswuͤrdige Geſchoͤpfe, aber Ihnen zum 
Troz — will ich mich heute noch mit 
Gretel, meiner Koͤchin, verloben: — ihr 
Diener! (rent ab.) 


(Alle lachen ihn mit vollem Halſe nach.) 


Thomas. Bei dem iſt — . und 
Malz verlohren. 


Peter und Sußchen. Ja wohl — ja 


wohl. 


Schoͤnberg. Ich daͤchte, wir hielten 
heute ein kleines Feſt untereinander — 
ſo wie wir hier ſind: Freund Peter mag 

der 
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der Wirth ſeyn, — und die erſte Geſund⸗ 
heit, die herum geht, betreffe die zufrie⸗ 
dene Wahl, womit ein jeder gewaͤhlt hat. 
Nicht wahr Freund, der heutige 209 ver: 
dient ſchon, daß man froh iſt? — g 

v. Hohenthal. Nicht nur der heutige, 
er wird alle unſere zufünftigen Tage fröhs 
lich machen — ſo ofte wir an ihn zuruͤk⸗ 
denken werden., 


Peter (ausgelaſſen luſtig.) Heh da, 
Geiger und Blaſer, holla — tummelt 
euch — Lichter angeſtekt! — Wenn uns 
morgen der liebe lichte Tag nicht noch in 
Springen und Tanzen antrift, ſo will ich 
mir die erſte beſte Gurgel abſchneiden laſ— 
fen, und nicht Peter heißen — Cent ab.) 


Schoͤnfeld. Kommen Sie: Wer gluͤk⸗ 
lich iſt ſei froh! — ich glaube, ich mache 
noch ſelbſt ein Taͤnzchen mit, damit nur 
meine Kinder ſehn — was die einzige 
Freude, ſie wieder zu haben — nicht al⸗ 
les aus ihrem alten Vater machen kann: — 
kommen Sie! (nimt Amalien — und tanzt 
vor Freude um ſie her — die Uebrigen ſol⸗ 
gen nach.) 

Lau⸗ 


N 
Laurette. Wird das ar nehmer 


den — o musse l 
f . N Ur! 
Thomas. Wenn die alten Füße ns 
fo in Bewegung gerathen — was follen 
wir erſt een N zan han — 


(Trompeten, Pauken, Muſi k ui) 
Laurette. Hoͤrſt du nicht: — Al 
lons — Marſch! — e 


(Der Vorhang dur 17 


er wre 
1 


Ende des vierten Akts. 
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